
Des Diterfeites wegen Doppelnunmer, 

— Fiünfzehnter Jahrgang. — 
Nr. 15./16. 

Gejamtiiberblid über die polniiche Tagesliteratur. 
15./16. Woche fir die Zeit 

Mitglieder des 

Pojen, den 24. April 1906. 

vom 6. bis 19. April 1906. 

raka ANA ) 

I
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„Strazvereins“. 
G1. Lifte.) 

Kopezynsti, Jojej Kalajanty, Bureauvorjteher, Di.-Piekar, 
Kr. Beuthen D.:©. 

Wnufowsfi, Klemens, Rechtsamvalt, Beuthen. 
Dombef, Pawel, Redakteur, 
Dr. Adamcegewsti, Rechtsanwalt, 
Dr. Hylla, Piotr, Banfbeamter, 
Szypersti, Waclaw, iy - 
Szufalsti, Zygmunt, Kaufmann, Königshütte. 
Samarzewsti, Wojciech, Schneider, ń 
Nzezniczef, Wtafjymilian, Buchhändler, Lublini$. 
Spyrhalsti, Stanislaw, Bantbeamter, Oppeln. 
Rania, Jafob, Kolportenr, Sdalfowik. 
Kovajzewsti, Tabeujz, Kaufmann, Oppeln. 
Lazar, Jojej, Landwirt, Brześce, Kr. Plep. 
Badura, Jan, Cmerit, leg. 
Saba, Pawel, Bankdireftor, Natibor. 
Naczef, Ludwig, Yandivirt, 

ROZA 

Kattowib. 

" 
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Ogiermann, Jojef, Lolporteur, Radgionfau, Kr. Tarnowi$. 
Lampner, Adolf, Kolporteur, Gleiwis. 
Piecha, K., Bantbeamter, Zabrze O.-S. 
Dybalsti, Bronislaw, Landivirt, Kaldus, Kv. Kulm Weftpr. 
Dzialowsti, Euftachy, Landwirt, Dzialowo bei Gotters- 

feld, Kr. Kulm Weftpr. 
Krasfiewics, Francijzef, Landwirt, Althaufen bei Star: 

garb Weftpr. 
Jarocti, Kawery, Landwirt, Kielp, Kr. Kulm Wejtpr. 
Kurowsti, Jojef, Landwirt, Bienfowso, Kr. Kulm Weitpr. 

Beränderungen. 

(8.) 
onder Mitgliederliite find gejtrichen: 

1. Wieczoref, Aleffander, Mafchinenwärter, Nönigs- 
hütte O.-S., Bergmannitr. 10. 

2. Majda, Jojej, Grubenarbeiter, Nönigshütte D.-€., 
Bergmannftr. 7. 

Berdnderungen. 

(9.) 
Ou der Mitgliederlijte find gejtrichen: 

1. Specht, Wladyslaw, Kaufmann, PBojen, Ritter 
jtrage 3. 

2. strawczyf, Mitolaj, Bergmann, Chorzow O.-G., 
Bytfowerjtr. 1. 

| Shren Wohnort haben geändert: 
| Smentfowsti, Mieczyslaw, ift von Beuthen OS. nach 
| frotojchin verzogen. 

Veränderungen. 
| (10.) 

| Jm Der Mitgliederlifte find geftrichen: 
(| 1 Jung, Auguft, Bejiger, KL-Mifowig, Kreis 

Wongrowig. 
Sauer, Jojej, Kaufmann, Mietjchisto, Kreis 
Wongrowig. 

3. Noesfe, Leon, Bückermeifter, Mtietjchisfo, Kreis 
Wongrowi$. 

4. Monczynsfi, Antoni, Bejiger, Mietjchisto, Kreis 
Wongrowip. 

5. Dubgif, Gan, Bergmann, Hobhenlinde, Kreis 
Beuthen D.-S., Kirehftr. 2. 

6. Morel, T., Bergmann, 
Beuthen D.-©. 

ro 

Hohenlinde, Kreis 

Veränderungen. 

(11.) 

on Die Mitgliederlifte find neu ein 
getragen: 

1. Kramwezyf, Kazimierz, Fabrifarbeiter, Wildau bei 
Berlin, Sedanftr. 4. 

2. Milsti, Tadenjz, Technifer, Nixdorf bei Berlin, 
Weichjeljtr. 16. 

| On der Mitgliederliite find geftriden: 
| Habrajsti, Piotr, Bergwertsarbeiter, früher Godulla- 

hütte O-S., Sommerftr. 12, jegt Huba, Rreis 
Beuthen D.:©., Hüttenftr. 64. 

Mergbach fhe Buchdrucderei, Pojen. 

>
 





Bericht 
über den Verlauf der am 4. April d. Fs. im 
Katholifchen Vereinshauje hierjelbft jtatt- 
gefundenen Monatsverfamnlung des Sofol- 

Bereins Bofen, 
Bojen, den 5. April 1906. 

Die von 58 Vereinsmitgliedern bejuchte Dtonatsz 
verfanmbung wurde um 9 Uhr 20 Minuten abends 
jeiteng Des Wereinśvorfigenden, D Dr. Zafrzeivski, eröffnet. 
Leßterer |prach fein Bedauern darüber aus, daß Die 
Anzahl der DVereinsmitglieder fich in legter Zeit in fort- 
mährenden Abnehmen befände Die Bemühungen des 
Bereinsvorftandes jelbft, für den Verein neue Mit- 
glieder zu werben, könnten sa von Erfolg gekrönt 
werden, wenn nicht jedes einzelne Vereinsmitglied dahin 
ftrebe, die Hiffer der Mitglieder zu heben. Mtdglicher= 
wetje jei dies nur eine borübergehende Erjeheinung, 
jedenfall3 müfje darauf Bedacht perenne werden, 
Mittel und Wege zur Hebung der $ Vereinsmitgfieder- 
zahl ausfindig zu machen. 

Die Tagesordnung lautete: 
1. Berlefen des Brotofolls über den 

legten Dtonatśverjamm(ung. 
Verlauf der 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vortrag. 
4. Mitteilungen des Vereinsporjtandes. 
5. Anträge. 

Bu Bunt 1. Gegen das von dem Vereinsjchrift- 
führer vorgelejene Protokoll hatten die Verjammelten 
nichts einzuwenden. 

Zu Bunkt 2. In den Verein aufgenommen wurden: 
1. Kafimir Biolfowsfi, 2. Stanislaus Jatubowsfi, 
3. Żeliy Andr ee 4. Peter Wyjogorsfi, 5. Sojeph 
Szajransfi, 6. Lorenz Witkowsfi, 7. Vingent Saborowsti 

Bu Punkt 3. Das Vereinsmitglied Bielinsti hielt 
einen Vortrag über die öfterreichiiche VBerfaffung von 
1867 und über die Stellung Oaliziens, namentlich über 

Da unter Ju. 5 der Tagesordnung niemand fich 
zum Worte meldete, wurde die ruhig verlaufene Berz 
jammlung furz vor 12 Uhr nachts gejchlofjen. 

Bortajzewicz, 
stönigl. Bolizet = Snjpeftor. 

Aus den Blättern der Proving Pojen. 

| niederlegen! 
| anjehen, 

die Induftriealifierung und beabfichtigte Sonderftellung | 
Diejes Landes. Redner war der Anficht, daf, falls die 
Selbjtändigfeit und Unabhängigkeit Galiziens von dem 
diterreichijchen Staate durchgeführt würde, Galizien fich 
nicht nur materiell, jondern auch fittlich und geijtig jehr | 
heben würde. Die jegt an die Zentralftelle in Wien 
gezahlten Stenern wirden dann im Lande bleiben und 
zur Hebung der fulturellen Anitalten ujw. Berwen= 
dung finden A Galizien würde dann ein Polen= 
reich im fleinen Wtafjtabe jein, der Anfang 
politischen Selbftändigfeit wäre gemacht und Dies wäre 
vorläufig nicht zu unterjchägen. 

Aus der Mitte der Berfammlung ließen fich 
Stimmen vernehmen, die gegen die Selbjtändigfeits- 
erklärung Galiziens waren, e8 wurde (von Najgrafowsfi) 

hervorgehoben, daß dann wohl wieder Der Adel die | 
Hauptrolle jpielen und das Bolf nach wie vor Frohn- 
dienfte leiften wiirde. Bielinsti antwortete, daj die 
Seiten, in welchen der Adel herrjchte, endgültig der 
Vergangenheit angehörten und niemal® mehr wieder: 
fehren wirden. Im übrigen jet es ja befannt, Dag das 
Bejtreben der Alldeutjchen in Ofterreich darauf 
ginge, fich mit dem Deutjchen Reiche zu verbinden. Die 
Tjchechen und RutHenen ‚jympathiejierten befanntlich 
mit Rußland und witrden fich wahrjcheinlich diejem 
anjchliehen, Galizien würde allein das rein polnijche 
Land bleiben und e8 wäre doch nicht zu unterfchägen, 
wenn es fchon UB jeine Selbftändigfeit bejäße. 

gu Punft 4. Der Vorfigende teilte mit, bag in 
der erjten Haljte bes Monats Mat d. 38. der hiejige 
Sofolverein, ähnlich wie der in Sojten, eine Bolfs= 
verfanmlung nr werde, um in ihr für Die 

erbung neuer Vereinsmitglieder zu agitieren. Alles 
Nähere witrde noch befannt gemacht werden. 

DEI 

Aus Mr. 87 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 15. April 1906. 

YHufruf! 

Das Felt der Auferjtehung, das Feit der Freude 
und Fröhlichkeit legt unjerer Volfsqejamtheit die ir 
auf, derjenigen zu gedenfen, welche nach Licht und Auf- 
flirung dürften. 

Wir fordern alle Bürger, alle Wohlgefinnten auf, 
beim Teilen des Ofteretes, beim fröhlichen Verbringen 
Des eas diejes unjeres bitaljten Bedürfnifjes zu 
gebenfen, des Bedirfniljes, das Bolf aufzuklären und 
ihm Die Meutterfprache zu erhalten. 

Wedgen alle, age und Kleine, in der Feftgeit 
wenn auch nur ein fleines Opfer auf Diejem Altar 

Möge ein jeder e3 R. jeine heilige Pflicht 
in Der Seitzeit _ wenn auch nur durch eine 

ganz fletne Gabe zur © Stärkung der Fonds unferes 
Vereins beizutragen und zugleich auch Die Übrigen an= 
vegen, jowie zur Erfüllung der Pflicht geneigt machen. 

Der Vorjtand 
des Bolfsbibliothefenvereinś in Pojen. 

Aus Jer. 1 März) 

(Organ des Poferner 

der Czytelnia ludowa 

Boltsbibliothefenvereing). 

Beiträge für 1905. 

1905. 

vom Dziennit Poznansfi 
362,10 Ni, £. Graceé = Scharley 25 We, Mathias 
Striefel-Trzebohn i. Weitpr. B M., Johann Belewsti- 
Dlivag,05M., Heinrich EHE Petersburg 43, 20M, 
M. Stafinsfi-Niecflinghaujen 20 Wt, St. Dtulat-Ober- 
faujen durch den Boftemp 2,05 Mt, doga durch den 
Poftemp 3 M., Jojef PozimstizEwing 10 Wt, Peter 
Dachowafi+Ofobot 7,50 Vi, Jofam Sloj=t ubichow 
bei Stargard 20 Me, Fr. Kolancs ył Holjterhaujen 20 M., 
Barthel Kampa-Alt-S alla 5 We, Fürftin Radsiwille 
Antonin 20 Mt, Victor Dyrda-Halemba 9,20 Me, 
Karl Krupa = Deutjch=probnig 5 Me, Bol. Delewstiz 
Dombrowfa bei Stargard 2,80 We, Johann Nordy-z 
lewsti-Mojchin 2,50 We, Thomas Bajzfo<Brandotf 
9 M, ‚Sobiech Podjajz-Culentjchin 3,50 Wl, Wtaciez 
jewsfi 2 Valentin-egielnia bet Tremejjen 6 M., Gazeta 
Grudziondzta 6 Bt, Dewibeftalborno bei Klantendorj 
3 DŁ, Siemieniewsti durch Rechtsanwalt Trompczynsti 
50 Met, St Kryjiewicz, Delegierter für Pojen, 480,70 Mt. 

debruar 1905. 

Drabentowiczedtagdeburg 5 WL. I. Lepachi-Mrojzyn 
bei Stargard 4 We, Johann Gyranet- Herten 15 DL, 
Einnahme aus dem Ball 636,40 Wt, vom Dgiennić 
PBognansfi 359,05 We. 

März 1905. 
Jogann Balzfowsti-Altenbochum 30 WŁ, Krayzaz 

nowsfi-Belplin 480 Mt, N. Wiorasslandızyn 2,45 Ve, 
Pfarrer Kiedrowsti-Topolno, Kr. Schwes, 42,80 M., 

Verzeichnis der 

Januar 

3. Bertan-Berlin 20 We, 



Pfarrer Ruchniewie3-Grodzicano Wejtpr. 4,90 Me, Franz 
Hoftocfa-Mirchau bet Karthauś 3,70 Mt, W. Parwlowsti- 
Grube Wilhelm (Anhalt) 3,25 W, Me. Wieczoref- 
Grembanin bei Kempen 10,10 M., Pfarrer Maciejewsti- 
Morfa bei Dalewo 7,50 MŁ, v. Lysfowsfi, Delegierter 
für den Kreis Hobenjalza 50 Me, Delegierter Kry- 
fiewic3-Bojen 320,80 Wi, Et. fojtfa = Mehden, Mreis 
Graudenz, 15 M., Stan. Belza aus Warichau 8 Aktien 
der Bank Biemsfi 8000 Wt, deponiert in der Bank 
Hiemsfi, Pfarrer Sucharsfi-Borzyfowo, Kr. Schlochau, 
4OM., Brarrer Fieref-Chlewisfa bei Argenau 6,05 Me, 
vom Ruryer Boznansfi 20 M. St. Nura-Brambauer 
bet Dortmund 15 Me. 

April 1905. 

Pfarrer Podfomorsti, Delegierter fir Pojen=Oft, 
36 Wt, Hoffmam=Sierafowig, r. Karthaus, 7,20 Me, 
J. Smigtelsfi-Ganino bei Strzyżewo 50 Pfg., Pfarrer 
VPednarfiewies-Zimino, W. Krgygania:Echwerjenz 2,47 | 
M., 3. Malef = Wamblerhoz bet Dortmund 3 M., 
Stanislaus Sozat = Kunowo 1,70 W, 3. Konieczny: 
Diifjeldory 10 We, „ojej Malet (Köllner?) Oliva 
4,50 Bt, Pfarrer Wl. Haupa-Argenau 20 Dt., J. Braye | 
wanstisOfterfeld 15 M. Jojej Nowat=Crb-Weiddelich 
in Weftjafen 10 WŁ, Stanislaus Cieślaf = Dobiezyn 
0,80 M., Theodor Szymif-Altjtaden 10 M., Pfarrer | 
Vtontowsti:Egeln 10,05 WŁ, Johann Henfe-Reckling- 
haufen 6 M., S. Wodniezat-Ruhrort 15 We, A. Babis- 
Eottenburg 10 M., „ojej Laboch-Holiterhaufen 15 M., 
Hgidins Szydlif-Gerthe bet Bochum 10 M., Fr. Ry- 
dynsti-Dumpter 10 M., Pfarrer Z. Kos - Lazarus 
50 MŁ, St. Spychalsti - Oppeln 20,05 MŁ, Ignab 
Strozezynsti-Barop 10 M., Wlad. Tomcat-Geljenfirchen 
5 Me, Anton Ratajezat 20 We., Hier. Trawicki-Pinesyn 
1 W, St. Antontusverein in Ejjen 20 Mt, Anton 
Derogenda=Y(tenbochum 10 Mt, Emanuel Hajja-Zaborze 
20 Mt, Fr. Mucha-Gerresheim 8 Wt, Johann Sifora- 
Petrowig bei Nattowig 3 WL, 

20 Mt, ojej Wrobel - Ojchin bei Sohrau 4,50 M., | 
Pfarrer Wolinsfi, Defan in Strelmo, 1405 M., | 
Aug. Dombrowsfi-Gelfentirden LOM., Adalbert Örzes= | 
fowiat-Reclinghaujen 20 Wt, „ojej Kempich = Halle 
4 Mt, Stanislaus Legominsfi-Dortmund 17 M., ojej 
RochansficZduny 6 M., TurowstieWonfowarst 5 Vt, 
W. Jandy-Tarnowo, Kreis Pojen-Wejt, 8,10 We., Ni- 
zinsfissiorofowo 30 WŁ vom Dgiennić 
141,55 We, Pfarrer Sucharsfi-Borzyfowo, Kr.Schlochau, 
2958 M. Yohann Cichy = Neusftramzig 10,10 DŁ, 
Jojej Schittfo-Wyjow (7) bet Mifulow 10,50 M., Franz 
GilleRotthaujen 10 We. 

Mai 1905. 

Pfarrer Tesmer, Defan in Kojątowo 27,50 M., 
Gazeta Torunsfa 41,80 Wt, Brzesfa- Dtierzewo 20 We., 
Pfarrer Kiedrowsfi-Topolto 27,50 Mt, Pfarrer Bron= 
fansfizDombrowfa 47 W, Helene 
Gferjon 10 M., Binjen vom St. Belzafonds 320 M., 
K. KopinstieRrujchwik 6,10 Wi. 

SUT 210.09: 

Binjen vom Anton Grodzkitonds 200 M., Bfarrer 
Kacgmaref-Wirfig 26 WŁ, auf der Hochzeit bei den 
Herrichaften Fajinsfi gejammelt 27 WŁ, Delegierter 
St. Rtrywewicz 182 M., Barrer Walich-Gora 5 Ve, 
vom Datennif Boznansti 123 We. 

Sul SONS. 

Pfarrer J. Knajt-Grysyna 3 M., Johann Urba: 
nowsti:Starolenfa 11,30 Wt, Pfarrer NowalsticCzar- 
nifau 15,50 M., Frau v. Gonfiorowsfa-Bythin 100 M., 
Peter Parwlat-WMengede 19,20 M. 

owt welix Ralef-Meiderich | 
bei Rubrort 10 M., Bufowsfi-Chmielno bei Karthaus | 

Boznansfi | 

Warchalowsta: | 

> BAS 

AMuguft 1905. 

YUgydius Witfa-Borfiqwerf 10 M., Anton Jynda= 
Sullenfchin 12,25 M., Franz Stan-W8ien 20 M., Ges 
ichent des Wielfopolanin 300 Wie, Mt. Wifiotef-Nichters= 
dorf 10 WM, 8. Czejzewsfi<Dronzno 6,50 Mt, vom 
Dziennif PBoznansti 180,02 M., Pfarrer Glowinsti- 
Nzegoeiin 15 We, St Banfowigt-Herne 10 DL, 
B. Niewiada-Dellwig 15 We, Fr. Madowiat-Cictel 
15 We, W. Yetfiewicz<Dortmund 10 Wie, 3. Walczał- 
Seeringhaujen 20 We., W. Wojciechowsti-Cajftrop 15 M., 
Franz Hajdut-Rujau 3 M, N. Seydak-Flatow 20 Me, 
St. KapturczafzQiinen LOWE, Jojef Nasfrat-Warnne 12 Ve. 

September 1905. 

Graf Stanislaus v. Zoltowsfi-Niechanowo 50 Ve, 
Pfarrer Bronfansfi-Dombrowfa 31 We, Pfarrer 
m. Nejewsfi-Nafchtow 28 Vi, Thomas Sndrzejezaf- 
Hamborn 10,10 Bt, Delegierter St. Kryjiewicz=Pojen 
350 Wt, W. Nowak-girke 750 Net, MŁ Makomsti- 
Wittan 15 Me, BfarrerMierzejewstt-Niechanowo 27,27 We. 

Oftober 1905. 

St. JasfulstiWanne 15 M, Wgydius Jurafif- 
Holthaujen 5 We, Franz Szezepansfi-Gr.-Lemfendorf 
2,80 We, Fr. Horyza-Ofterfeld 10 We, Wlerander 
Wacsynsti-Leng (Wejtpr.) 5 M, Adalbert Grzesfowiat- 
Nedlinghaujen 12 Mi, Johann Wlofjat-Wufola (Schlefien) 
r M., Wilhelm Grabowsfi-Laband 3 M., T. Schyga= 
Start (Schlefien) 5 M., W. Dyballa-Dombiniee (Echlej.) 
3 Mt, Moyfius Pajternat<Nónigshiitte 10 We., Wrbeiter- 
verein in Girlig 10 Wt, Franz Kozlowsti:Delmenforft 
5 Mt, Pfarrer Loga-Parcdhanie 5 M., KR. Czajfowsti- 
Jadjchiig 940 We, Pfarrer Lic.Jastulsfi-Biezdrowo 16 We. 

Aus Nr. 80 des Dziennik Kujawski ($obenjalza) 

pom 8. April 1906: 

„Deutichtum — das ijt Freiheit !“ 

Gejtern fam der Vogt Herr Burzynsfi aus 
Bernifi, einem Dem Baron Vilamowiß-Möllendorf 
gehörenden Worwerfe, in unjere Redaftion und er= 
zählte uns, daß ihn Die Wdminijtration der 
Marfowiger Güter, zu denen HZernifi gehört, wegen 
der in der Krufchwiger Straz-Verfammlung gehaltenen 
Rede entlajjen hätte! 

Dieje Rede muß den Hafatijten garnicht gefallen 
haben, daß fie Heren Burgynsfi um feine Brotjtelle 
gebracht haben. 

Welch eine hoffärtige Illujtration zu den Worten: 
„Deutjcehtum — das tjt Freiheit!“ 

St denn Herr Bursynsfi jchuld daran, daß er 
anders fühlt, Denft umb handelt wie 3. B. Herr 
Szmanda aus Gay, welcher ebenfalls Wirtjchafts- 
beamter der Wilamowis-Möllendorfichen Güter ijt 

| und Der trog feines Lengnens der Anfiedelungs- 
| fommijjion jein 400 Morgen großes Vorwerk in 
Strelno angeboten Hat? 

| Herr Burzynsti fan der Achtung unferer Gejamt- 
| Beit, welche die edlen Taten der wahren Söhne Polens 

zu jchagen weiß, gewiß fein. 
Herr Burzynsfi Hat jeine Angelegenheit einem 

| Rechtsanwalt übertragen und wartet auf den Ausfall 
Die Administration der Marfowißer | | des Nechtsitreite. 

Gitter Hatte gar feinen Grund, dem Herrm B. Die 
| Stellung zu findigen; Herr B. bat fich fontraftlich 
| nicht verpflichtet, wie er fühlen und denfen jol. Eine 
| jolche Knechtung des Getjtes exiftierte hichftens m 

| 
| 

Kamerun zur Beit des deutjchen Gouverneur Herrin 
v. Putifamer. 



Aus Nr. 87 des Lech (Gnejen) 

vom 18. April 1906: 

Die Ruthenen als antipolnifche Medizin. 

Der Hafatismus macht mit den fir den Sommer 
gu Den [andwirtjchajtlichen Arbeiten anjtelle der Polen 

549 — 

| Antrag beim Negierungspräfidenten um Abänderung 
Des PBrotofolls jtelfen müßte. 

Jngwijechen habe ich jchon entjprechende Schritte 
um Crlangung der erforderlichen QTauffcheine getan. 
Eine Bejchwerde oder irgendivelchen Antrag werde ich 

| vorläufig nicht machen, da ich annehme, daß ich von 
importierten Nuthenen feine allzu guten Erfahrungen. | 
Ein Pole arbeitet mehr in einer Stunde als ein 
Muthene den ganzen Tag über, denn der Ruthene | 

Man bezieht die Ruthenen | it von Natur aus faul. 
nur Deshalb, weil fie nach Anficht der Hakatiften 
„deutichfreundlich gefinnt“ jein jollen. Indefjen werden 
aber viele galizijche Nuthenen hier polonifiert, und 
gwar dadurch, daß jie mit den Bolen verkehren, an 
denen eś in der Heimat der Nuthenen mangelt. Der 
Authene geht am Sonntage gern mit unjerem Wolfe 
in unjere Kirche, er laufcht der polnijchen Predigt und 
nähert fich angejichts der geringen Unterjchiede in der 
Sprache und im Glauben wider Willen dem Bolentum. | 

Sp verbreitet alfo der Hafatismus durch die aus 
Grofpolen heimfehrenden Ruthenen unbewußt 
Polentum im galizifchen Nuthenien! 

Aus Nr. 85 des Dziennik Poznanski (Pojen) 

vom 13. April 1906: 

Stimmen aus Bürgerfreifen. 

Die Schreibung polnifher Namen 
auf dem Standeśsamte. 

Sit obiger Angelegenheit erhalten wir nachitehende 
Mitterlung: 

Pojen, den 11. April, 

Gejtern ging ich zum hiefigen Standesamte, um 
Die Geburt eines Kindes zu Protokoll zu  erflären. 
Der Beamte jchrieb alles genau nach Wunfch nieder, 
doch während des Berlejens des Protokolls hörte ich, 
daf der Vatersname meiner Frau mit der „sfi’-Endung 
gejchrieben war. : 
Standesbeamte erklärte mir, dag er das nicht tum 

das | 

| Or. 14) hat der Geiftliche J. U. 

Sch forderte Abänderung, Doch der 

fónne, da er fich an die gegebenen Borjchrijten halten | 
müßte. Übrigens lebten wir — fagte er weiter — 
in einem deutichen Staate, wo die deutjche Sprache 
maßgebend wäre, und Dieje ließe bei Namen cine 
Änderung nicht zu. Mit meiner Erflärung, dag ich 
das Protokoll nicht unterjchreiben wirde, war er ein- 
veritanden. 

Sch machte ihm noch darauf aufmerffan, daß 
meine Frau in Wojen geboren fei, daß ihre 
Geburt auf demjelben Amte zur Anmeldung gelangt 
jet, ferner, daß fie in Bojen getraut worden wäre, 
und daß er fich aus den betreffenden Brotofollen über 
bie Schreibiveife des Namens orientieren fone, und 
endlich, dag ich jchon dreimal Geburten angemeldet 
hätte, wobei der Vatersname meiner Frau immer mit | 
7 Sta" eingetragen worden fet. 

Das alles hat ihn nicht überzeugen fünnen. 
Gum Schluß bemerkte er noch, dag falls ich eine 
Anderung der Namensendung auf „Ska“ verlangte, 
ich die Tauffcheine der Mutter und Großmutter meiner 
Frau Herbeizufchaffen hätte, aus denen hervorgehen 
müßte, baj der Name diefer Rerjonen mit der „sta”= 
Endung eingetragen worden fei. 
gum Beamten zurückfehrte, um mich zu vergewifjern, 
IE Unterlagen ich bejchajjen müßte, und ihm das 
Seriprechen gab, fie in furzer Zeit vorzulegen, erklärte 
er mir, daf für ihn die Sache erledigt jet, und wenn 
tc) noch irgendwelche Rechte geltend machen wollte, 
ich dies auf dem Beichwerdewege tun bezw. einen 

As ich nochmals | 

amtsiwegen zur Vollgtehung des Brotofolls vorgeladen 
werde; alsdann werde ich hingehen und gleichzeitig 
die betr. Tauffcheine vorlegen. 

RM. 

Bon der Redaftion. 

Die VBollziehung des Protofolls ift nicht durch- 
aus erforderlich. Der Beamte vermerkt, Daj der 
Suterejjent cs nicht fat unterichreiben wollen, und 
Ichliegt den Wt. Darum bleibt auch, wenn der 
Jnterejjent feinen Antrag auf. Berichtigung ftellt, die 
Sache unverändert. Wir raten deshalb, auf Grund 
der geforderten Taufjcheine eine Berichtigung zu vers 
langen. 

Aus Mr. 82 des Dziennik Poznanski 
vom 10. April 1906: 

Ein reichliches Gejchent. 

Nach einer Mitteilung des Poradnif Gofpodarsfi 
aus W. 5000 ME. 

für Die Bauernvereine gejtijtet mit dem Wunfche, dak 
bie Binjen von diefer Summe jedes Jahr zu Bivecken 
von Ausjtellungen in den Bauernvereinen und zur 
Prämiterung von ausftellenden Mitgliedern dienen jollen. 

Aus Ju. 82 des Dziennik Poznanski 

vom 10. April 1906: 

Ziwangsweijer Güterverfauf. 

Wir erinnern unjere Barzellierungs-Banten daran, 
daj am 2. Mai, alfo bereits in drei Wochen, in dem 
Schilöberger Gericht der zwangaweije Berfauj des 
jhinen Gutes Zalefie jtattfinden jol. Balefie liegt 
in ‚der unmittelbaren Nähe des Slirchendorfes Doruchow 
im Streife Schildberg an der Chauffe von Schildberg 
nach) Grabow. 

galejie bejigt eine Bodenfläche von 920 Morgen 
und ijt teilweije parzelliert, Die neuen Käufer haben 
aber, da die Hypotheken nicht geregelt find, die Auflaffung 
nicht erhalten. Der Gutshof, in der Nahe der 
Doruchow’er Kirche gelegen, ijt hübfch, fajt neu, da er 
erft vor einigen Jahren von dem Baumeister Cybulsti, 
dem Water des vorherigen Befigers, erbaut worden ijt, 
und liegt in einem jchónen Barf. Balefie befitt einen 
jhönen Teich und wird bon einem Kleinen Fluffe 
Durchjchnitten. Das Feld ijt eben, für Noggenanban 
geeignet, eS ijt zwar fein fujawijcher Boden, aber er 
fann einem bemittelten Erwerber und guten Landwirte 
einen genügenden Unterhalt gewähren. Die Wiejen= 
fläche beträgt 35 Morgen. 

Es it unjere nationalzpolnijche Pflicht, dariiber 
gu wachen, daß uns unjere Feinde diejes Sti Land 
nicht entreigen, Da es dann niemal3 mehr zu ung 
zurückfehren würde, um jo jehlimmer, wenn e8 von der 
Yandbant oder der Aniedelungsfonmijjton erworben 
wird. 

Der gegemvärtige Beliker von Zalefie ijt Herr 
Leon Stamyjl, welcher als ehemaliger Bäder int 
Oftrowo fein Landwirt vom Fach it und für dem 
Belib eines Gutes von Diejer Größe nicht genügend 
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Umfaßfapital hatte. 
ziwangsiveile verfauft werden. 

Alle polnijchen Blätter, denen daran gelegen it, | 

Deshalb wird jegt Zalefte auch | 

Land zu retten und in polnij jehen Händen zu erhalten, | 
bitte ich dringend, obiges gütigit wiederzugeben. 

Bojen, den 9. April. 

Wladislaus Namyil. 

Aus Nr. 84 des Dziennik Poznański 

vom 12. April 1906: 

Betrifft Gutsverfäufe. 

Bon Herrn Martin 
nachitehende Yufchrift: 

Bofen, den 11. April 1906. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Ju Sachen der Güter Brojzysfa in der Strelno’er 

Biedermann erhalten wir 

| falls von 

und Miescista in der Eamterjchen Gegend biete ich 
nachjteheide Daten und Tatjachen. Am 24. Sep: 
tember 1904 faujte Herr nn Gniut bon mir 
das Gut Brojzysta. Am 6. März d. J. faufte Herr 
Martin Szmanda von mir das Sut Miescisto. Bet 
dem Werfauj von Mieseisfo an Herm Szmanda | 
wurden alle möglichen Vorbehalte gemacht, um das | 
Gut zu behüten, 
Bortaujśrecht für die Bank Ziemsft vor hinfichtlich 
des ganzen Guts und jeder feiner Barzellen. 

Beim Berfauj bon Projzysfa an Herrn 
war oer Vorbehalt nicht gemacht worden. 

Da beide Herren die Bereitwilligfeit äußerten, 
zu taujchen, trug ich gern dazu bei, umfomehr, als ich 
mir bei der nunmehrigen Übernahme von Brojaysta 
Durch Herrn Martin Szmanda auch für dies Gut das 
ewige Borfaufsrecht fir die Bank Biemsti vorbebielt. 

Bisher hat die Wnfiedehingsfommijjion noch fein 
Out PA das mit Dem oben erwähnten Bore 
faujsrecht belajtet war. Sch habe getan, was ich 
fonnte. Durch die (egte Transaftion hat die polnijche 
Sache gewonnen. 

Bon der 

Gniot 

ungeheuren Bahl von Gütern, 

namentlich) behielt ich das ewige | 

(100000 Morgen) die ich aufgefauft und in polnijche | 
Hände übergeben Kabe, ijt bisher nicht ein einziges 
in Deutjche Hände gelangt. So Gott will, wird dies 
auch in Zukunft nicht gejchehen. 

Dit Hochachtung 

Martin Biedermann 
i. 5. vb. Diwensfi u. Langner. 

Aus Nr. 89 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 19. April 1906: 

Unjre Banfen. 

Schrimm, 16 

Eines Der grofzpolnijchen Blatter |chreidt, 
wenn Herr Biedermann jich riigmen firme, feine Hand 
breit des von ihm verkauften Bodens jei in fremde 
Hände übergegangen, unjre Banken dies von fich nicht 
jagen fónnen, von der Banf Ziemsfi an bis zu einer 
Der jüngften, der Wrejchener Bank. Dies Blatt hat 
vollftändig vecht, und daher wird die von ihm ane 
| A Erörterung der Sache auch jehr interefjant fein. 

Dag die Barzellierungsbanfen jich nicht immer 
vom jozialen Wohl, vom Patriotiśmuś, jondern manch- 
mal auch von Der Sucht nach perjönlichem Gewinn 

April. 

und von der Abjicht leiten lajjen, die eigenen Tajchen 

dab | 

| einem Deutjchen zu übertragen. 
| wird, Dann wird das Geld eines 

— 550 — 

mit Talern zu füllen, dafiir it auch die Barzellierungs- 
banf in Schrimm ein Beweis. Bu diefer Bank gehört 
u. a. zum Auffichtsvat eine Berfönlichkeit, welche Wit 
glied des örtlichen Deutjchen Striegervereins ijt. In 

| legter Zeit nahm Diejer Mann ganz ruhig an Den 
Berfammlungen Der Strieger, an kaj panuje 
Umzügen und zyejtejjen aftiv teil. Das Dears 
biejeś Herrn dulden der Auffichtsrat und der Vorjtand 
der Barzellierungsbanf, und zwar weshalb? 

Weil Diejer Herr eine Gabe hat, vorteilhafte Sez 
jepdijte | beim Kauf und Verkauf von Giitern abzufchlief ben. 

Diejer Herr beabjichtigt ein Haus zu bauen. Die 
Wolfsbanf in Schrimm beichloß, wie man jagt, fiir 
Diejen Bau ein bedeutendes Darlehn zu gewähren. 
Pflicht von jeiten diejes Heren wäre es mithin, den 
Bar an einen polnijchen Bauunternehmer zu vergeben. 
Indes furfiert das Gerücht, er beabjichtige den Bau 

Wenn dies gejchehen 
polnischen Jnitituts, 

von den polnischen Mitgliedern verdientes Geld, in 
Deutjche Hände gelangen. 

(8 bejteht hier auch ein Molni, der das von 
Bauern auf dem Mearfte billiger erjtandene Getreide 
einem jüdischen Getreidefaufmann am Orte zu einem 
höheren Breife verkauft Hat, als unjre Bauern gleich- 

dem Juden hätten erhalten fünnen. Deh 
bitte au bejtreiten, daß dies jo war. Schon aus Diejen 
beiden angeführten Beijpielen geht hervor, >> das 
Hauptziel in unfern Banken Der perjünliche Verbienit 
gewijjer Individuen, nicht das allgemeine, das joztale 
Wohl tit Auf die Einzelheiten der Sache R 
wir noch zurückkommen. 

Jm Auffichtsrat der drei Banfen in Schrimm 
jptelen cine hervorragende Rolle als Mitglieder 
RKanumerherr Geijtlicher Wamwrzyniaf-Miogilno, Pfarrer 
stubsft und jeit einiger Bett der Geijtliche Schulz aus 
Schrimn. 

Aus Ju. 85 des Postemp (Bojen) 

vom 10. April 1906: 

Aus der Schwerjenzer Gegend. 

Mit Schmerz erfüllt uns die Mitteilung, Dag 
Here Cieplucha, der |. 3. in der Berjammlung in 
Schwerjenz Eu) gejprochen bat, jem Gut 
Bieliniec an einen Deutjchen verkauft habe. Wie man 

| allgemein jagt, wird eg in den Bejig der Anfiedelung 
übergehen. Smmer mehr verringert ich unfer polnifcher 
Boden in der hiefigen Gegen zu unjerm allgemeinen 
nationalen Schaden. Diejenigen, welche ihn verloren 

| gehen machen, haben damit au und für fich jchon das 
‚ Urteil über fich gejprochen, und wenn fie auch nur 

eine Spur nationalen Gewijjens beißen, wird es fie 
bis ans Lebensende peinigen. Das Boje, das fie uns 
jedoch zugefügt haben, wird nicht mehr wieder gut zu 
machen fein, e8 gilt mithin, das zu hüten, was nod) 
in unjeren Händen tt und wonach unjere Feinde ein 
tijtchen haben. 

Olt unferer Gegend it « ein jchönes Dörfchen mit 
dem ebenjo jchönen Namen Dembogora. Wie ich hörte, 
jollen unjere Bujenfreunde auf dies Dörfchen verjejjen 
jein, und jie wollen e3 auffaufen, um e3 in eine 
jtaatliche Domäne wnguwandeln. Wir haben dort Wirte, 
die fic) bisher ziemlich wacker hielten, fie haben in 
legter Zeit jogar eine gewifje Wirtjchajt aufgekauft, 
Die unfehlbar in Deutjche. Hände übergegangen wäre. 
Ich wünfche ihnen daher, daß fie auch weiterhin jo 
beharrlich auf der vaterländijchen Scholle aushalten. 
Berfuchungen find fie zur Geniige auógejegi, da Dort 
jich Agenten perumtreiben, welche unter Verheißung 
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hoher Preije zum Berfauje bereden. 
jt mithin groß, doch mögen unjere Wirte die Agenten, 
jobald fie bei ihnen fich zeigen, zur Tür hinauswerfen. 

Die Verfuchung | lajjen fich übrigens Durch Disfutierung Diejer Frage 
andere für Derartige Sommererholung geeignete 
DOrtlichteiten ausfindig machen. 

Sie — die Wirte — wollen doch nicht, daß der | 
vaterländiiche Boden verloren gehe, jie wollen doc) 
nicht, daß die Parochie untergraben werde, der jie 
angehören? Sie werden fich doch des teuren Bodens 
nicht entäußern, den fie von den Vätern ererbt haben 
und welcher mit deren Schweiß genegt it? Wenn 
Doch Dieje meine Stimme zu ihnen drange und fie 
umfomehr anregte, in der guten Abjicht zu verharren! 
Mögen die Dembogora’er Wirte wijjen, daß nicht allein 
Die Umgegend von Schwerjenz, foudern ganz Großpolen 
auf ihr Verhalten blickt! 

Mus Ju. 89 des Dziennik Poznański (Bofen) 
vom 19. April 1906: 

Jun der vorigen Woche warf jemand im Dziennif 
Pognansfi den Gedanken auf, in dem Gräflich 
Gieśzfowat jchen Gute Wierzenica und zwar in dem 
dortigen bezaubernden Walde ein zweites „Uiterberg“ 
einzurichten. Das tt ein jehr Schöner Gedanke, ich 
wundere mich Daher, daß auf die Ausführungen des 
Korrejpondenten niemand reagiert Hat. 

Wer in Unterberg gewejen it, der weiß fehr gut, 
wie umbequem e8 dort it Deswegen, weil e3 
zu eng it. Man fan fic darüber nicht wundern, 
Da PBojen jajt 140000 Eimvohner hat, von denen 
mindejtenś der dritte Teil tm Sommer im Walde 
jem will. Erwiünfcht wäre es, wenn außer Unterberg 
eine zweite Derartige angenehme Stätte gejchajjen witrde. 

Jemand wird bejtreiten, daß der Wierzenica’er 
Wald mit Bezug auf Schönheit den Unterberger bei 
weitem überragt. D, wie wunderhitójch ijt eg da! 
Und wie bequem it die Verbindung. Auf ganz 
gutem Wege gelangt man in den zauberjchónen Wald, 
vom Bahnhof in Kobelnig aus in 10 Minuten, der 
Stobelniger Bahnhof aber iff von Wojen faum 
2 Meilen entfernt. 

Witrde im Wierzenica’er Walde etwas Ähnliches 
eingerichtet wie in Unterberg, jo wäre das Bojener 
PBublitum unermeßlich erfreut. Aber Graf Cies3fowsti 
foll unter feiner Bedingung Ddarem willigen wollen, 
einen Teil jeines Waldes Dazu herzugeben, daß Fir 
die Bewohner Pojens ein angenehmer Aufenthalt eln= 
gerichtet werde. Sch weif nicht ob es wahr ijt, ich habe 
aber gehört, daß beim Grafen jchon Schritte getan: 
worden find zweds Erlangung Diejer Erlaubnis, — 
e8 foll jogar einer umjerer hervorragenden Bürger 
vermittelt haben, — aber vergebens. Wie jchade! 
Vielleicht nimmt fich noch jemand dicjer Sache an, 
vielleicht findet fich ein Mann, der mit jeinem Einfluß 
den Grafen Gieszfowsfi bewegt, ein jo fleines Bu- 
gejtónbnis zu machen. Vielleicht bringt eS jemand 
fertig, den Herin Grafen zu überzeugen, dag er fic) 
ein großes Berdienft erwürbe, wenn er einen Teil des 
Wierzenicaer Waldes hergäbe. Beh aiweifle nicht 
daran, daß es nicht jchwer fiele, einen Pächter aus- 
findig zu machen. 

Bon der Medaftion. Kinerjeits muß man fich 
Darüber wundern, daß der Bejiger eines jo ausgezeichnet 
belegenen Waldes diejen nicht auśniigen will, um die 
Einnahme einzuheimfen, welche die Verpachtung des 
Waldreftaurante abwerjen würde, — anderjeits mu 
man dejjen eingedent jein, dag fich nicht jeder der 
Berührung mit einem manchmal zügellojen Publikum 
ausfegen will, „reiches fremdes Cigentum nicht gu 
achten weiß.  Diejer Bruchteil des Publikums ließe 

Vielleicht fich aber mit der Zeit entjprechend erziehen. 

Aus Ju. 79 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 7. April 1906: 

Siirhtet Euch vor Gott! 

Trog der Ermahnungen unjerer Brejje, trog des 
gemeinjamen Warnens in den Werjamnlungen der 
„Straz“, die väterliche Erde ja nicht aus den polnischen 

| Händen gu lajjen, arbeiten die Berfäufer in Geneinichajt 
mit Den Hafatijten weiter, damit feine Spur von uns 
auf der polnijchen Erde verbliebe. 

Wiederum geht uns das Gerücht zu, daß jowobhl 
in der Ilmgegend von Strelno, wie in der Stadt 
Strelno jelbjt mehrere größere und Kleinere Wirt- 
Ichaften bedroht jein jollen, deren Eigentümer jehamlos 
den väterlichen Boden den Händen nnjerer Feinde 
überliefern wollen. 

Haben wir Denn unter uns wirklich noch fo viele 
Lumpen, denen das Sehictjal unjerer Brüder, unjerer 
Nationalität und unjeres heiligen Glaubens jo gleichź 
giltig it? Für bieje gemeinen Individuen ijt das 
Geld der Abgott und das Baterland! Mögen jie 
Dejjen eingedent jein, daß jeder Verräter, wenn ibn 
auch unfere Feinde in Gold einhüllen witrden, jtets 
eine niederträchtige Seele bleibt, die auch der Feind 
verachtet; der Fluch Der Landsleute und Die eigene 
Schande werden ihn nicht rubig jterben lajjen. Die 
jpäteren Nachkommen werden mit Abjcheu die Graber der 
Verräter zeigen al8 die Nuheitätten der vom Wolfe 
Berdanunten und Verfluchten. Möge auf den Gräbern 
der Verbrecher fein Gras wachjen, wie ihnen das 
öffentlich Herr Kupsfi aus Chehniezek in der Krujchwiger 
Berfammlung gewünscht bat. 

linjere Feinde wollen den polnischen Namen 
unjerer uralten Stadt Strelno umtaufen; fie bemühen 
fich jchon beizeiten, iu thr das polnijche Clement zu 
ihwächen. Deshalb fuchen fie im der Stadt und 
Umgegend nach polnijchen Werrätern, die fie auge 
kaufen wollen. 

Brüder! Wenn Euch der polnijche Name unjerer 
uralten Stadt lieb tft und wem Ihr dieje unjere 
polnische Erde lieb habt, dann jeid alle darum 
bejorgt, daß Diefe jchwachen Seelen, welche für 
preußiiches Gold Verräter des Volkes werden wollen, 
von ihrem jehändlichen Borhaben abgebracht werden, 
und thr werdet Euch um Eier Vaterland und um dag 
polnische Volt verdient machen! 

Aus Mr. 14 des Przewodnik Katolicki (Bofen) 

vom 8. April 1906: 

Gelobt fei Gejus Chrijtus! 

Nun, ich bitte Sie, meine Herrjdhajten! Sogar den 
pracet Sdofeciwiat” (einer der in der ganzen Welt 
herumfommt, pieudonyme Figur des Blattes) haben in 
legter Beit Briefe von deutjchen Geiftlichen aus dem 
Inneren Deutjchlandś, in denen fie um Überjendung 
von Geldern jet es für Sirchenbau, oder zur Unter- 
haltung irgend einer wohltätigen Anjtalt bitten, ges 
funden. Wut den beigefügten Bildern find in deutjcher 
Sprache Beige Aufrufe, ergreifende Bitten und auch 
Gebete abgedruckt. Und wie fie zu bitten verjtehen! 
Wenn e8 fich um unjere polnijchen Grojchen handelt, 
dann nennen fie uns „liebe Bolen”, liebe Glaubens- 



briiber”, ja fie finden fogar Werjprechungen, daß jie 
Dieje Kirchen zum Wohle umferer Landsleute bauen 
oder wohltätige Jntitute errichten wollen. Man glaubt 
nur diefem Werjprechen heute nicht mehr! Mein Gott! 
Wie viel Geld habe ich j. gt für den Geijtlichen 
Seder für feine Stiche in Berlin gejammelt, als er 
nach unjeren Gegenden Bilder der Gzenitochau’er 
Mutter Gottes jandte und in feinen in polnijcher 
Sprache gejchriebenen Bitten verficherte, daß in der 
neuen Sttrche die Polen, deren jene Barochie, wie er 
angab, einige Taujende zählen follte, ihre eigenen 
polnischen Andachten haben würden. Und heute? 
Unjere Landsleute find nicht imftande, eine polnijche 
Predigt, oder eine polnische Anjprache bei der erjten | 
Hl. Kommunion der polnijchen Kinder zu  erbitten. 
ALS ericheine die polnijche Sprache in den Augen des 
Herm Jejuś unwitrdig einer jolchen Gnade! Mein 
nein, — Dieje Alusjchlieżung Der polnijchen Sprache 
gejchieft nicht nach dem Willen des Herrn Jejuś, 
jondern nach dem Willen der uns feindlichen Negierung. 

Uber eben aus Diejem Grunde gebe ich feinen 
Pfennig her für Sirchen im deutjchen Gegenden. 
Deutjchen finden leichter Nat und fónnen fic) eher 
jeitens Der Negierung Hilfe verjchaffen. Wir find aber 
arm, jehr arm, und niemand wird ums etwas geben. 

Alo mögen uns die Briefe, fet e8 aus Magdeburg 
oder Rieja, aus Berlin oder Kinigsberg, an die Pflicht 
der Opferwilligfeit erinnern, aber für eigene Slirchen, 
$ranfen= und Waijenhäufer! Haben wir denn nicht 
die Wacht des Hl. Jojej? Wer feine Witwenfcherflein 
für den Bau einer Kirche oder dazu fpenden will, | 

Die | 

| 

daß irgend ein armes Sirchlein mit den notwendigiten | 
Geräten und Apparaten verjehen werde, oder wer fir 
irgend eine niigliche wohltätige Anjtalt beiitenern will, 
der möge jein Opfer Der Wacht des Hl. Jojej über- 
geben! Fremde follten für unjer Geld prächtige Kirchen 
bauen und wir Die Andachten in elenden Schuppen 
abhalten? 

Jedenfalls it das Hemd dem Störper näher als 
3. B. der Roc. 

Aus Nr. 82 des Orędownik (Bojen) 

vom 10. April 1906: 

Stimmen des Volkes, 

Man jchreibt uns aus Volfstreijen: 
Das Schuljahr Hat begonnen. Man diirfte er= 

wartet haben, daj der Neligionsunterricht in unferen 
Schulen in der Mutteriprache würde erteilt werden. — 
Dieje Hoffnungen waren berechtigt aufgrund des (eten | 
die Religion betreffenden erzbijchöflichen Nımdichreibens | 
und des beigefügten Statjerlichen Briejeg, in welchen 
der Satjer ausdrücklich jchreibt: 

„Meine Regierung wird Ihre (des Erzbiichofs) | 
Bemühungen, der Verbreitung der Jdeen des Um 
jturzes durch Ausbreitung und Vertiefung der Kenntnis | 
der chrijtlichen Glaubenswahrheiten in den Herzen der 
Jugend Widerjtand entgegenzufegen, gern unterjtiigen." 

Die Vertiefung der Senntnis der  chrijtlichen 
Neligionswahrheit fann einzig durch das Lehren der- 
jelben in der Mlutterfprache erfolgen! Deshalb 
jchreibt auch der Erzbifchof mit bezug darauf in dem 
Numdfchreiben: 

„Die Erfahrung beweijt, daß diejenige Sprache, 
in welcher die Mutter im Gemtite des Kindes Die 
erjten religiójen Ausdrüce und Begriffe befeitigt, ein 
unabweisbares Mittel it zur erfolgreichen Neligions- 
lefre, Diejer Lehre, welche die Herzen durchdringen 
und erwärmen foll.” 
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Welche Nachrichten gehen uns indes zu! 
Wir fejen in den Zeitungen, daß in allen Wb- 

teilungen Der Volfsjchulen in Städten und Städtchen 
den Sindern der Neligionsunterricht in  Deutjcher 
Sprache erteilt werden foll. Who Dieje Eleinen jech3= 
jährigen RKinderchen, deren Herzen die Mütter inmitten 
von Arbeit und Mühe fic) bemüht haben, für den 
Neligionslehrer vorzubereiten, damit der von ihm in 
der Dtutterjprache gejtreute Samen des hl. Glaubens 
eher angehen und tief in den Herzen Wurzel fajje, 
jollen mit einemmal in einer fremden Sprache, von der 
fie auch nicht einen Laut verjtehen, geradezu Drejjiert 
werden? Cin jolche Drefjur wird gewiß in naher 
Zukunft vertieft werden. Wir wijjen, wohin das führt! 

Durch die lebten Nachrichten find wir furchtbar 
beunruhigt worden — und wir bitten daher die hohe 
geijtliche Behörde, fie möge Dieje Angelegenheit nicht 
aus Den Augen lajjen und jich bemühen, mit allen 
Mitteln die Verwirklichung folcher unchriftlichen Be- 
jtrebungen zu vereiteln; jie möge unfer armes pole 
nijches Wolf praftiich trdjten, daß derartiges nicht 
gejchehen werde. 

Sollen wir in unjeren Herzen die Überzeugung 
tragen, daß Der Erzhirte dem Drucke des preugijchen 

| Syjtems jtets nachgeben, und daß er zu einer wirfe 
lichen energijchen Verteidigung feiner Schäfchen nicht 
den Mut finden werde! Und Hier weinen doch die 
Eltern, e3 weinen polnijche Kinder! Denn die Schule 
mit blutigen Stenern zu bezahlen und obendrein zu 
Haufe nach einem in jchwerer Arbeit verbrachten 
Tage Lehrer zu jpielen, das ijt fajt unmöglich — 
dabei aber feine Erleichterung erwarten zu Dürfen, 
das tt jchreclich und fürchterlich. Dem polnischen 
Herzen wird c3 an Nufopferung nicht mangeln, aber 
wird es nicht doch von Verzweiflung bejchlichen werden, 
wenn es nur bittere Enttäufchung von der Stelle her 
erfährt, woher es Erleichterung, Beijtand und Troft 
zu erwarten das Necht hatte? 

Wie umjere und unjerer Kinder Zukunft in der 
Stirche fich gejtalten wird, das fünnen wir jehon heute 
erraten — dem die völlige Ausschliegung des 
Neligtonsunterrichts in polnijcher Sprache aus der 
Schule, das ift nur die Schwelle, über welche Die 
Germanifierungsflut in unjere Kirchen hineindringen 
wird, jelbjtverjtändlich wenn von jeiten des Erzhirten 
die PBolitif der Zugeitändniffe weiterbetrieben werden 
wird, wie eS den Anjchein Hat. 

Aus Nr. 79 des Wielkopolanin (Bofen) 

vom 6. April 1906: 

Meine Erlebnijje in Sachen der Welnaner 
Schule. 

Unter diejem Titel erhalten wir folgende Zufchrift: 
Srüher wurde den polnischen Kindern in der fatholijchen 
Schule in Welnan der Religionsunterricht in polnifcher 
Sprache erteilt. Auf Antrag der Eltern war eg eben- 
falls gejtattet, die Kinder eine Stunde wöchentlich 

| polnisch lefen und jchreiben zu lehren. 
sc bemühte mich um entiprechende gedruckte 

Antrags-Formulare und verteilte diefe unentgeltlich 
unter den Stindern, welche in der Schule polnifch lernen 
wollten. Dies dauerte 9 Jahre lang. Jm Jahre 1904 
war e3 ebenjo, aber auf Bitten der Kinder, welche 
jagten, der Vater habe es geheifen, habe ich in 10 Fällen 
den Bor: und Zunamen des Vaters des betreffenden 
Kindes unterzeichnet. Der reisfchulinfpektor in Gnejen 
befam jene Anträge zur Hand und erblicte in ihnen 
eine Fälihung von Namen, wofitr er mich der Staats- 



anwaltjchajt in Gnejen übergab. Jh habe zwar als 
Verbrecher zwei Stunden lang auf der Wnflagebant 
figen müffen, doch wurde ich Dank dem Herrn Anwalt 
Sarpinsti aus Enden, welcher mich in Diejer Sache 
verteidigte, infolge jeiner Ausführungen nach an igen 
langen Beratungen von Strafe und Soften freigejprochen. 
Dem Herrn Anwalt Karpinsti focal ich, obgleich in= 
gwijchen eine lange eit ey it, Öffentlich meinen 
innigiten Danf aus. Der gerechte Gott möge ihm 
fernige Gejumpdheit und ein langes Leben jchenfen. Sch 
muß noch hinzufügen, daß Herr Karpinsfi von mir 
fein Honorar genommen hat. 

Sm Sahre 1905 wurde ich im der 
meinde wiederum zum Schöffen gewählt. Nach einer 
gewijjen Zeit veranjtaltete der nduftrie-Verein ei 
Vergnügen, welchem unter anderen der Maurer Herr 
Majehe, ein Deutjcher, welcher aber | jehr gut polnijch 
fpricht, beigewohnt hat. Herr Mafche jprach mit den 
Bolen deutich, ich hörte dies und redete Derm We. in 
jehr höflicher Weife an: „Barum Iprechen Cie nicht 
polnisch, Ste find Doch auf einem polnischen Vergnügen? Qu 
— Herr M. fühlte fich beleidigt und zeigte gleich am 
nächiten Tage bei dem Diftriftsfommiffar in Klegfo an, 

biejigen Geez 

Aus Nr. 86 des Orędownik (Rojen) 

vom 14. April 1906: 

Politif in der Schule. 
Aus Stordhnejt jehreibt man uns: 
Auch hier gat man aufgehört, die polnischen Kinder 

in polnischer Sprache Religion zu lehren. 
Snfolgedejjen haben manche Eltern an die Lehrer 

ichriftliche Anträge gerichtet, man möge ihre Sinder 
völlig vom Unterricht im Katechismus und in der 

| biblischen Gejchichte befreien. ES ijt zu hoffen, daß Die 

| der Schule 

ich hätte ihm verboten Deutjch zu jprechen. — Aus | 
Diejem Grunde wurde ich zum Schöffen für die hiefige | 
Gemeinde nicht beitätiat. 

Sm Oftober 1905 führte der Hiefige Lehrer Herr 
Stalajz, oder Kalas wie er fich jegt jchreibt, den Neliz 
gionsunterricht in deutjcher Sprache ein. Ein Regierungsrat 
und der Streisjchulinjpeftor bejuchten die Schule, um die 
Kinder in der Religion in Deutjcher Sprache 
Sc Habe meinen Sindern verboten, Religion in deutjcher 
Sprache zu lernen, und fie haben daher auf Die ragen 
nicht geantwortet. Dem Herrn Lehrer ift dies aufge 
fallen und er fragte gleich am nächjten Tage meine 
Kinder, warum fie nicht geantwortet hätten. Sie jagten 
darauf die Wahrheit: „Der Bater hat uns verboten, 
Religion in deutjcher Sprache zu lernen“. Kurz darauf 
fam Der Herr „njpeftor, Vie mich nach der Schule 
fommen, und Dort machte er mir 
dann bat er mich, den Stindern zu erlauben, Religion 
in deutjcher Sprache zu lernen, Ike lich brobte er mir. 

Och war aber unbeugfam in meinem Borjag und erklärte 
fategorisch, daß ich es nie zulajjen werde, daß meine 
Kinder Religion in deutjcher Sprache lernen. Der Herr 
Snfpektor jegte ein Protokoll auf, das ich aber nicht 

Eltern, welche dies bisher nicht getan haben, dem Betz 
jpiel Der erjteren zu folgen fich beeilen werden. Die 
Eltern jagen hier, es „würde, wenn Die Śinder Die 
Neligion deutjch lernen jollen, bejjer jein, wenn fie in 

überhaupt feine Neligion lernten. Der 
streisichulinipeftor joll aus diejen jchriftlichen Anträgen 
auch erfahren, Dag die Eltern den deutjchen Religions- 
unterricht nur als eine Drefjur Der Kinder im Deutjchtum 
und al3 ein jogar mit Hilfe des Katechismus betriebenes 
Germanijieren anjegen. Dag der Neligionsunterricht, 
wie er in der Schule betrieben wird, gegen den lime 
jturg arbeiten jollte, wie die erzbij chöflichen Numpdjchreiben 
mit Einfchluß des Naijerlichen Brietes — aber aus: 
anderen Gründen — erwähnten, Daran glaubt heut 

| hier niemand mehr. Und was geht uns Polen Übrigens 

gu prüfen. | 

auerjt Borwiirje, | 

unterjchrieben habe, da er darin gejchrieben hatte, d daj | 
ich meinen Sindern nicht erlaube deutfch zu lernen. 
Er jchrieb ein zweites Protokoll auf und zwar jo wie 
ich ausgejagt habe, daß ich in allen Schularbeiten 
meinen Kindern behilflich bin, nur erlaube ich ihnen 
nicht, Religion in deutjcher Sprache zu lernen, und ich 
habe diejes Protokoll unterzeichnet. 
Kinder von dem Neligionsunterricht in deutjcher Sprache 
befreit. Als Mitglied des Schul-Borftandes, welches 
Amt ich 8 Jahre lang verwaltete, wurde ich guerjt 
Durch den Herrn Kommijjar aufgefordert, ich möchte 
Diejes z freiwillig niederlegen, was ich nicht getan 
habe. Nach einigen Tagen wurde mir amtlich mit 
geteilt, daß ich aus dem Schul-Vorjtande ausgejchloffen 
worden je. AS Grund wurde angegeben, Daj ich, 
da ich als Schöffe in der Gemeinde nicht, bejtätigt worden 
fet, alfo auch nicht Mitglied des Schul-Vorjtandes 
jein fónne. 

Thomas Balcerfiewicz. 
Diejer Korrejpondeng, welcher wir feine Erläutes 

rungen Be Hinzuzufügen brauchen, veihen wir den Brief 
des ons Landrats in itberjegung an. 

&$ folgt der Wortlaut der von dem Herrn Landrat 
des Streifes Gnejen an Thomas Balcerfiewiez i in Welnau 
unter Mr. 1150 R. gerichteten Verfiigung. 

Sebt find meine | 

der Umjturg in Deutjchland an? Wenn bei den Deutjchen 
etwas umftürzt, jo mögen: fie jich jelber wehren, und 
wir werden ung gegen den deutjchen Statechismus jelber 
verteidigen. 

Wie tief Die während acht Jahren in der Schule 
den polnischen Kindern eingeprägte Kultur in Die Gergen 
der Minder ad A it, Das möge der nachitehende 
wall deuten. Die Lehrer haben hier an die Kinder, 
welche jet zu Ojtern die Schule verließen, eine Y/b= 
ichtedsanfprache gerichtet. Sie erteilten ihnen die 
väterliche Mahnung, jpäter niemals Vereinen anguge- 
hören, welche Haß gegen die Deutichen jäen. 

Stach diefer herzlichen Aniprache verließ der Lehrer 
die Schule, und die Kinder gingen gleichfalls froh und 
glücklich aus der Schule fort. Einer der helleren und 
wigigeren Stnaben aber hatte jchom etwas in Form 
eines Weihwedels Gewundenes bereit. Diejes Ding 
war mit Fever eines in fleine Stücke gerijjenen Buches 
angefüllt, aus welchen das Deutjche Licht acht Jahre 
lang ihm in den Stopf hineingejictert war. Der Stnabe 
intonierte in der Schulitube dag „Mperges“ und began 
zum Abjchiede in der Schulftube die Papierfegen herum 
guńtrenen, wobei ihm Die Genoffen halfen. 

Sp nahmen jie von der Schule Abjchied. 
Beltimmt wird jo mancher Age A jagen, 

e3 jei Undanfbarteit, Ausgelaffenheit, gejtige Berwile 
derung, wenn Die polnijchen Sinder auf Dieje Weije 
verderbt würden. Darauf antworte ich, daj die Lehrer. 
jelbjt daran fehuld find. Den polnijchen Sindern ijt 
Das deutjche Buch zum Cel geworden. Ein folcher 
Sunge fühlt, daß es feinen Zwed Hat, e8 als Andenfen 
mit nachhaufe zu nehmen, er zerriß es daher in Fegen 
und ftreute Dieje m der Schulftube umher unter dem 
Beifall der übrigen Minder. Die hiefigen Lehrer haben 
den Kindern verboten, Hefte mit voten Linien zu vers 
wenden, — fie reizen die Kinder jelbit. 

Mit dem erjten April verließ die Schule in Lo= 
niewo der Lehrer Draujchie. Ob er verjeßt wurde 
oder ob er jelbjt die Werjegung nach Krotofchin-Dorf 
gefordert fat, darum handelt es fich weniger. Jedenfalls 
herrjcht in Loniewo große Freude, und die Kinder, die 
von ihm öfter Hiebe befonmen hatten, wie 3. B. das 
fiebenjährige Söhnchen des Domagala, gingen, als fie 
ine Se fatten, Daf Dranfchke nicht mehr da jei, im 
Dorje umber und jangen „Ein froher Tag ijt Heut für 

obgleich Dftern noch nicht Da war. uns ehe 



Alles ijt verhaft, die Schule Sowohl als auch der 
Lehrer. Gu Berlin fragen die Minifter nicht danach, 
und fie wijjen garnicht, wie die Schule und die Lehrer 
Die Kinder geradezu reizen und im Deren Seelen den 
Ha gegen alles Deutjche anfachen. 

Auf Abtrimmige it nicht zu rechnen. Leider gibt 
e3 auch jolche. Wir haben Hier zwei polnijche Bürger, 
welche die eigenen Kinder zur Deutjchen Kultur antreiben. 
Aber fie jelbft wijjen nicht, ob auch ihre Kinder Die 
deutjche Kultur erfajjen und fich verdeutjchen werden. 
Auf jolche Abtrinmige haben die Weinijter nicht zu 
rechnen. 

Aus Ju. 83 des Lech (Gnejen) 
vom 12. April 1906: 

Wir lejen in den Zeitungen, dap in allen Abteilungen 
der Volfsjchulen, aud) in den Städten und Städtchen, 
die Kinder Die Religion in der Deutjchen Sprache lernen 
follen. Alfo diefe Mleinen, unfere jechsjährigen Kindlein, 
deren Herzen Die Mütter unter Mühjeligkeiten und 
Sorgen für den Neligionslehrer vorbereitet haben, 
damit Das Körnlein des Hl. Glaubens den Kindern iu 
der Mutterjprache offenbaret werde, Ichneller fetme und tiefe 
Wurzeln im Herzen fajje, jollen plößlich in einer fremden 
Sprache Drejjiert werden, von Der fie nicht ein bischen 
verjtehen! Cine jolche Drejjur wird jicherlich in nicht 
allzulanger Zeit eintreten. Wir wiffen, wohin das führt! 
Wir find durch Die lebten Nachrichten eirchterfich beun= 
ruhige. — Deshalb bitten wir die hohe Kirdhliche 
Behörde, Ddieje Sache nicht aus dem Auge zu lajjen 
und darum bemüht zu jein, der Verwirklichung jolcher 
unchriftlichen Bejtrebungen mit allen Nitteln zu begegnen, 
unjer armes polnisches Bolf aber möge fie damit er= 
freuen, Daß jolches nicht zur Tatjache wird. 

Sollen wir denn Die Abergeugung i im Herzen tragen, 
daß der Erzbifchof dem Drucke des preußischen Syitems 
ftetS unterliegen und in der Tat nicht den Mut befißen 
wird, jeine Schäflein wahrhaft und energisch zu ver- 
teidigen? Und Hier weinen Die Eltern, es weinen Die 
polnischen Kinder! Wit den jauer erworbenen Grojchen 
die Schulabgaben zu entrichten und dabei gezwungen 
gu fein, nach jchwerer Tagesarbeit als Hauslehrer zu 
walten: Das it jajt nicht zu begreifen — und dabei 
feine Erleichterung zu erhoffen, das ijt furchtbar und 
ungehenerlich. Cinem polnischen Herzen wird es an 
Hingebung nicht Fehlen; wird es aber nicht in Berz 
zweiflung geraten, wenn e8 nur bittere Enttäufchung von 
da erfährt, wo eS ein Necht dazu hatte, Erleichterung, 
Hilfe und Freude zu erhoffen! 

Welcher Zukunft wir und unjere Kinder in Der 
Kirche entgegengehen, das fünnen wir heute jchon 
erraten — denn die völlige Ausihliefung des pole 
nijhen Neligionsunterricht3 aus der Schule ijt die 
Schwelle, über welche die germanijierende Sturmflut 
in unjere Kirchen geht, natürlid, wenn die Politif 
der Nachgiebigfeit jeitens unjeres Grzhirten weiter 
geführt werden wird, und darauf geht e8 hinaus. 

Aus Ju. 14 Dla naszej dziatwy 
vom 14. April 1906 

(Beiblatt zur Mr. 85 des Lech): 

Liebe polnijche Kinder! 

Das diesjährige Ofterfeft it das erjte, zu Dem ihr 
dies euer Beiblatt erhalte. Der Lech ijt für Die 
Älteren beftimmt und Diejes Schriftchen einzig und 
allein für euch. Dhr follt zunächit daraus lernen, wie 
ihr zu verfahren habt, damit ihr zu tüchtigen und guten 

SB ase 

Leuten aufwachjet. Dann müßt ihr daraus lernen 
Daj man Die polmijche Sprache, das polnische Lied, 
unjere geliebte Erde, alle Bolen — mit einem Worte 
alles was polnisch tjt, lieben joll. 

Wir jagen, ihr müßt das aus diefem Schriftchen 
lernen, Denn Die Schule lehrt euch das nicht. Die 
preufsiiche Schule ijt nicht ma da, den polnijchen 
Kindern den Weg zu wetjen, damit jie zu guten Polen 
aufwüchfen. Das will die preußiiche Regierung nicht 
haben. Sie will aus euch, liebe Kinder, Wreufen 
machen. Sie kümmert fich nicht darum, daß euch Gott 
gu Yolen erjchaffen, daß er euch polnijche Herzen 
gegeben Hat. Das gefällt der preugijchen Negterung 
durchaus nicht. Sie möchte in ihrem ganzen Neiche 
lauter Deutjche haben. Deshalb Hört ihr in der 
Schule fein polniiches Wort. Dajelbjt jagt man nicht: 
„Niech będzie pochwalony Jezus Chrystus.“ 
(Gelobt jet Jejus Chrijtus), jondern man jagt etwas 
anderes. Man lehrt euch nicht die jchönen Lieder 
wie „Wenn die Morgenröte anbricht”, oder „Ile unjere 
täglichen Sorgen“, oder jo viele andere jchöne, rithrende 
Lieder. Selbjt die Religion wird nicht im eurer 
Mutteriprache gelehrt. Und ijt das ein Unterricht, der 
den Menjchen in den Himmel führen jol?  Jegt fol 
jelbft in den unterjten laffen fein polnijcher Religions- 
unterricht erteilt werden, auch fein polnischer Schreib- 
lejeunterricht. 

Wozu das alles? Ihr follt vergejjen, daß ihr 
Polen  jeid. Diejer Deutjche Unterricht, den ihr 
empfanget, ijt wie das Wafjer, mit dem man Feuer 
(ihr Wir jagen deswegen nicht etwa, daß es schlecht 
ijt, Deutjch zu lernen. Sm Gegenteil, es it alles 
nötig, was Der Menjch in jeiner Jugend lernt. Bohr 
mitjjet aber Davan denfen, daß e3 der liebe Gott wollte, 
daß ihr Polen bleibet, denn cr Hat euch als Polen 
erjchajjen. Deshalb muß jedes polnijche Kind 
polnij ch war, und jdreiben lernen Wer 
nicht polnijch lefen und Schreiben fann, 
Der fann auch nicht erfahren, wie fdin 
und groß unjer geliebtes Polen ijt, wie 
mädbtig es war und wie unfere Biter 
gelebt und gefämpft haben. Wer das 
alles ni distenni,<oererit tein Bole, vier 
erfüllet nicht den Willen Gottes. 

Dieje Shui wird euch gerade zum  Djterfejte 
erreichen. (8 ijt das ein großes Felt, Denn an Diejem 
Tage ijt der Crlbjer, der Sohn Gottes, vom Tode 
aujerjtanden. Die „Juden haben ihn gefreugigt, fie 
haben thn in das Grab gelegt und diejes mit großen 
und jehweren Steinen verdecft. Und er tft doch auf- 
erjtanden, denn er war allmächtig. Die Leute dachten, 
daß er nie wieder auferjtehen wird, aber fie haben ich 
geirrt. Man fam das nicht töten, was tl 
ut uch in euch, liebe Kinder, will man den Gottes- 
funten erjticfen. Ein joleher Funte Ut das polnijche 
Empfinden, das in euren fleinen Herzen jchlummert. 
Das ijt die Liebe zu allem, was polnijch ijt, und dieje 
Liebe Hat Gott jelbjt in eure Herzen hineingelegt. Cs 
fann wohl jein, daß fie vom Deutjehtum auf eine 
Weile völlig erjtieft und ausgelöjcht wird, das tit 
aber nur Schein. Der Herr Jelus ijt aus dem Grabe 
auferjtanden, wenn auch Die Leute dachten, daß jolcheś 
nicht möglich fei. Ebenjo läßt fich auch biejer Gottes- 
funfe in euren Herzen in Wahrheit mentale erjticten, 
er wird immer glimmen.  Sernet nur fleißig polnijch 
und jpornet andere Rinder, welche dies Schriftchen 
nicht lejen, ebenfalls dazu an, damit fie cs ebenjo 
machen. Wenn ihr Dieje Natichläge befolgen werdet, 
Dami wird fich der Nedakteur, Der Dieje Worte jchreibt, 
freuen, e8 werden fich eure Eltern und ganz Polen 
freuen und zugleich mit euch rohen Herzens fingen: 

Halleluja! 



Aus Ju. 87 der Gazeta Polska (Sojten) 

vom 15. April 1906: 

Jun einem unter der Überjchrift 
Tag ift uns eritanden“ veröffentlichten 
ichreibt die Gazeta Polska u. a.: 

Wir Polen können nicht triumpbhieren, auch nicht 
über die Maßen fröhlich fein, denn wir (eben in einer 
ichweren Zeit. Wo wir uns nur umichanen, überall 
haben wir Feinde, unter den Unfrigen und unter den 
Fremden. Die einen entreigen unjeren abgearbeiteten 
Händen das Kreuz Chrifti und driteen uns das 
Schwert des blutigen Haffes zum brudermórderijchen 
Stampfe in Die Hand, andere bemühen fic) mit Gewalt, 
uns unjere Mutterjprache zu entreißen, überall wird 
fie Hinausgeworfen, andere wiederum beneiden ung um 
unfer tägliches Brot und erjchweren uns den Kampf 
um unjer Dafein in geradezu heidnijcher Weife — und | 
trogbem fehlt es unter uns nicht an Verrätern, die fich | 
mit unjeren Todfeinden vereinigen und in Gemeinschaft | 
mit ihnen unjere nationale Exijtenz untergraben. 

Wie follen wir triumphieren, wenn unter ums 
Haß und Bwietracht wohnen? Wie follen wir fröhlich 
jein, wenn man ficht, wie wenig DVerjtändnis unter 
dem Bolfe für unjere nationalen Bedürfniffe ijt, wenn 
Diejer und jener jeine Bedürfniffe bei Andersgläubigen 
und unferen unverföhnlichiten Feinden befriedigt? | 

Gehen wir daher in uns, machen wir die Rechnung 
mit unjerem Gewijjen uud bejchliegen wir von jegt ab, 
im Leben jo zu verfahren, wie e3 uns unjer heiliger 
®laube gebietet und wie folches das Wohl unjeres 
unglücklichen Waterlandes verlangt, Damn wird uns 
Chriftus der Herr helfen, wie er uns zugejagt, daß ev 
bei uns bleiben wird bis ans Ende der Welt. Dann 
wird jenes Lied, welches die Ofterglocfen in unjere 
welder und Fluren hinausfenden, für uns ein Lied des 
Glaubens und der Hoffnung fein, und dann werden | 
wir mit der Hand auf dem Herzen frohen Mutes fingen | 
fónnen: „Ein froher Tag ijt uns erjtanden!“ | 

„Ein frofer 
Diterartifel 

Aus Nr. 80 des Dziennik Poznanski 

vom 7. April 1906: 

Die Generalverfjammlung der Baugenojjen- 
fchaft „Śniazdo” 

in Bojen Hat gejtern im tleinen Saale des Gewerbe- 
Haujes jtattgefunden. Die Beratungen wurden von dem 
Abgeordneten Bernhard von Chrzanowsfi, dem Vor- 
figenden des Auffichtsrates eröffnet, welcher auf Wunfch 
der Verfammelten auch die Leitung übernahm. 

Das Protofoll führte Herr Dr. Schröter. Die 
Bilanz für das Jahr 1905 wurde von dem Herrn 
Theophil Preii, dem Direktor der Genofjenjchaft por- 
gelegt. 

Die Bilanz jegt fich wie nachjtehend zujammen: 
Aktiva Gonto Baffiva | 

ME. 153 896,95 Immobilien ME. | 
, 249,53 Kafja b | 
„ 1873085 Depofit in der Ver- , | 

bandsfajjederGrwerbs- | 
Genofjenjchaften 

" 100,00 Anteile in der Gee , 
werbe-Banf 

” 50,00 Kaution in der Gasz , 
anftalt 

), 2164,80 Effekten " 
Nejerve- Fonds » 4479,18 
Fonds für Nepa= 
raturen i 145,25 
Hypothefen-Schulden „ 185000,00 

Anteile Vit. 10 360,00 
Släubiger „ 24 400,00 
Mugen im Jahre 1905 , 807,71 

ME. 175 192,14 ME. 175 192,14 
Herr Stanislaus Azepecki beantragte im Namen 

des  Yuffichtsrateś nachjtehende Gewinnverteilung: 
1. nach S11 der Statuten 10%, für den Nejerve- 
Fond Wart 80,77. 2. 4%, Dividende von den voll- 
eingezahlten Anteilen Dart 358,00. 3. den Rejt im 
Betrage von Mark 368,94 zu dem Reparaturenz Fonds. 
Bujammen wie oben Marf 807,71. 

Diejer Borjchlag wurde angenommen. Auf den 
Antrag der Revifions-Nommiffion, in deren Namen 
Herr Ihaddäus Siewicz gejprochen Hat, wurde dem 
Vorjtande und dem Auffichtsrate Entlajtung erteilt. 
Hu Mitgliedern der Revifions-Rommiffion wurden für 
das Jahr 1906 gewählt die Herren Karl Respecti, 
Thaddäus Siewicz und Pawlich. Laut § 8 jollten 
aus dem Auffichtsrate ausscheiden die Herren Bern= 
hard von Chrzanowsti, Zenon Lewandowsfi und 
Binzent Ezczerbinśfi, das Auffichtsratsmitglied Ludwić 
Grunowśfi it gejtorben. Zu Auffichtsratsmitgliedern 
wurden wiedergewählt die Herren Bernhard von 
Ehrzanowśfi, Binzent Szczerbinsti und Zenon Lewan- 
dowśfi und außerdem Herr Dr. Schröter. 

Es folgten Mitteilungen des Vorftandes. Herr 
Theophil Breig teilte den Verjammelten nachitehendes 
mit. Der Wujfichtsrat hatte bejchlojjen, auf dem Grund- 
jtücte des „Gniazdo”, Gr.-Gerberitr. Nu. 54, einen 
Turnjehuppen zu errichten. Die Baupolizei hatte den 
Baufonjens erteilt. Indes wurde gegen die Genojjen= 
haft ein Prozeß angejtrengt, indem man ihr den Bore 
wurf machte, dag fie polnijche politijche Ziele unterjtiige 
dadurch, daß jie für den Sofol-Verein einen Turn= 
jhuppen baue, anjtatt einzig die Intereffen der Mit- 
glieder zu fürdern. Bwed des Progejjes foll die Auf- 
lójung der Genojjenjchajt fein. Der Termin wird am 
24. April jtatifinden, Herr Rechtsanwalt Trampczynsti 
wird als Verteidiger auftreten. Die Behörde will 
beweifen, daß die Genojjenjchajt „Gniazdo” mit dem 
ySotol” identijch jet. Cs wurden Mitgliederlijten des 
„Sofo(”* und des „Gniazdo” eingefordert, um zu vers 
gleichen, wie viel Mitglieder des „Gniazdo” dem 
„Sokol” angehören. Die Vijten beftätigen die Annahme 
der Behörde nicht, da dem „Sofol” kaum 4/, der Mit- 
glieder des „Gniazdo” angehört. 

Ferner winde die Tatjache vermerft, daß das 
Gericht den Kurator Pfarrer Wawrzyniał als Nevifor 
der Genojjenjchajt nicht beftätigt, jondern fir diejes 
Amt Herrn Elfeles bejtimmt hat. 

Stach Erjchöpfung der Tagesordnung wurde die 
Verjammlung durch den Borjigenden gejchlofjen. 

Aus Nr. 4 des Sokół (Pojen) 

vom April 1906: 

Bericht über den Verlauf der am 18. März 1906 
abgehaltenen Berfammlung der Borjigenden und Turn- 
warte des I. nördlichen Ganes. 

Die Verjammlung wird durch den ftellvertretenden 
Borfigenden des Gaues, Kam. Mafowsfi aus Strelno 
eröffnet, er begrüßt die erjchienenen Sameraden mit 
der Sofollojung und bittet den Kam. Krolaf aus 
Hohenjalza, das Schriftführeramt zu übernehmen. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung der Verjammlung. 
2. Fejtitellung der anwejenden Kameraden. 
3. Berichterftattung über die DVerfammlung der 

Delegierten in Pofen — Kam. Wojciechowstt 
aus Strelno. 



4. Wahl des Gauborjtandeś. 
Angelegenheit der „Saufajj ße. 

6. Angelegenh eit der‘ 
in gejchlojjener Gejellichaft — Kam. Grujzczynsfi. 

7. Anträge. 
Bon den zu Gau I gehörenden Vereinen haben 

nachitehende ihre Vertreter gejandt: 
Hohenjalza: den Borjigenden We. Grujgesynstt 

und den Turnwart J. Krolaf. Strelno: den 
YW. Wojciechowsfi, 

BorjigenDen 
Den jttellvertretenden BorjigenDen 

4. Mafowsf, den Turmwart Lempe und den Delez 
gierten T. Trzeci. Miogilno: den Stellvertreter des 
Borjigenben Mifolajsti, den Turnwart Stwajniat und 
den Delegierten Baralfiewic3. Tremejjen: den . Bor= 
figenden Waciejewsfi und den Turmvart Ewitalsfi. 
Bafojch : den Borfigenden R. Link, Bartjchin: den Vor- 
figenden A. Wagner und den Turmvart oe 

3 waren nicht vertreten! Strujchwig, Wongrowik 
und Witfowo. (Der zuerft uud der zuleßt genannte 
Verein find fait nie vertreten.) 

Laut vorjtehender 
Ram. Wojetechowsti Bericht über die Delegierten- 
Ado, und er bemerft in Der Einleitung, daß 
infolgedejjen, ay einige nachläffige Vereine unjeres 
Gaues Die er gu dem  fejtgejebten 
Termine nicht gezahlt haben, der Gan durch feinen 
Delegierten vertreten werden fonnte. Er 
hinzu, daß der Verband empfehle, während der Sommers- 
get pretiibungen und Spiele im Freien fleißig zu 
pflegen und zu Diejemt ete entjprechenbe Blige zu 
erwerben, ferner in den Vereinen fleine Bibliothefen 
für Kinder anzulegen. 

Die Verfammlung shin lls Die Kameraden, 
möglichit großer Anzahl in den Bereinen unjer Dae 
zu abonnieren. „m Der Diskuffion über Dieje Sache 
ergriffen Die Kameraden Grujgcgynstt, Wtaciejewśfi, 
Wagner, Wojciechowstt me andere Das Wort. — Man 
trat dafür ein, unjer Organ nach Möglichkeit mit 
entjprechenden Artikeln 00 Mitteilungen, welche auch 
Die pajjiven Mitglieder interejjieren dürften, zu unter= 
ftigen, da Das bisher gebotene Material fait ans- 
nahmslos nur die Turmwarte und Die Turnenden 
interejjiere. 

Seht wurde zur NKonjtituirung des neuen Gans 
voritandes gejchritten. ALS Kandidaten zum Vor- 
figenden waren Die Kam. ANNE und Grujzczynsfi 
aufgeitellt. Der erjtere erhält Die Mehrheit der Stimmen, 
fann aber mean gewijjer Gründe Diejes int nicht 
annehmen, infolgedejjen fand eine neue Wahl jtatt; 
goi wurden: Stameraden M. Grujączynsfi zum 
Borjigenden, Hohenjalza, Georgitr. 20, X. Mtafowsfi, 
Hohenjalza, zum Stellvertreter des Worjigenden, 
©. Krolat, Hohenjalza, Pojenerjtr. 11, zum Schrift 
führer und Schaßmeilter, Switalsfi, Tremejjen, zum 
Turnwart, Strajniaf, Mogilno, zum Stellvertreter. 

Stach apace RKonjtituierung des Gauborjtandeś 
dritckt Ram. Maciejewsfi die Hoffnung aus, Daję Kaz 
merad Grujzczynsii, als Grinder des älteften „Sofols“, 
des Hohenjalzaer, fich um vejjere Entwicelung unferes 
Gaues bemühen werde, denn unfer Gar fei jeit längerer 
Bett aus verjchtedenen Gründen vernachlajjigt, er 
entwickelte fich garnicht, ging vielmehr zurüd. Der 
neugewählte GausBorligende verjpricht jeinerjeits, daf 
er aufs aufrigite bemüht jein werde, den Gau zu heben 
bis zu feiner früheren Bollfommenheit. 

dn Sachen der Gautajje wurde der Antrag des 
Kam. Grujzczynsti angenommen, den bisherigen Beitrag 
von je 10 Bf, welcher mit Nüdficht auf verjchiedene 
Reijen, Portis u.jav. fich als zu niedrig erwiejen hat, 
zu erhöhen und von mm ab je 20 Bf. von jedein 
Witgliede einzuziehen. In Diejer Sache jprachen Die 
Kameraden Wagner und Wojeiechowsti. Es wurde 

Veranjtaltung von? Bergniigungen | | 

Tagesordnung erjtattet nun | 

fügt weiter | 

a bejchlojjen, das SKaffenjahre mit Anfang des 
Kalenderjahres (bom Januar bis Dezember) zu bez 
ginnen, die Beiträge müßten aber in der erjten Hälfte 
des Gahres bezahlt werden, d. f. bis 1. Juli; Die 
Wahl des Gau=VGorjtandes Hat im November ftatt= 
zufinden. 

Kam. Gruizczynsfi empfiehlt den X I, Die für 
Mitglieder und Gdjte zu veranjtaltenden Vergnügungen 
in gejchlojjenen Gejelljchaften, ohne Anmeldung bei Der 
Polizei, abzuhalten, dann werde die Polizei, wenn die 
Sejellfchaft alle Borjchrijten genau befolge, weder das 
Vergnügen verbieten, noch Strafe auferlegen fónnen, 
und er informiert Die Kameraden in Diejer Sache näher 
Durch Vorlejung eines Wrtifels aus dem Diennif 
Kujawstt. 

Stam. Waciejemstt |chliegt fich obigen Auslaffungen 
an mit der Bemerfung, daß Der Verein in Diejem 
Falle nur moralischen Jtugen Haben werde und feinen 
materiellen, Denn wie es befannt jei, darf bei ges 
iclofjenen  Gefellichaften fein PU BAD erhoben 
werden. (3 fet aber gejtattet, was Borredner auch 
vermerft hatte, Die Programme für einen beliebigen 
Breis zu verkaufen oder Spenden fir den Bau einer 
Turnhalle zu jammeln. 

Stam. oe eau nen ijt ebenfalls dafür, daß in den 
größeren Vereinen Sofol-Verfammlungen jtattfinden 
un im Anjchluß daran Stonzerte, welche jeitenS Des 
Lofalinhaber 8 zu Gunften des Vereins zu veranftalten 
wären, jodann abends ein Vergnügen in gejchloffener 
Sefellichaft. 

Der neugewahlte Turmvart teilt mit, daß in den 
diesjährigen Gaufejten die Fretübungen diejelben bleiben 
werden wie im Vorjahre. 

Bum Schluß ergreift noch Kam. Dtaciejewsti das 
Wort in San des nlängit abgeänderten Bara= 
graphen Der Berbands-Statuten, nach welchem jest nur 
die Gane ihre Delegierten für die Delegiertenver= 
fanmlungen wählen und zwar nur Diejenigen, welche 
bis zum bejtimmten Termine ihre Beiträge an Den 
Verband gezahlt haben, Die Mehrzahl der Kameraden 
hat diefe Änderung nicht befonders gelobt. 

Damit jchloß dev ‘tellverteetente WBorjigende des 
Gaues die Berfammlung. 

Ezolem! 
%. Ntolaf, Gau=Schrijtjithrer. 

So
 Aus Mr. 83 des Postęp (Pojen) 

vom 11. April 1906: 

Schwerjenz, den 7. April. 

Sonntag, den 18. v. Mits., awijchen 3 und 7 Uhr 
nachmittags Hat bei uns eine Turniibung der Turn= 
warte | der Sofolvereine des II. Gaues ftattgefunden. 

Die Übung bat ae: in oben bejagter Zeit 
ftattgefunden, weil am Bormittage eine Sigung abge- 
halten worden ijt, und damit die Neijefojten nicht zu 
hoch ausfielen, wurde gleich nachher geturnt. Is 
mut Die Turmvarte beim beiten Turnen find, wird die 
Tür mit Gerdujeh geöffnet, es fommt der Ortsgeiftliche 
Jcejczyć in die Turnhalle herein und bittet, man möge 
jofort aufhören zu turnen und zur Slirche gehen; aber 
alg jich niemand von Der Stelle bewegte, denn es ift 
ja jelbjtredend, daß Die Turmwarte nicht aus weiten 
Gegenden zur Stirche hergefommen find, und als einer 
von den Kameraden dem Geiftlichen erklären wollte, 
warum man jegt turne, wollte er nichts hören, ging 
nach der Kirche und hat gewiß über fein anderes 
Thema gepredigt, als darüber, daß die Sofols jest 
Sprünge machen. 



Wiffe, geehrter Geiftlicher, daj Dieje Leute, welche | 
Du in der Predigt „Malchufe” nannteft, Lehrer der= | 
jenigen Bereine find, die fich als Aufgabe geftellt haben, 
der Gejamtheit eine tüchtige, qejunde, gejchiefte und 
energijche Jugend zu liefern; wifje weiter, daß an der 
Spike Diejer Leute eine Perjon ftand, welche, nachdem | 
fie teh der Sache Diejer Wereine gewidmet hatte, | 
ihres Amtes bei einer der größten preugijchen Behörden | 
enthoben wurde;*) wijje, daß während diefer Sprünge 
auf dem Lemberger Sofoltage eine Hl. Meffe auf dein | 
Turnplage abgehalten wurde, und dag vor dem Thron 
des Herrn aller Herren aus taufenden Kehlen diefer | 
„Wtalchuje” ein Lied von der, die noch nicht verloren | 
gegangen ijt, emtporjtieg; wijje endlich, daß man es 
nicht Sprünge nennen fam, wenn die Jugend nach 
der täglichen Arbeit noch ihre lieder und Knochen 
auf den Turngeräten ausjtrect, daß wir es hingegen 
Sprünge machen nennen, wenn ein polnijeh-fatholijeher 
Getjtlicher mit dem Pajtor Freundfehaft macht, ferner | 
wenn Dderjelbe Getjtliche mit den größten Feinden 
unjereż armen, zerjegten Vaterlandes auf dem Haupt- 
bahnhof in Pojen und in den Straßen von Schwerjenz 
Arm in Arm herumgeht. 

Geehrier Geiftlicher, Du haft uns getroffen und 
uns ruhig Arbeitende angegriffen, denn wenn wir Dir 
einen Schabernarf hätten jpielen und befannt geben 
wollen, daß eine Verfammlung und ein Turnen der 
Turmvarte ftattfinden werde, jo verfichern wir, daj 
wir mehr Jugend beiderlei Gejchlecht3 in der Turnhalle 
gehabt hätten wie Du in der Kirche. Fest fragen 
wir, wann hätten wir diefe Turnübungen veranjtalten 
jollen ; denft der Geijtliche N. etwa, daß wir fo viel 
Beit haben oder jo reich find, daß wir diefer Sache 
ganze Wochentage widmen können. 

Wir fragen weiter, hat ein polnijcher Geiftlicher, 
welcher aus nichtsfagenden Gründen aus einem polni= 
jchen Vereine ausgetreten ift, das Necht, über einen 
anderen aufrichtig polnischen Vereine herzufallen, auf 
dejjen Programm jteht, die vaterländifche Gejchichte 
und Literatur zu pflegen und fir welche es in unferer 
Stadt feine Lehrer gibt; müfte er nicht fich auf diefem 
Pojten Hinjtellen und Die Jugend auf diefem Gebiete 
unterrichten? 

E85 jtand dod) in einem Hirtenbriefe des Grze 
bijchojs ausdrücklich gejchrieben, daß fich der Erzbifchof 
freue, daß die Geijtlichen Vereine griindeten und in 
ihnen tätig feien. Wir wijjen hier nichts davon, dah 
der Geijtliche N. in einem Vereine tätig ware. 

Einige Parochianen. 

Aus Nr. 3 deg Sokół (Pofen) 

vom März 1906: 

Klein Näjchen in der Laufik. 

Jm Februar wurde hier ein neuer Verein ges 
gründet, welchem 35 Mitglieder, darunter 28 turnende, 
beigetreten find. 

3 
Aus Weft. und Ojtpreugen. 

Aus Nr. 44 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 12. April 1906: 
IV. fozialer Verbandstag für Weftprenfen. 

Aus einigen nicht vom Komitee abhängigen Urfachen 
wird der Verbandstag nicht in Graudeng, fondern 
vielmehr wie bisher in 

5) Der frühere Poftócamte Drojte. 
Anm. d. Gej.-liberbl. 

Or
 t 

Belplin 
abgehalten werden, und gwar am 17. Matd.S., 1 Uhr 
nachmittags, im Saale des Herrn Nozynsti. 

Die Tagesordnung lautet: 

1. Eröffnung und Wahl des Bureaus. 
. Die $augiundujtrie, — Neferent: Herr 
Richter (7) Chmiclewsti aus Zoppot, Korrejerent: 
Barrer Dr. Sychowsti aus Sliwic. 

3. Der Kaufmann und die Barzellierungs- 
banten. — Referent: Herr Brobjt Wroblewsti 
aus Niedamowa, Storreferent: Herr Direktor 
Dr. Wolezlegier aus Thorn. 

. Der „Stragverein“ in Weftpreufen. — 
Referent: Herr Karl Ryepectt aus Bofen, 
Storreferent: Herr Dr. Nzepnifowsti aus Köban. 
Freie Anträge. 

Lipinten, 10. 4. 1906. 

o. 

~ 
Sap-Saworsti. Cy Sy 

Aus Ju. 89 des Dziennik Poznański (Pojen) 
vom 19. April 1906: 

Graudenz, im April. 

Die Generalverfammlung der Baugenojjenjchajt 
Bazar fand Mitte März jtatt. Die Bilanz balanziert 
in Aktiven und Bafliven mit 22395,65 ME Die 
einzelnen Bofitionen bieten folgendes Bid: Aktiva: 
Banfen 8199,05 ME, Hypothefen 14000 WA, Bar- 
bejtand 196,60 ME. Bajfiva: Anteile 16169,45 Me, 
Nejervefonds mit den zugejchriebenen 109/, 2758,59 Wit, 
Spezialfonds 2581,16 Me, Reingewinn 886,45 Mt. 

Die Generaberjammlung überwies - einftinunig 
Den gejamten Reingewinn dem Spegialfouds, joda$ 
Diefer fic) auf 3467,61 ME. gehoben hat. Auf das 
Jabr 1906 gingen 259 Mitglieder mit 353 Anteilen 
und einer Hajtiumme von 35800 ME. über. Die 
auf dem früheren Grumdftüd des Bazar eingetragene 
Summe von 14000 ME. ift im Jahre 1908 zahlbar. 
Gegemvärtig bietet fich die Gelegenheit, ein Grundftück 
zu erwerben und ein entiprechendes Gebäude auf- 
zuführen. Bu biejem Jwede wird wegen zeitigerer 
Auszahlung der $ypothet verhandelt. Wir hoffen, 
daß wir ungeachtet der ungewöhnlichen Schwierigkeiten, 
mit denen wir jegt zu kämpfen hatten, fchließlich zu 
dem beabfichtigten Ziele gelangen werden. 

Aus Ju. 39 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 31. März 1906: 

Gin nener Goldregen. 

Das preußifche Syftem forgt doch fr die Tafchen 
unferer Bujenfreunde und bezahlt fie gut fiir ihren anti= 
polnischen Batriotismus. So bringen die Blatter die 
Nachricht, daß die preußiiche Regierung ein neues 
Mittel ausgudenfen beabfichtigt, um das Deutjchtum 
in den Oftmarfen zu ftärfen, natürlich mit Hilfe neuer 
Hunderttaufende und Hundert Millionen von Mart. 

Nach Anficht der Regierung und der Hatatiften 
befindet fich noch zuviel Land in polnischen Händen. 
Alles, was nur irgend möglich war, um den polnijchen 
Grindbejis aufzufaufen, hat die Negierung getan. 
Die Anfiedelungstommiffion hat mit Talern herum= 
geworfen, und der Anblid des Goldes hat manchen 
Polen zur jchändlichen Tat verleitet. Behntaujende 

bon Morgen polnijcher Erde find in den Rachen des 
Anfiedelungsdrachen gefallen, der fie auf ewige Zeiten 

Doch jehlieglich ijt cin Teil der verjchlungen hat. 



polnischen 
Die Fälle des Berfaufs polnijchen Grund und Bodens 
in deutjche Hände fommen immer jeltener vor, dafür 
tritt aber Hänfiger der Fall ein, daj Deutjhe an 
Polen verfaujen. 

Denn Darin bejteht Der Batriotismus des 
daj es ihm aanz gleich it, an wen er verfauft, wenn 
er nur gut bezahlt befontmt. Mant jucht die preupijche 
Regierung nach einem erfolgreichen Mittel gegen den 
Berfauf des Grund ud Bodens aus Deutjchen Händen, 
und -Diejes Mittel jollen neue „Zulagen“ in Form 
von Siredit fein; Dadurch joll die WBerjchulbung des 
deutichen Grundbejikes in den a verhindert 
werden. Das wäre das eine Projeit. Das andere Projeft 
bejteft jęk daj lig jeder 

Deutjchen, 

in einer polnischen Gegend | 

Volfsqejamthett zur Bejflnnung gekommen. | 

anfiedelnde Deutjche, der den erivorbenen oder ererbten 
Srundbeii vor Übergange in fremde Hände 
fichert, Edelmann wird. Sogar getaufte Juden fónnen 
auf den pupae Adel rechnen, wenn fie fich auf | 
ewige Zeiten in polnijchen Landes steilen angefauft haben. 
Die Vorfehriften über die Grimdung von Fideifommiß- 
giitern jollen auf polnijche Verwandte feine Anwendung 
finden, Damit Der von einem Deutjchen erworbene 
Grund und Boden nie und nimmermehr in polnijche 
Hände gelangen fore. 

Sp joll diejes neue Gejek ausjehen. CS wird 
ins Bolen ebenjowenig zugrunde richten, wie alle 
anderen bisherigen Gejeże. ES tft ja wahr, wir haben 
fchon viel verloren. Es gibt Rreije, in denen e3 
ausfieht, alg went man fich irgendwo im Schwabenz 
(ande lp Wo ehedem das polnijche Lied und 
die polnijche © Sprache ertónte, Dort hört man gegen- 
wärtig ausjchlieglich Die deutjche Sprache; wo ehedem 
in der Abenpditille das zum „Eı 

Mn: iglijchen Grup” aufs | 
fordernde Sirchenglöcklein ertönte, hört man heute den | 
Gloctentlang . der lutherijch en Gotteshäufer. Das 
polnische Bolt dagegen mu b in der Welt umóerziefen, 
und muß Dort unter Frembden i Stückchen Brot ver- 
dienen, um Das eS der polnijche Berjchacherer 
gat. Unfer gl Glauben und unjere 
haben jchon viel Boden unter ihren Süßen verloren, 
Doch laßt uns deshalb nicht verzweifeln. Lafjet uns 
nur das, was wir bejigen, mit beiden Händen fejt< 
halten, lajjet uns Dieje Erde, dieje unfere Ernährerin 
mid aller Srajt unjereś po nifchen Her rgens und unferer 
polnischen Seele lieben, dann werden wir nicht unter- 
gehen. Wir fönnen uns über diejes neue Anfiedelungs- 
gejeg gewijjermajen jogar freuen; denn die Deutjchen 
wirden eś nicht gejchmiedet haben, wenn jie witjten, 
daß wir uns im Ausiterben befänden. Aber jie jagen 
uns fehon mit dem Nefte ihrer Sträfte Im nicht 
(anger Zeit wird ihnen an Mitteln fehlen, und 
wir werden mit Gottes Hilfe, jo wie wir jest als 
Bolen leben, nicht aufhören als Polen zu 

es 

gebracht | 
Nation alitat 

| nicht verjtehen. 

leben. | 
Haben wie jchon jo viele Stürme und Sturmfhuten | 
iberjtanden, Dann werden wir auch Diejen Sturm 
iiberjtefen, ebenjo wie ihn unjere unter dem Wiosfowiter 
befindlichen Brüder itberjtanden haben, wenn wir nur 
das unfrige dabei tun und auch 
Hoffnung auf Gott jegen. 

Aus Nr. 39 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 31. März 1906: 

Siemon bei Unislaw. 

Ein neuer Kolonijator ijt zu erwarten in der 
Perjon des Herm Johann Czajfowsf aus Siemon, 
der feine ungefähr 215 Morgen große X 
Anjievelungstommiliion verfaufen will. 
Gzajfowśfi ijt ein vermögender Bejiger; 

Witjchajt der | 
Herr Johann | 

er bat noch | 

fernerhin unfere | 

| wird uns mitgeteilt, 

— BBS -— 

dem er jeine ABiutjchaft geben 
wollte, doch jebt hat er fich bie Sache überlegt und 
will die Wirtjchaft der gniiebelingatonumifion ver= 
faujen, um feinem Sohne viel Geld geben zu Können, 
denn Dann Würde er in etne größere Wirtichaft 
einheiraten fünnen. Der Ortövorjteher Hat Gzaj- 
fowsti Denunziert wegen Nichterfüllung der auf ihm 
rufenden Pflichten, wofür er Strafe bezahlen mußte, 
und Das hat ihn jo exbittert, daß er ferne Wirtfchaft 
{oS werden will, damit einige Deutjche nach Siemon 
fommen. Herr Gzajtowsti hat in Gegenwart des 
Herrn Anton Jaremba, des Johann Niewiensfi und 
Sojef Nedmersfi gejagt, er Habe an den Agenten der 
Anjiedelungsfommiffion jchon cin Schreiben gerichtet, 
daß fie ihn feine Wirtichaft abfauje. Cs darf wohl 
erwartet werden, daß Herr Cgajtowstt jolche Dumumbeit 
nicht begeht. 

einen Sohn zu Haufe, 

Aus Ver der Gazeta Grudziadzka 

vom 3. April 1906: 

Ste is Strasburg, den 27. 

„40 (Oraudenz) 

Sellen, März 1906. 
Unjer D Dorf zählt über 700 Seelen. Außer dem 

Wirt, dem EC Saintes und Dreier Hausler find alle 
Bolen Progen ijt für Dieje paar Deutiche eur 
{nif ee Lehrer hergefchieft worden. 

Bielleicht würde mancher annehmen, daß wenigitens 
der Gemeindevoriteher cin Pole wäre, aber auch das 
ijt nicht der Fall, dem unfere Gemeinde wird bon 
einem Deutjchen geleitet. Angefichts diefes Une 
jtandes müfjen wir uns mehr an die Arbeit adhe 
und unjere nationalen Heiligtiimer verteidigen. 

Aus Ju. 40 des Pielgrzym (Belplin) 
vom 3. April 1906: 

Neumark, 

Wieweit fie (die Deutjchen) jehon gehen! Bet 
der diesjährigen Aushebung fragte einer der Gendarmen 
die aufgejtellten Jünglinge, ob jemand von ihnen Dem 
Strazverein angehöre, Doch antwortete niemand 
Darauf. Aha — jagte er — ihr gehört ihm wohl 
alle an. Er jagte noch etivas, aber das foimte man 

Wie fie ji) vor dem Stragverein 

e5 

fürchten! 

Mus Nr. 41 der Gazeta Grudządzka 

vom 5. April 1906: 

Aus Adl. Briefen, Kr. Schlochau 

wird uns mitgeteilt, daß dort ein Stellmacher gebraucht 
werde, Da Der bisherige — Deutjche — Stellmacher 
nach Wommern verzogen jet. Nähere Auskunft erteilt 
Franziizef Glijzczynsti, Adl. Briefen, Kreis Schlochau. 

(Oraudenz) 

Aus Nr. 41 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 5. April 1906: 

Aus Liban 

daß der Bejiger der dortigen 
et Herr B. Stasprzycii, auf einen guten 
Einfall gefommen jet, da er gegenwärtig eine neue 
Sorte Zigaretten as dem Namen , Stray“ heritelle. 
Diefe Bezeichnung ijt jegt jehr zeitgemäß, da forte 
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während Strazverfammlungen ftattfinden, und uujere 
Bolfsgejamtheit vom Straz nicht wenig Vorteile für 
unfere polnische Sache enwartet. Herr Kasprsysti 
muß als unfer Landsmann und als jehr emjiger 
Unternehmer auch umfomehr Unterftitgung bei den 
Seinen finden, weil er offen al8 Pole auftritt, und 
Die Deutjchen mit hafatiftifchem Geiite ihn boyfottieren, 
oder aus jeinem Gefchäft nichts kaufen wollen. Mögen 
auch diejenigen an das Gefchajt des Herrm Kasprzycii 
denfen, Die fich in die Fremde nach Arbeit begeben. | 
Sie fónnen bei ihm auch von fremden Gegenden ans 
ihre Einfäufe bejorgen, anftatt ihre Grofchen zu 
sremden binzutragen, da Herr St. die beftellten Waren 
gerne per Pojt überjendet. 

Aus Ju. 78 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 5. April 1906: 

Aus der Tucheler Gegend, 

Von einer traurigen und jchmerzlichen Nachricht 
gebe ich Der geehrten Nedaktion Kenntnis. Nämlich 
der Bejiger Herr Maciej Welter aus Klein-Mendromierf 
it mit der Anfiedelungsfommilfion in Unterhandlungen 
eingetreten wegen Verkaufs jeiner jchönen, 300 Morgen | 
großen Wirtjchaft. Die Anfiedelungstonmilfion hat 
die Wirtjchajt jchon befichtigt. 

Herr Welter ijt ein vermögender Mann und hat 
zu Haufe einige erwachjene Söhne Man ijt allgemein 
darüber verwundert und entrüftet, daß er eine fo 
fine Wirtjchajt umitigerweije in fremde Hände über- 
liefern will. 

Möge sich Herr Welter vergegemwärtigen, dah 
wenn alle Wirte jeinem Beijpiele folgten, die Mendro= 
mierjjer Barochie aufhören würde zu exijtieren und Die 
fatholijche Kirche überflüifig werden wide. 

Wie verlautet, will Herr Welter deshalb jeine 
Wirtichaft der Anfiedelungstommifjion verfaufen, weil 
er nicht eine entjprechende Kirchenbant in der Parochial- 
firche befonmen hat. 

Wir hoffen, daj fich Herr Welter noch befinnt 
und nicht der erjte Berjchacherer in der Tucheler Heide 
wird werden wollen. 

8 wird erzählt, daß Herr ©. aus Tuchel Herrn 
Welter dazu beredet Hat, jene Wirtichaft der Anfiede- 
lungsfonunijjion anzubieten. 

Auch andere Blätter werden gebeten, dieje Nachricht 
zu wiederholen. 

Aus Nr. 42 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 7. April 1906: 

Aus Tuchel 
Ichreibt man uns: 

Am vergangenen Epnntage fand die General- 
verjammlung der biejigen Volfsbanf jtatt, die Herr 
Dr. Polczynsti aus Wyjoti geleitet Hat. Die Were 
jammlung war von über 300 Berfonen befucht. 

Der Direftor der Bank, Herr Dr. Karajiewicz, 
erjtattete einen ausführlichen und allen verjtändlichen 
Rechenschaftsbericht fiir das verfloffene Jahr, aus dem 
hervorgeht, bag fich die Bank immer günftiger entwicfelt 
und ihren Wirkungstreis immer mehr ausdehnt. Sm 
verflofjenen Jahre find 90 neue Mitglieder beigetreten. 
Die Summe der hinterlegten Depofiten ijt bedeutend 
angewachjen, denn Die Bank hat jet über 600000 ME. 
an Depofiten. Das Vertrauen der Umgegend zur Bank 
wird aljo immer größer. Der Nefervefonds beträgt 

25000 ME. 
verliehen. 

sn Den Auffichtsrat find erfahrene und in der 
ganzen Umgegend befannte Männer gewählt worden, 
und zwar die Herren: 

Dr. Polczynsfi, 
‘Brondsynsti, 
‘Bropft Reymann, 
Kaufmann Johann Chmara aus Cefcyn, 
Kaufmann Wojciech Pryla aus Byslawia, 
Borgyiztowsti aus Gojtychn, 
Gulgowsfi aus Kielpin, 
Ant. Ofjowicfi aus Bladowa und 
Borazif aus Tuchel. 

Dem Bankvorjtande gehören an die Herren: 
r. tarajiewicz, Fr. grydrychowicz und Rzendfowsfi. 

Es darf erwartet werden, daß unjere Landsleute 
immer mehr Geld zur polnischen Bank tragen werden, 
denn je mehr Leute Geld bringen, umjomehr fann 
verliehen und manchem Landmann, Gewerbetreibenden 
und Kaufmann in der Not geholfen werden. Wher 
trog jo vieler Bedriidung tragen noch viele Polen ihr 
Geld zu deutjchen Banfen, obwofl fie in polnijchen 
Banfen mehr Zinjen befommen ! 

ES wird erzählt, daj die Polen in der deutjchen 
Naiffeifenbant zu Goftycyn jchon über 100000 ME. 
Erjparnijje niedergelegt hätten. 

Auf Wechjel waren ungefähr 550 000 ME. 

Sy) 

Aus Nr. 80 der Gazeta Toruńska (Thorn) 
vom 7. April 1906: 

Der polnijche landwirtjchaftliche Verband 
(Polski Zwiazek Rolny) 

Hat, wie der Przyjaciel erfährt, den getjtlichen Behörden 
in Pelplin und Bojen jeine Sagungen mit einem 
Schreiben überjandt, in dem er erklärt, dag er fiir die 
ländliche Bevölferung auf chrijtlichen Grundfägen arbeiten 
will, in Frieden mit der Kirche und in Untertänigfeit 
gegenüber der geitlichen Behörde. Am Schlujje des 
Schreibens unterwirjt jich der „Polsti Zwionzet Holny” 
Dem Schuße des Hochehrwürdigiten Exzbifchofe. 

Diefen Schritt des ,Polsfi Zwionzeć Rolny” 
faim man, wie der Prayjaciel jchreibt, nur (oben. 

Aus Nr. 80 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 7. April 1906: 

Löbau. 
Der geehrten Redattion mache ich die freudige 

Mitteilung, daß Herr Maryan Zelma von den Giffinge 
jchen Erben ein in der hiefigen Stadt belegenes Grund- 
jtüct gefauft hat, das aus einer Wafjermühle und 
40 Morgen Weizenboden bejteht. 

Diejes, ehedem dem hiefigen Bijchofe gehörige 
Grundjtiice war jest über 100 Jahre in deutjchen 
Händen. So befindet fich jegt von den hiefigen drei 
Wajjermiiglen eine in polnijchen Händen; eS darf er= 
wartet werden, daß Die Landsleute diejes nicht ver- 
gejjen, denn wie ich aus ficherer Quelle gehört habe, 
jind die Anfiedler, jobald die Mühle in polnifche 
Hände übergegangen ijt, mit dem Mabhlgetreide ab- 
gegangen. 



Ju. 81 der Gazeta Toruńska (Thorn) 
vom 8. April 1906: 

Bijhojsbutqg. 

Der Bejiger Herr Jojej Janfowśfi aus Kamienia 
bet Jablonowo Hat neuerdings von dem Deutjchen 

erivorben. 
pe tr Gachowsfi 

: 18000 ME. 

Erdmann ein Ds für 17000 ME. 
Cbhenfalls fat Der Dachdeckermeijter 
aus Deutjchen Händen ein Grundftitce ji 
gekauft. 

Aus Ju. 43 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 10. April 1906: 

Löbau. 

Wie feitgeitellt worden tt find auch in Löbau 
zwei Sendlinge Der jogenannten „Mlanfiet: 
nifen“*) aufgetaucht, die die Häufer in den Bor- 
ftóbten bejucht haben, aber überall wurden jie hinaus 
getrieben. | : 

YU unjer ehrwürdiger Herr Bropit davon Kenntnis 
erhielt, ermahnte ev und warnte am Balnjonntage 
von Der Rangel herab feine Barochianen vor diejen 3 | 
Siegern, und gegebenenfalls werden unjere wacferen 
Bolinnen willen, auf welche Weife man Dieje Seltieret 
aus Dem Haufe jchajjen kann. Aus Löbau find fie 
ohne Erfolg fortgegangen, vielleicht werden fie jegt in 
den Nachbarparochien ihre nichtswürdige Arbeit beginnen ; 
die lieben Glaubensbrüder und die Herren PBröpite 
feien vor Diejen Zerjtörern der hl. Kirche gewarnt. 
Alto die Augen offen auf jeden neuen Ankömmling! 

Aus Nr. 44 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 
vom 12. April 1906: 

Mus Czersf 

wird uns mitgeteilt, baj fic) in Dem gegen 3000 Cine 
wohner zählenden Dorfe Leng ein Barbier niederlafjen 
fónnte. Der bisherige Barbier, der nach einem anderen 
Orte verzogen ijt, hatte eine monatliche Einnahme von 
ungefähr 120 ME. Meldungen nimmt Herr %. Ginte 
rowsti in Gzersf entgegen. 

Aus Ju. 44 der Gazeta Gdańska (D 
vom 12. April 1906: 

Lesuno. 
„ch kann der geehrten Redaftion eine jreudige 

Mitteilung machen. Unjer Landsmann, Herr Czar 
notwsfi aus Drlif, hat mediante das Gut Strippau aus 
deutschen Händen gefauft. Das im reife Berent 
belegene Gut ijt 1000 Morgen groß und bat eine 
Brennerei. C8 joll Dies cing der einträglichiten Güter 

anzig) 

| 

| 

in diefer Gegend jein, und aus diefem Grunde herricht | 
unter den Hafatijten eine große Aufregung. 

Gebe e3 Gott, daf dieles Gut zum Vorteil Fir 
den Käufer ud unjere Bolfsgefamtheit auf. ewige 
Zeiten in polnischen Hände blełóc. Den guten Willen 
und die edlen Abfichten des Bejigerś wird. unzweifelhaft 
der liebe Gott jegnen. 

*) Cine in Jiugland 
mich Mariawiten genannt. 

neu auftretende fatholijcje Sekte, 
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Aus Oberjchlejien, 

SO
 

Aus Ju. 87 des Dziennik Poznański (Bojen) 

pom 15. April 1906: 

Der Strazverein in Shlejien. 

Bon der Ceftion I (Organifierungsjeftion) des 
Stragvereins erhalten wir die nachjtefende Mitteilung: 

Die Organijation Des Strazvereins in Schlefien 
umfaßt fürs erjte 22 Stazojten, welche nach Empfang 
aller Agitationsdruciachen fich jegt Die Konunifjare 
wählen und ihre Kreije bezw. Kreisbesirfe organifieren. 

Der Uberjichtlichteit halber bieten wir heut eine 
Nachweijung der Staroften des Stragvereins in Ober- 
jehlejien für die MRreije: 

1. Beuthen I: Jojej Stolafanty RKopesynsti, D 
bei Scharley ; 

2. Beuthen II: 
3. Beuthen III: 

ttrape 29; 
Beuthen Stadt: Bronislaus Rucgynsfi, Beuthen, 
Mannheimeritraße 1; 

t. Biefar 

Klemens Nimfowsti, Beuthen; 
Paul Dombef, Beuthen, Piefarer- 

5. Gre Strehlig: Ezechiel Kızemzyf, Mofrolohna 
bet Gr. Streh lig ; 

6. Gleiwik: Gafob Faficseé, Gleiwik, Tojterjtr. 35; 
7. Kattowis I Stadt: Dr. Adamegewsti, Nattowib, 

OGrundinannjtrape 16; 
8. Kattowiß II: Dr. Peter Hylla, Natiowik, Bolis= 

banf; 
9. Stattowig IV: Wenzel Szypersti, Kattowib, 

Boltsbank; 
10. Köntgshütte I: Siegmund Szufalsfi, Nönigshiütte, 

Tempelitvaße 5 I; 
11. Klönigshütte II: dalbert Samarzewsfi, Königs- 

hütte, Wajjerjtrake 2; 
12. Lublinig: Maximilian Nzezniezef, Lublinig ; 
13. Oppeln I: Stanislaus Spychalsti, Oppeln, Oder- 

ftrage 251; 
14. Oppeln II: Jafob Kania, Scholfowig ; 
15. Oppeln Borjtadt: Thaddduś Norajzewsti, Oppeln, 
ee 10; 

16. Bleg: Gojef Lazar, Ntijeran bei Brześce; 
17. Bleg II: Prof. Johann Badura, PBleg; 
18. Rattbor I: Paul Garzta, Ratibor, Jungfernftr. 9; 
19. Ratibor III: Ludwig Raczef, Ratibor, Garten= 

ftraße 23; 
20. ZTarnowig I: Jojej Ogiermann, Radszionfau ; 
21. Tojt-Gleiwis: Adolf Lampner, Gleiwit, Sardeler- 

ftraße 11; 
22. Babrye: R. Piecha, Zaborze, Volksbant. 

Alle eifrigen Landsferte, welche das Amt eines 
Semeindefommijfars übernehmen wollen, bitten wir 
und fordern wir auf, fich fremvillig und zwar jchleunigit 
bet den obengenannten Starojten zu melden und fich 
gleichzeitig als Mitglieder des Strazvereins einzuzeichnen. 

Für Die Kreije Kojel, Falkenberg, Sattowig II, 
Kreuzburg, Xeobjchiig, Neifje, Neuftadt, Rojenberg, 
Nybnif, Tarnowig Ti, Tojt-Glenvik, Gr. Wartenberg 
und Breslau Stadt brauchen wir noch wadere Arbeiter. 

Wir fordern die Bürger der oben genannten 
Kreije auf, zweds Übernahme von YMmtern fich als 
dretwillige bet uns zu melden. Anfgepaßt! 

Seftion I Organijierungsfeftion) des Strazvereins 

Karl v. MRgepecki, Borfigender, 
PBojen, Nitterjtraße 38. 



. 27 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 3. April 1906: 

Überblick über die gegenwärtige 

IE 

ie alte und IE Det Weljt= 
Lice 

AR 3 Wolf, Die gegen= 
wartige politijche Lage, jofern fie uns Gerjtlice 
betrifft, fermen lermeft, werde ich dix die Sache 
in einer leicht verjtändlichen olitijchen abel 
daritellen, Die aber feine Fabel — jondern 
eine traurige Wahrheit ijt. Höre aljo: 

Ein jehiver beladener ug perjanft in einem 
Morajt bis an Die Achjen. Die Pferde boten alle 
Srdfte auf, um ihn aus dem Kot auf den ge 
pilajterten Weg binauszuziehen, aber vergeblich! 
Bon der iibermagigen Anitwengung feuchenD und 
zitternd, ftehen die Pferde unbeiveglich, mit Schweiß 
bedect, Da. Die Leute, welche mitleidig gujeben, 
taten dem Fuhrmann, bon dem Wagen die Laft ab- 

Lage, 

3) RL 

Damit du, liebes 

| durchaus im Zentrumssstummtet 

zuladen und jo Pferde und au vetten. | 
Andere Hinwiederum raten, Die Pferde auszus 
jpannen, damit iwenigitens fe gerettet werden, | 
wenn jchon der Wagen im Moraft verfinfen Toll. 
Der Fuhrmann aber jcehwingt wiitend und jähzornig 
die Beitjche und antwortet hochnrütig: „Dummieit! 
Auf Dem Wagen wird nichts geändert werden, es 
ging bisher, und eS wird wohl auch weiter gehen. 
Tie Pferde find dazu Da, um wor den Wagen gee 
ipannt zu werden, man braucht jte nur 
Peitiche auf Den Juiden zu AE A und fie mitjjen 
den Wagen herausziehen. Das ijt ihre verfluchte 
Nflicht, denn auf dem Wagen führen fie fire ich 
jchwere Sade Hafer.“ — Und ex beginnt die Pier ‘De 
wieder mit der Peitjche jo zu bearbeiten, dag ihre 
Sinochen frachen, aber vergeblich! (68 verjanfen Die 
Pferde, eS verjant der Wagen in dem Thorait, - 
der Fuhrmann aber verließ mit einem Fluch in 
Munde die Unfallftelle, denn er war nur ein Knecht, 
Wagen und Pferde aber gehörten feinem Herrn. 

Der jchiver beladene Wagen ift — die Zentrums 

mit Der | 

partei, das jeine legten Kräfte aufbietende Gejpann | 
ind — Die Geiitlichen, der Moraft ijt — Dber- 
jchleften, der im Sahgorn werblendete Fuhrmann — 
find Der Zentrumsftab in Breslau und jeine füg- 
aes Adjutanten, 
Die Zentrumspartei verjinit immer mehr im Wot, 
und alle Anjtrengungen der Geistlichen, fie zu retten, 
eviviejen fich al8 erfolglos. ES wurde beratichlagt, 
wie die Zentrumspartei jelbit zu reforntieren und 
zu mobilijieten wäre, eS wurde auch geraten, Die 

| Der 

die fehlejtjchen ka a Tt. | 
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Und was wird Daraus folgen? Wenn Die 
Geijtlichen ihren Rücken geforjam unter der Beitiche 
der Erklärung beugen werden, d. b. wenn jie Den 
verhaßten Yentrumsivagen iweiterziehen werden, 
Dann wird zugleich mit der Zentrumspartei ziveifel- 
[fos auch Die Geijtlichkeit zu Fal fommen, ihren 
Einfluß auf das Boli, das von dem Zentrum nichts 
wijjer will, eimbüßen. 

So wird e8 aber nicht jein! Der Bentrums- 
jtab in Breslau fat den Kopf volliq verloren und 
vergejien, dag die Geijtlichen feine unverniinftiqen 
pferde KA §3 Idhetnt, alg ob nur Die alte Garde 
der Geijtlichen mit dem Geiftli chen Glowabfi an 
Det Spike a auch jie nicht in ihrer Gejamtheit, 
denn ich fenne alte, ergraute Geijtliche, welche ob 
DEL nai te tie mit Dem Stopfe kójittetn) 

zujanumen mit der 

iehlefijchen gentrumspartet ihren Einfluß auf das 
Wolf in dem politijchen Morait verlieren will. Die 
junge Garde der Geijtlichen Sent mit Reef N a 
denn jie Hat Die Verantivortung fir Die ell eer} chart 
Des Volfes in der Bufunft, und jie glaubt eat, 
dak nach ihr eine Sintflut eintreten wird. Eine 
neue Generation, neue Bedirfniffe, neue Alnichau= 
ungen — und Ddarunt find auch umbedingt neue 
Niibrer nötig, welche die Seele der neuen Generation 
fermen und Die mit ihr durch neue Ideale eng ver- 
bunden find. Die neue Garde wci, Dag auch fie 
mit der Beit veralten wird, fie will aber wenigjtenś 
die Pflichten erfüllen, welche ihr die gegenwärtige 
Generation auferlegt, wie tie auch mit Anerfennung 
autgibł, daß Die alte Garde während des Kultut= 
fampfes ihre Aufgabe glänzend gelöit bat. 

Sn Diejer alten Garde nun greift eine andere 
Anjchauung über die gegenwärtigen Berhaltnifje 
Blaß, alS in der alten Garde. Und fo hat Herr 
Parrer Abramsfi aus Oppeln die Erklärung Der 
Sentrumsabgeordneten nicht mitunter ei det, und 
der Geiftliche aus Zichau hat in der Ver- 
rauensmänner-Verfammlung der Gentrumspartet 
in Sohrau elite ganz u und jchroffe 
Antivort auf Die Grelärung D ¢ ee ehronelen. und 
auf Die Landtagsrede des Sevilihen Slowatfi er 
teilt, kę: die Geiftlichen zum weiteren Kampfe mit 

Voltspartei in Oberjchletien aufforderte. 
Der Geijtliche Kapiba betonte auspdrüclich, daß 

nicht nur die Geiftlichen als Pferde arbeiten jollen, 
fendern daß auch der gu jd ber beladene Zentrums- 
wagen Die unnötigen alten bon jich werfen und 
jich jo mobil machen muj, d. §. Das Zentrum muß 

| mit Kraft und Energie an eine redliche Arbeit und 

Geijtlichen möchten jich von der politijchen Latige | 
feit in der beim Wolfe verhagten Zentrumspantet | 
zurüdziehen um jo den ihnen zur Erfüllung ihrer 
Briejterpflichten in der Kirche durchaus notivendigen 
Einfluß auf das Volk zu retten. In den Zeitungen 
ipurde dariiber biel gejchrieben, und in manchen 
leichtgliubigen Herzen wurde die Hoffnung auf 
irgend eine os und auf eine gemeinjanie 
Tätigteit wach. Der Fuhrmann, d. i. der Bentrums- 
jtab in Breslau, berief aber die Abgeordneten, | 
figjamen Udjutanten, au jich und fallte ärgerlich 
folgende Entjchetdung: _,Dummbeit! 
werden nicht jein, das Zentrum muß 

natürlich den Zentrumsivagen porgejpannt, denn 
ohne fie wird fich der Wagen nicht von der Stelle 
rühren — er jehluq mit der Peitide an — und | 
Dieje PVeitiche war die befannte Erflarung der 
era georhneien, die alles beim Aten lieh. | 

jeine | I 
lichen windige 

Reformen | 
unter Der 

alten Sahne weiterfämpfen. “ Die Geijtlichen bleiben | 

| 

an Reformen Herantreten. Weil aber der Geijtliche 
Sapiga als berjtandiger Politifer aus Erfahrung 
jehr wohl weiß, daß Der Fuhrmann, D. i. der 
Pentrumsjtab, bei jenem bartnädigen Srok Det= 
barren wird, dag er alles beim Alten Laffen und nur 
Die Beitiche über die Geijtlichen jchwingen wird, hat 
er angeblich, da er nicht das Los eines untber- 
nünftigen Nferdes teilen will, wie der Geiftliche 
Abramsti gehandelt und fiir den fruchtlojen Dienjt 
gedankt, indent er das Amt des Borjigenden im 
Sentrumsfomitee niederlegte. Dafür jet ihm Ehre! 
Vivant sequentes! Das ijt die einzige der Geift- 

Antivort auf den Eigendünfel der 
Abgeordnetenerklärung und auf den Hochmut des 
Sentrumsitabes in Breslau, der, wie der Miniiter 
Hamineritein, zu glauben jcheint: „Wir befehlen, 
ihr müßt gehoxchen!” 

Wer ein unvernünftiges Pferd jein will — der 
gehorche, er überlege ich aber, twas jein wird. 
Nachdem namlich der Wagen und Die Pferde im 
Kot jteden geblieben waren, verlieh der Fuhrmann 



leichten Herzens die Unfallitelle und ließ Die Pferde 
in fonvulfiviichen Zudungen zuxüd, denn bei jenem 
SHerrn gibt eS noch viele andere Pferde. So wird 
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auch der Zentrumsitab, nachdem er die Geiftlichen | 
in Den politijchen Morajt Hineingefithrt Hat und 
alles verloren fiebt, nur mit den Wehjeln guten und 
die Geijtlichen in einer fatalen Lage guwiielajjen. 
Sit ja doch jeine Bentrumsdame reich an Mandaten, 
und er braucht jich nicht nach dem dummen Schle- 
fien umzujeben. Won den Geijtlichen aber wird 
Die Zentrumschronif troden berichten: „Die alte | 
Garde ijt zugrunde gegangen, fie hat fich aber nicht 
ergeben.” Niemand wird jedoch berechnen, wie viel 
Unglücd in religiöjer und nationaler Sinficht aus 
Diejem Eigendünfel der Zentrumspartei in Schles | 
jten entjtanden ift, der Partei, die fich jelbjt Zived 
au jein, die aber gu vergejjen jcheint, dag ihr Hwed 
das Wohl des Volkes jein joll, welches ihr einjt 
die Verteidigung jeiner Sntereffen anvertraut hat. 
Es ijt höchite Zeit, dak die junge Garde nicht für 
die Zentrumspartei, jondern ausjchließlich für das 
Volf ans Werf geht. 

Geijtlicher X. 9). 2. 

Aus Nr. 29 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

bom 10. April 1906: 

liberblick über Die gegenwärtige Lage. 

IL. 

Gin günstiges Ergebnis. 

Ende November 1905 veröffentlichte Die 
Gazeta Opolsfa die Rede des Redafteurg Bürkner, 
welcher cin Biindnis mit den lutferijchen Ston- 
jexvativen juchte, und fügte Hinzu, Dak Die Geilt- 

 liehfeit mit einem jolchen Bündniffe wohl nicht ein- 
werjtanden fein wird. Dies war ein Fingerzeig Tür 
mich, das Wort in der Gazeta Opolśta zu ergreifen 
und derartige Zentrumsabfichten mit Entrüftung 
au veriverfen. Ich Habe gejchrieben, daß Birrfner 

| tantpf! 

Der Satolić jchaute anfangs diefem Kampfe ruhig 
zu, hierauf begann er ein Scharmüßel mit der 
Neiffer Zeitung, schließlich goj er ins Feuer Sl 
hinzu, hielt fich aber immer jo, um an dem Feuer 
einen Braten fich zu fichern, D. i. ein Kompromiß 
mit den Zentrumsgeütlichen eb. anzubahnen. Aber in 
Breslau verloren Die Zentrumsführer wirklich Den 
Kopf und plagten mit der ganz und gar untlugen 
„Erklärung“ heraus, indem fie einen neuen Itippen- 
ftog dem Katolif und jenen Geijtlichen verjegten, — 
und dies Hat dem Wah den Boden ausgeichlagen. 
An demjelben Tage, wo das Zentrum die „Er- 
flärung“ veröffentlichte, erhielt ich endlich Die jo 
lange erwartete, entjchiedene Ankündigung Des 
Ratolif folgenden Inhalts: „Die Erklärung der 
Abgeordneten zerichneidet alle begonnenen Unter- 
bandlungen nicht nur mach unjerer Anficht, jondern 
auch nach Anficht der dem polnischen Wolfe wohl- 
qejinnten Geijtlichen, obwohl Dieje heute noch 
formell fich im Zentrum befinden. Alfo Kampf! 

Gott jei Dani! Es it endlich geichehen! 
Die Erklärung der Abgeordneten hat uns 

alle in ein Lager zufammengetrieben — in welchem 
auch Der: gegenivärtige NReichstagsfandidat, Herr 
Napieralski, fich befindet, was für unjere Sache ein 
großer Gewinn ift. 

Der Zentrumsftab in Breslau hat den Kopf 
| verloren. Wer weiß, wie die ganze $rekfanonade 

ausgefallen wäre, wenn der Zentrumsitab mehr 

| politiichen Sinn gehabt hätte und weniger Cigen- 

als ein jchlechter Statiftifer die Schlacht verlieren | 
wird, weil er jeine eigenen Kräfte und die Kräfte des 
Gegners jchlecht bevechnet. Und jchon heute fann 
man jagen, dag er die Schlacht verloren Hat. Der. 
rtifel verurjachte Lärm im Zentrumslager. Die 
Schleftiche Volkszeitung brachte ihn in wórtlicher 
Überfegung und fügte einige 
bittere Sticheleien Hinzu. Wie m 
zwijchen zwei Perjonen auf der Straße fich eine 
immer zahlreichere Menge Bineinmijcht, jo 
widelte fich auch aus dem Streite der Gazeta 
Opolsfa mit der Schleftichen Volkszeitung eine all- 
gemeine BreRdebatte irber Oberjchlefien. 3 er- 
ichien ein zweiter jchneidiger und jcharfer Artikel 
aus der Feder eines mir befannten Geijtlichen gegen 
die Bentrumśleułe. Die Neiffer Zeitung Fündigte 
an, fie werde das Gejchiig auf ihn richten; dies ver- 
anlagte mich, igm mit einem neuen Artikel in der 
Gazeta Opolsfa zu Hilfe. zu eilen, — und jegł folgte 
Artikel auf Artikel, unter denen das Zentrum etz 
ftiden mußte. Einige Artikel in der Schlefijchen 
Volkszeitung, mit polnijchem Geifte gefärbt, 
nagten wie Würmer den hinfalliqen Zentrumsleib. 
Bu jpat bemerfte dies die Schleftsche Volkszeitung, 
und fie begann, Diejelben bon fich abzujchiitteln — 
aber vergeblich, fie Haben fich in ihren Organismus 
eingefreffen. Als die unglüdfelige Erklärung Der 

Bentrumsabgeordneten Alarm blies, war der Feind 
‘bereits im Xnnern, in der Feltung, in 

einem Streit 

Zentrumsreihen Beitinzung und Desorganijation. 
Den, | 

für den Berfaffer | 

ent= | 

ere | 

| £ernigen, fejten und ruhigen Politik. 

| 

diinfel und Übermut, wenn er weiter jeine zaghafte 
SBolitit getrieben und den Katolif getäufcht hätte. 
Das Fundament unjerer Bewegung war bisher jehr 
locfer, einem „Staubjchwamm“ vergleichbar, weil 
e8 auf jdjwachen Pfeilern rubte. . . . Deshalb 
mußte man fortivahrend wm die weitere Exijtenz 

und die Entividelung unjerer Bewequng bejorgt 

fein. est fónnen wir rubią fein, wir haben alle 

polnijchen Zeitungen in unjerem Zaaer. Wenn der 
Bentrimmsftab wenigjtenś noch ein halbes Bahr ge 

wartet hatte, hätte er — nicht mit Sturm, jondern 
nur mit Zutvarten alle die fleinen nationalen Lager 
nacheinander vernichten fónnen — und der Katolif 
hätte fich, ijoliert, aus Not zur Yentrumspolitif anc 

ferner halten miijjen. Wher, Gott fei Dank, es it 

aeichehen! Da wir auger den früheren nationalen 

Zeitungen auch den Katolif als Fundament haben, 

fonnen wir ruhig weiter — und immer höher das 

nationale Gebäude bauen. Man muj dem Katolif, 

was ich gehört, lajjen, er fat mächtig unjer Lager 

geitärkt. 

Man hatte anfangs in gewijjen Kreifen, wie 

dies augenfcheinlich war, Scheu vor der Kandidatur 

des Herren Rapieralsfi, und aus privater Ab- 

neigung wurde man nicht aufmerfjam auf Die 

geradezu ungeheure Wichtigkeit dicjer Kandidatur 

fin die ganze Eriftenz unierer Bewegung. Daher 

muj man fid) um jo mehr freuen, daß das Wafle 

£omitee fic) al8 gerecht und jehr politijch erwieś, 

indem e$ dag Mandat Herrn Napieralski übergab. 

Das ijt eine Kandidatur, die uns geradezu die Bore 

jehung fehidt. Wir haben endlich eine vollitändige 

Einigfeit und damit eine ftarte Hoffnung für unjere 

Rermequng in der Zukunft. Napieralsti bildet ein 

Programm, ein Programm einer gejunden, 
Iedes Herz 

atmet Leichter auf — und jedes Muge bliet ruhiger 

in die Sitfunft. 

Indem ich auf die Einigkeit im Lager gelegent- 
lich der Verfammlung i B des „Dereinś zur gegen: 
jeitigen Hilfe" in Beuthen Hinrvies, iehrieb ich 
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damals: „Hier ijt ein ftarfes Fundament, 
welches jich rubig die Geijtlichfeit jtügen fann. Die 
Seijtlichen müßten höchltens des Verftandes bar 
jem, wenn fie Diejeś einige polnische Lager gering 
Ihägen witrden.” Und nun haben wir noch eine 
jtarfere Einigfeit — wir haben jegt ein noch Dauer- 
Hafteres Wundament. - Die Zentrumsgeiftlichen 
lachten mich aus, da fie diefer Einigfeit noch nicht 
völlig trauten und dicjeS Fundament fir einen 
Moraft hielten, aber jest muß jogar eine Neiffer 
Zeitung zugeben: Die Einigkeit ijt da! — Der Un- 
frieden verzehrt, aber der Frieden ernährt! Uns 
gehört aljo die Zufımft! 

Die Mondfichel neigt fich gegen Weiten, von 
einem Schleier leichter Wolfen umgeben. Vielleicht 
werden manche Wolfen — Wolfen des Mip- 
erfolges — den blauen Hintmel jtreifen, bevor der 
Vollmond über umferem geliebten Schlejien et= 
itraflt! Doch [agt uns die Hoffnung nicht auf- 
geben. Unjer ijt Die Zukunft! Heute haben wir 
den 31. Parva — in einer . halben Stunde den 
1. April. Wie das Aprilwetter — jo wechielt oft 
das Gliid jowoh! des einzelnen Menjchen, wie auch 
des ganzen Volkes. Aber nach dem April — der 
Mai! Gott gebe eś, dak der polnijche Mai erblühe! 

Geijtliher £. 9. 2. 

Aus Nr. 79 des Dziennik Sląski (Beuthen D.=©.) 

bom 5. April 1906: 

Der Katolif und das Zentrum. 

Wie man vorausfehen fonnte, waren die 
Zentrumsblätter über den Katolif Höchit entriijtet, 
weil jein Redakteur ein Mandat aus den Händen 
DeS polnischen Komitees angenommen hat. Wir 
wundern uns darüber nicht. Das Zentrum Diigł 
namlich unjere jtarfe Unterjtiigung ein, und e$ ge= 
rat in Oberjchlejien in eine verhängnispolle Lage. 

Die Berliner Germania, die unferen Verhält- 
nijjen jehr fern jteft, greift den Katolif und unjeren 
Redakteur Jtapieralsti ganz bejonders jcharf an. 
Sie jtüßt fich dabei auf einen unlängit von uns bev= 
öffentlichten Artikel jowie auf die Erklärung aller | 
polnischen Redafteure bom 5. November 1901. 

Inden fie aus Diejer Erklärung drei beliebig 
ausgemablte Ahbjchnitte herausgreift, vergleicht jte 
Dieje mit unjerem legten Artikel und erhebt gegen 
unjeren Redakteur den Vorwurf der Unaufrichtig- 
feit und des Mangels an Charafter. Der Voviwurf 
ift Schwer, aber gum Gli durchaus ungerecht- 
fertigt. 

mn unjerem Artikel iiber das Verhältnis une 
jerer Partei zum Zentrum haben wir die jchon 
manchmal auśgejprochene Ansicht wiederholt, daß 
Das Zentrum für uns niemals ein Ziel, vielmehr 
nur ein Mittel zum Ziel war. Dieje Ansicht gefällt 
der Germania ganz bejonders nicht. Indeffen weiß 
jeder Bolitifer, daß politijche Parteien nichts weiter 
als Mittel zum Ziele find. Das Biel ijt jtets das 
Wohl des Staates, der Nation, des ganzen Volkes 
oder eines Teiles desjelben. So war auch für den 
Ratolif das Ziel jtetS nur das Wohl des polnijchen 
Volkes in Oberjcehlefien, das Mittel zu diejem Biele 
aber die Zentrumspartei. Wir veritehen nicht, wes- 
halb fich die Germania über diefe Anficht des Katolit 
argert, Da doch dieje Anficht der Nusdrud einer eine 
Tachen und allgemein anerfannten Sache ift. Das 
Sentrum ijt weder eine heilige noch eine uniterbliche 
Einrichtung. Früher gab 8 feine Zentrumspartei, 
und nach Jahren wird e8 vielleicht wieder Feine 

63 

auf | geben. Sie wird jo lange bejtehen, als fie fich als 
ein gutes politijcheś Mittel zur Förderung der 
Jnterejjen ihrer Anhänger eriveijen wird. Die Ger- 
manta geht von der faljchen Vorausiegung aus, als 
fei das Zentrum etwas Aubergeivöhnlich das 
nicht angetippt werden Diirjte, vielmehr ftets bis 
in alle Seiten nur bewundert werden müßte. Go 
wie jte, Denfen noch viele andere Zentrumsleute in 
Oberjchlejien, aber das ift eine faljche Anficht, die 
nur Barteifanatifer und engherzige Bolitiker, welche 
nicht Denfen fonnen, vertreten. Wir wiederholen, 
daß das Zentrum eine ebenjolche Partei ijt, wie 
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andere politijche Barteien, dak eS menjchlichen 
<hidjalen unterliegt, wie alle übrigen von 
Menjchendand gejchaffenen Sachen, und Dab «8 
ferner nur jo lange bejtehen wird, al$ e3 ein mith- 
liches politisches Mittel zur Erlangung der Ziele 
derjenigen bildet, die Anhänger diefer Partei find. 
Das oberjehleitiche polnische Volk und im bejonderen 
der Katolif fann auf die Zentrumspartei nicht 
anders, als vom Punkte der Nützlichkeit oder Schäd- 
lichfeit Der BentrumSpartei fitr jich und jeine Rechte 
jehauen. Darüber jchrieben wir jchon, Heute ipiedet= 
holen wir mit Nachdrud, daß das Zentrum fie das 
polnijche Volk zur Zeit des Kultırfampfes ein qutes 
Mittel war, es hätte auch nach dem Kulturtampf 
ein jolehes bleiben founen, wenn eś jich geändert, 
reformiert hätte, jo, wie dies das polnijche Bolt 
wiinicht. Der Katolif, beionders aber jein Re- 
Dakteur Nalpteralsfi, Bat jich 15 Sabre Darum be= 
müht. Er jagte und jchvieb den Zentrumsleuten 
zum bundertiten und faujendjten Male: „Bart 

euch den Bediirfniften des Volkes an. Nehmet euch 
jeiner Angelegenheiten ehrlich an. Laffet ihm fein 
Unrecht zufügen. Wehtet nicht auf die Gnade der 
Regierung und anderer Mächtiger, fondern auf die 
Rreundichaft des Volkes. Bejchiiket c$ vor der 
Germanijation und vor der Xusbeutung. Mit 
einem Wort: Werdet eine echte Volkspartei.” In 
bejfen waren das alles Erbien, die man an die Wand 
iwiejt. Die jchlejtsche Zentrumspartei blieh auf 
alles taub, und wir alle wilfen auch, wieviel be- 
techtigte Klagen in legter Zeit in den Zeitungen 
gegen jie erhoben wurden. Der Bentrumspartet 
ichien e8, daß, wenn der eine oder der andere Ab- 
geordnete ihrer ;$raftion in den Parlamenten in 
jehr delifater Weije etwas von Den SIntereifen des 
Bolfeś jagt, ihre Pflicht gegenitber dem Volke damit 
erfüllt jet. Bei dew bürgerlichen Wrbeiten im Lande 
willen wir alle, ivie die Zentrumśleute bet allen 
polnijchen Angelegenheiten ins alte geblajen 
haben; wie oft haben wir die Yentrumsleute jagen 
hören: Wir können dies oder jenes nicht machen, 
Denn Die Regierung, der Negierungspräfident, der 
Landrat, oder der W2mtSvorjteher beobachten uns! 
Sn allen Sachen nahm man Miidjicht auf andere, 
nur nicht auf das Bolf, obwohl doch das polnische 
Wolf, das Bier die Unterlage der Partei war, in 
etjter Linie in Betracht fonımen follte. Das ober- 
ichlejijche Zentrum wurde fie das polnische Bolt 
ein inter jehlechteres politifches Mittel für das 
polnische Volk, und alle vom Katolit gemachten 
Bemühunaen, eS umzugeitalten, fchlugen fehl. 

Wir haben jchon mitgeteilt, daß wir uns, weil 
wir bei der Zentrumspartei nichts zu erreichen ver- 
mochten, an einige Geiftliche wandten, um fie zur 
Steformierung Des Zentrums zu bewegen. Wir 
jtieRen bei ihnen auf guten Willen, und e8 beitand 
eine geivijje Hoffnung, dak daraus ctivas werden 
wid. Mn diejent Zeitpunkt erliegen die ichlefijchen 
Abgeordneten die Erklärung, dag fich die Zentrums- 
partei in Schlefien in nichts ändern fonne. 



Natürlich mute der Hisher bis zum augerjten | 
geduldige Katolif angefichts deffen dieje Geduld ver- 
fieren und jagen: „Wenn ihr nicht eine Partei des 
polnischen Bolfeś werden wollt, dann fann ich nicht 
länger zu euch halten, denn mir handelt es fich 
nicht um das Bentrum, jondern ums Boli." 

Jet erheben die Bentrumsblatter einen Larm 
und weijen darauf hin, was unjer Redafteur in der 
Erklärung vom Jahre 1901 gejchrieben hat, nämlich 
daß er es als eine fir das polnische Volk nitgliche 
Sache betrachte, daß c8, das polnische Volk, Heim 
Zentrum verbleibe. Natürlich führen fie nicht an, 
qwas in jener Erklärung noch weiter jtand, daß nam- 
[ich das Volk mit dem Zentrum nicht zufrieden fei, 
dag fich das Zentrum den Wünfchen des Volkes an- 
pajjen müffe, daß Abgeordnete nach dem Willen 
des Volfes gewählt werden müffen ujw. Allen 
Bentrumśleuten war e3 befannt, wenigitens hätte 
5 ihnen aus unjeren Blättern befannt jein müffen, 
daß wir mit dem Zentrum nicht zufrieden waren, | 
aber dDesivegen zu thm hielten, weil wir eine He- 
form der Zentrumspartei in einem Dem Bolfe 
günftigen Sinne erhofften. Wir erinnern die Ger- 
mania daran, dak wir im Jahre 1903 mit dem 
Zentrum den erjten Kampf wegen Diejer An- 
gelegenheit ausfochten, daß wir in Diejem und in 
den folgenden Kämpfen alles jchrieben, was wir 
der Zentrumspartei wortwerjen. Das Zentrum 
wußte recht gut, was wir von ihm wollen; wir 
waren nicht eine und ziveimal ihm gegenüber in 
ichr unbequemer Weile aufrichtig. Wenn uns Die 
Germania jegt den Vorwurf der Unaufrichtigfeit 
und des Charaftermangels macht, jo ijt der Bore 
wurf ebenjo dumm, wie unbegründet. 

Dafür, was in Oberjchlefien vorgeht und noch 
‚geichehen wird, fit einzig und allein das Zentrum 
perantwortlich. Wenn 68 zu Falle kommt, jo trifft 
8 ein berdienteg Los. Die Zentrumspolitif in 
Shlejien zeichnete fich in den legten Jahren Dutch 
eine ungewöhnliche Kurzfichtigfeit aus. Cin leiten- 
der Gedanfe war in ihr überhaupt nicht vorhanden, 
und jofern einer da war, war er fiir das polnische 
Wolf entichieden nachteilig. Die Zentrumsführer 
haben jegliches Verjtandnis für Die fich neu ent- 
widelnden Verhältniffe verloren. Sie waren aller 
Tatfraft und Klugheit bar. Wir wollen nur das 
eine anfiigten: Sie jagen jebt, fie hätten dem 
Ratolif und jeinem Redakteur nie getraut. Wenn 
jie ihnen nicht getraut haben, warum bereiteten jie 
fich nicht fluq darauf vor für den Fall, dak jie Der 
Katolif verlaffen wird? Sie taten nichts; fie lebten 
bon einem Tage zum andern, indem fie Die alten 
Zentrumslofungen wiederfauten und von den 
großen Traditionen der Partei lebten, die fie jchließ- 
lich zugrunde richteten. 

In anbetracht deffen nimmt es nicht wunder, 
daß fich heute Blatter, wie die Germania, über den 
Ratolif ärgern und jo berichten, daß man das Ge: 
fühl Hat, man jehe auf dem Dache jenen legenden- 
haften Greis, der nicht weiß, was er mit fich ane 
fangen joll. 

Aus Nr. 43 des Polak (Kattowis) 

von 10. April 1906: 

Eine Verwirrung 

beginnt in Oberjchlefien infolge Betätigung der RKan- 
didatur des Herrin Napieralsfi duch unjer Wahl- 
fomitee zu entitehen. 

— 564 — 

Die Bentrumsblatter machen Herrn Napteralsfi 
die jchweriten Vorwürfe, die man gegen einen Politiker 
erheben kann: Mangel an Charakter, Gewijjenlofigfeit 
und politische KHeuchelei. Much manche polnischen 
Blätter fargen nicht mit Angriffen gegen den Sans 
didaten, und jie verlangen Aufklärung über manche 
dunkle Punkte aus der politijchen Vergangenheit des 
Herm Napieralsh. Wir müfjen zugeben, daß auch 
wit von unjeren Lejern, Wählern aus Dem Sreije 
Beuthen, eine anfehnliche Zahl von Briefen erhalten 
haben, in welchen mit Entrüftung der Übereifer des 
Herren Napieralsfi bei der Bekämpfung der nationalen 
Bewegung bejprochen wird, insbejondere aber wird 
ihm Die unbejtimmte und zweidentige Haltung während 
der Grjaßwahl im reife Rattowib-Babrze übelge- 
nommen. Die Wandlung in Den politijchen Yln= 
ichauungen des Herrn Napteralsti ijt zu plóglich einge- 
treten, und von unjeren Wählern fann man offenbar 
noch nicht den bürgerlichen Edelmut verlangen, daß fie 
die Krdnfungen und Unbilden, welche der nationalen 

| Bewegung und ihren Anhängern vom Satolif zugefügt 
wurden, jofort wieder vergejjen. 

Unjeren Standpunkt zur Slandidatur des Herr 
Napieralsfi haben wir flar und unzweideutig gefenn- 
zeichnet, und wir iaten dies deshalb, weil wir uns, 
ohne um ein Haar unferen politiichen Standpunkt zu 
verlajjen, über die Befehrung des nationalen Sünders 
freuen. Wir werden alles tun, was in unjeren Kräften 
fteht, um ihm zum Stege zu verhelfen, denn jeinen 
Sieg jehen wir als Die Errichtung eines herrlichen 
Gebäudes der nationalen Einigkeit in Oberjchlefien an. 

Das Wablfomitee hat jedoch einen jchweren 
taftijchen Fehler begangen. Bevor es die Kandidatur 
des Herrin Jtapieralsfi befannt machte, hätte e3 eine 
öffentliche Volfsverjammlung . einberufen jollen, in 
welcher Herr Napieralsfi die Gründe der Ünderung 
feiner politijchen Anschauungen hätte auseinanderjeben 

(und jene dunklen Punkte feiner politiichen Bergangen= 
heit aufklären können, Derentwegen er von verjchiedenen 
Seiten interpelliert wird. 

Das Komitee fann fich nicht damit entjchuldigen, 
Dap e8 feinen Saal befommen fonnte, denn es hatte 
fi) darum garnicht bemüht. Wir glauben aber, Dag 
man den Saal „Sansjouct” in Beuthen hätte erlangen 
fóunen. Sedenfalls jtand uns Die „Neichshalle” in 
Kattowiß zur Verfügung. 

Gem aber ein Saal nicht aufzutreiben gemwejen 
wäre, jo fonnte das Stomitee von Herrn Napteralsfi 
eine fchriftliche Erklärung verlangen und fie in allen 
Blättern veröffentlichen. 

Auf dieje Weije wäre jofort eine Verwirrung 
verhindert, Dem Kandidaten der Weg nach Berlin und 
unjeren Volfsgenofjen und polnijchen Blättern Die 
Arbeit erleichtert worden. Was das Komitee ver- 
fäumt hat, fonn unjer Nandidat durch eine öffentliche 
Darlegung feines Schritts wieder gutmachen. 

Die Worte jchretben wir im Jnterejje Der guten 
Sache und zur Erleichterung unjerer nationalen Frage. 
Unjere Freunde aber, die uns Briefe tiberjandt haben, 
in denen fie ihre Unzufriedenheit mit der Kandidatur 
des Herrm Napieralsfi ausdriicen, bitten wir dringend, 
die Kandidatur nicht vom Standpunkt perjönlicher 
Stränfungen zu fritijieren, jondern das Wohl der Wll- 
gemeinheit im Auge zu behalten. 

Herr Napieralstt hat bie Yentrumsleute aufge 
geben, und er wird zu ihnen nicht mehr zurückkehren. 
Er hat zugegeben, daß cr fic) geirrt fat und unter 
dem nationalen Banner fiir die Sache de polnischen 
Volfes zu arbeiten gewillt jei. Die Tatjache, daß ev 
die Kandidatur aus den Händen unjeres Komitees an- 
nimmt, führt Taufende des polnijchen Bolfes dem 
nationalen Lager wieder zu, ftellt die Eintracht und 
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Den Frieden in Oberjchlejien, ein einziges jtarfes 
polnijches Lager wieder her, welches feine Angriffe 
unferer Feinde erjchiittern werden, und wir werden 
Die Karte Brite zwijhen Kratau und 
PBojen erbauen, die der deutjche Reicha=| 
fanzler Grit Bülow fo jehr fürdtet. 

Aus Nr. 40 des Katolik (Beuthen D.-©.) 

vom 3. April 1906: 

Die Stellung des Katolif 
zur Zentrumspartei in Oberjchlefien 

it durch Die Aufjtellung unjeres Redafteurs Na- 
pieralśfi gum ReichStagsfandidaten im Wahlkreis 
Beuthen:Tarnowig und durch den Umitand gefenn- 
zeichnet und markiert worden, bag unier Nedafteur 
diefe Kandidatur angenommen hat. Das alles be- 
deutet, mie die Schlefiiche Bolfszeitung mit Recht 
vermutet, bag Der Ratolif im Gegenjaß zu der 
Sentrumspartet in Oberjchleften fteht. Wir leugnen 
dies durchaus nicht, Sondern wir erflären wieder: | 
bolt ausdrüdlich, daß dem fo iit, und Dag fich Die 
Schlejiiche Volfszeitung nicht im Srrtum befindet, 
wenn fie jchreibt, daß gegenwärtig in Oberjchlejien 
eine einzige einmütige polnische Bartci bejteht, deren 
Swe it, die Zentrumspartei bis zum dugerjten zu 
befämpfen. 

Bis bor furger Zeit war es noch anders; 
welches jind aljo die Urjachen, daß eS zum äußerjten 
gefommen ijt ? 

Für den Ratolif war das Zentrum nie we, 
fondern itet8 nur Mittel zum Swed. Dies er- 
flären wir nicht zum erjten Mal. Unjer med 
war und it das Wohl des polniichen Volfes in 
Schlejien. Diejes Ziel haben wir erftrebt, indem 
wir von jedem anjtindigen Mittel Gebrauch machten. 

Das Zentrum fonnte eins Diejer Mittel jein, 
und darum hielten wir an ihm feft. Das Zentrum 
wat ein vorzügliches Mittel Diejer Art während des 
Rulturfampfes. 

8 wäre auch nach diejer Zeit ein voraiigliches 
Mittel gewejen, aber nur dann, wenn eS eine wirkliche 
<Bartei de polnischen Bolteś geworden wäre. Darum 
bemühte fich der Ratoliffeit 15 Jahren ; er bemühte fich 
darum anf gütliche und bösartige Weije; er unter= 
bandeltemit der Bentrumspartei, wenn esjo angebracht 
war, und er fampfte mit ihr, wenn eś die Notwendig- 
feit erforderte. Die legten 15 Jahre waren nichts 
anderes als ein unaufhörlihes Wachjen ziveier 
Strömungen im Zentrum. Der Katolif hatte fo 
jehr an Bedeutung gewonnen, daß er, wie |. Zt. 
die Gazeta Katolicfa jehrieb, der Yentrumspartei 
mit Leichtigfeit die Mandate hätte abnehmen fonnen, 
wenn er eS gewollt hätte. Der Ratolif tat dies 
aber nicht, weil er mit vielen wichtigen Umjtänden 
rechnete und es nicht zum Ylugerjten fommen lafjen 
wollte. Uns jehien eS für das Wolf niiglicher zu 
fein, da3 Zentrum in eine wirkliche Volkspartei um- 
zumwandeln, al$ e$ zu |prengen. 

Daran kielten wir jogar damals fejt, al8 der 
Gornoślonzat und Später eine befondere polnijche 
Partei entitanden waren. CS hat feinen Swe, 
alles aus der noch frijchen Vergangenheit ins Ge- 
Dachinis zuriictzurujen. Dedenfalls wiften alle, daß 
wir für das Zentrum jolche Opfer gebracht haben, 
wie fein anderes Zentrumsblatt, daß wir in Diejen 
Zeiten jo viel Übles und Schmerzliches erduldeten, 
wie jelten eines; daß wir den Mut Hatten, vom 
Standpunft der größten Popularität zur größten 

Unpopularitat überzugehen, — mit einem Worte, 
dak mir für das Zentrum mehr taten, als das 
Zentrum felbit erwarten fonnte. 

| Wozu dies alles? Dazu, um die Bentrums- 
partei zu Neformen zu bewegen, um aus ihr eine 
twirfliche Partei des polnijchen Volfes zu machen. 

Alles daS hat feinen Zweck verfehlt. Ynjer 
Zentrum zeigte fic) zu Neformen nicht geneigt. 
Sa, dureh fein Verhalten entfernte e8 fich febr 

| merflich bom polnischen Bolfe, jtatt fih ihm zu 
| nähern. 

Sn anbetracht deffen näherten wir uns in Der 
Ubjicht, das dugerjte Mittel zu verjuchen, einer ge- 
willen Gruppe unferer Geijtlichen und fagten: 
„it dem Zentrum fónnen wir fein Einvernehmen 
erzielen, bemühen wir uns Daher, uns unterein= 
ander zum Wohle des Volfes zu verjtändigen“. 
©ieje Unterhandhingen gingen jo von ftatten, daß 
fie einen guten Erfolg veriprachen. Bereits aus- 
erjehen waren die Wege, auf denen man zum Ziele 
gelangen fonnte 

Was tat die Zentrumspartei in diejem Wugen- 
blif? Die Wbgeordneten Diejer Partei erflärten 
in dem betannten Schreiben vom 16. Februar als 
die berufenen Wertreter der Partei, das Zentrum 
müfje bleiben, was e8 gemejen fet, in nichts dürfe 
auch nur ein Buchjtabe geändert werden. 

Diefje Erklärung zerichlug die begonnenen Unter- 
| Handlungen, die Sache war uledigt. 
| Mit diefem Augenblick jagte tich der Katolif: 
| „Genug der Unterhandlungen jest”. Es bat fid 
| gezeigt, daß eS fich der Yentrumspartei nur um 

| die Partei handelt, dak e$ um feinen Preis den 
dorderungen des polnijchen Bolfeś entiprechen will, 
dak eS Diejes Wolf zu feinen ‘Barteizweden, zur 

| Eroberung von Mandaten einfach weiter gebrauchen 
| will. ©8 jtellte fich noch mehr heraus! Heut gibt 
‚es im jchlefiichen Zentrum mehr jolche Leute als 
| früher, die die Anficht des Kanonifus Franz ver- 
treten, Die |. Bt. im Landtage geäußert wurde und 

| lautete: 

| „Auch ich bin für die Germanijierung des 
| polnijchen Volks in Oberjchlefien, ich will aber, 
dag dieje Germanifation milde und langjam, nicht 
aber gewaltjam und heftig fet’. 

| Sn anbetracht deffen fagte fic) der Ratolif: 
„Die Trage mit der SentrumSpartet ijt für Dich 

| beendet. 15 Sahre Haft du dich bemüht, fie in 
| eine wirkliche polnische Volkspartei umzugeftalten. 
du gabjt thr zu erfennen, dak du fie tprengen 
fannft, und dennoch iatjt du e8 nicht. Du Halfit 
ihr gegen die Meinung der Mehrheit der polnijchen 
Kation in Zeiten der für fie größten Gefahr. Du 
brachtejt für jie außergewöhnliche Opfer. Wenn 
dies alles feinen Eindruck gemacht hat, jo ware 
eine weitere Unterjtiigung der Zentrumspartei nicht 
nur eine politische Dummheit, jondern geradezu ein 
Verderben für Das polnische Volk, für welches du 
arbeiteft”. 

Das ijt die Gejchichte unjeres Berhdltnijjeś zur 
SentrumSpartet und ihr Ende Wir legen fie 
unjeren Lejern mit ganzer Offenheit und Aufrichtig- 
feit dar, damit fie unjere Bejftrebungen in der Zufunft 
und unjer gegenwärtige Berhalten gebührend be- 
urteilen fónnten. 

Wer dies liejt, wird jegt leicht verjtehen, daß 
unjer Redakteur Napieralsfi ein Mandat jest an- 
genommen hat, nachdem er eś ein ganzes Jahre 
zehnt hindurch abgelehnt hatte. Er nimmt es an, 
um YAusdrud zu geben, dat er Die Angelegenheit 
der Verftändigung mit Der Zentrumspartei in 

| Schlefien für beendet erachtet und dak er der 



polnischen Partei helfen will, damit fie bei den 
bevoritehenden Wahlen einen Dejto fichereren Sieg 
Davoniriige, je größer die Zahl der Wähler fein 
toird, die unjerem Redafteur großes Wobhlwollen 
entgegenbringen werden. 

Die Schlef. Volfs-Ztg. fehreibt jegt mit einem 
gewijjen Hohn, dag fich jegt wohl alle, die von der 
„gemäßigten polnischen Partei" jchrieben, überzeugen 
werden, mie fie fich getaujcht haben. Diejes Blatt 
lat erkennen, dag der Katolif nicht minder radikal 
it, alS die jogenannten Radifalen. 

Wenn hier die Schlej. Volfs-Ztg. irgend welche 
rabdifale politiihe Programme im Sinne hat, jo 
irrt fie fih. Das Programm des Satolif wird 
nach den fatholijchen Grundfägen und verfajjungs- 
mäßigen Gejegen jtet$ gemäßigt fein, denn gerade 
mit einem jolchen Programm fann man der 
nationalen Sache des polnischen Bolf$ am erfolg- 
reichten dienen.‘ 

Wenn fie ung aber des Radifaligmus darum 
verdächtigt, weil wir die Jentrumspartei befampfen 
werden, jo erflären wir, daß wir dem Zentrum 
gegenüber nichts anderes tun werden, al$ das, 
twas das Zentrum der polnischen Partei gegenüber 
tut. Wenn dies Radifalismus it, jo haben wir 
einander nichts borzuwerfen. Die Schlej. Volfs-Ytg. 
wird in Diefer Angelegenheit ebenjo radikal jein, 
wie wir. 

Aus Nr. 44 deg Katolik (Beuthen D.-©.) 

bom 12. April 1906: 

Aus den vergangenen Beziehungen 
des Katolif zum Zentrum 

brachte der Glos Slonsfi in Nr. 77 eine Mitteilung, | 
zu der Stellung zu nehmen wir uns gezwungen jehen. 

Der Glos fchreibt, der Herr Ctzpriejter 
Glotwagłi habe in der unlängit im Landtage ge: 
haltenen Rede gejagt, der Redafteur des Statolif 
jet an die Zentrumsabgeordneten mit dem Antrag 
ferangetreten, die Bentrumsleute möchten dem 
Katolif die Hand reichen, um gemeinjam und ein- 
mütig unjete polnijche Bewegung zu befämpfen. 

Bor allem geben wir wörtlich nach den jtenogra= 
phijdhen Aufzeichnungen wieder, was der Herr Erze 
priejter Glowagfi in ke Stede gejagt hat: 

„US vor einigen Jahren ein Redafteur, der noch 
heut Redakteur eines polnijchen Blattes ift, hier in 
Berlin ung Abgeordnete bat, wir möchten mit ihm 
Hand in Hand gegen den aufgehenden Stern des 
Herrn Korjanty gehen, weil Dieje Bewegung rabifal 
gu werden beginnt, jagte ich Diejem Herrn offen: Das 
haben Sie durch die Untergrabung des Anjehens Der 
Geijtlichen bewirkt.” 

Der Artikel des Glos fonnte jo verjtanden werden, 
als ob fich der Nedakteur des Katolif erft unlängit | 
den Hentrumslenten genähert und fie zum Kampfe mit 
der von Herrn Storfanty begonnenen Bewegung aufs 
gefordert ‘habe. odes jagte Erzprieiter G©lowagfi 
ausdrücklich, daß dies vor ein paar Jahren gejchefen jet. 

Der Statolif aber fügt Hinzu, daß die im den 
erjten Tagen des November im Jahre 1901 gewejen 
jei. Damals nahm ię Jtebafteur des Satoli, auf 
der Jidreije von einer Badefur über Berlin begriffen, | 
an einer Beratung Der jchlejijchen Abgeordr 
Gegenjtand der Beratung waren ausjchlieglich die im | 
Sabre 1903 bevorjtehenden Wahlen. Unjer Redatfteur 
machte die Abgeordneten auf den Gornojlongaf aufs 
merfjam und fuchte fie zu überzeugen, daß das Zentrum | 
die Wahljchlacht nur dann zu gewinnen vermag, wenn 
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ı es, insbejondere im Snduftriebegirf, Kandidaten auf 
| ftellen wird, Die den Wünjchen Des polnijchen 
Bolfes entjprechen. Im bejonderen führte er den 
Beweis, baj die Aufitellung des Herrn Grafen 
Ballejtrem nicht nur in Gleiwig, fondern in allen 
Wahlfreifen die Sache der Zentrumspartei erjchweren 
werde. 

„m Laufe der Beratung erjchien auch Der Herr 
Ergpriefter Glowagfi, und gerade zwijchen ifm und 
dem Medaftenur des Satolit fom e8 zu einem leb- 
Hajteren Gedanfenaustaufch Hinjichtlich der Nationalität 
des polnischen Volks. 

Der Nedakteur bat aljo weder jemanden um 
etwaś, Denn e8 bedurfte Doch eher das Zentrum {einer 
Hilfe, al er der Hilfe des Zentrums, noch wiinichte 
er ein gemeinjames Borgehen mit den Jentrumsleuten 
awecs der Bekämpfung der polnischen Bewegung, die 
in jener Beit nichts weiter war, als eine Bewegung 
des Gornojlonzat und des Herrn Korfanty. ES 
handelte fic) auch nur um die Wahlen im Sabre 1903, 
nicht aber etwa um eine allgemeine Aktion in Schlefien. 
Das war einfach eine Beratung von Parteiabgeordneten 
mit einem Redafteur eines Parteiblattes über Wahl- 
angelegenfeiten, eine Beratung, wie fie zu Dubenden 
in allen Parteien jtattfinden. 

Wenn e3 dem Herrvn Erzpriejter Glowaßfi jchien, 
der Katolif habe bei den Abgeordneten Hilfe gejucht, 
jo erhellt daraus, daß er fitch jowobl damals, wie 
heut, von der wirklichen Lage in Oberjchlejien fein 
flares Bild gemacht hat. Er glaubt, das Zentrum 
ftehe noch jehr fejt in Oberjchlejien, daß es jelbjt noch 
genügend Srajt bejige, um fich mitteljt jeiner eigenen 
inneren Stärfe zu behaupten. Das ijt indes eine 
irige Anficht. Das Zentrum ift gänzlich jehwach 
geworden aus Mangel an Verjtändnis für die unter 
dem Bolfe Herrjchenden Strömungen, aus Mangel an 
tatfächlicher Arbeit für das Bolf und an Tatfraft. 
Die großen Erungenjchaften des Zentrums in der 
Vergangenheit und der Bejigjtand in Echlejien find 
für das Zentrum. ein Capua geworden. Der RKatolit 
bedurfte nicht der Hilfe des Zentrums, und er hatte 
fie auch nie. Wir erinnern überdies daran, dak Die 
Hentrumsleute feit dem Jahre 1908, d. i. jeit dem 
Siege des Herrn Szmula, den Satolit bis zum 
äußerjten befämpften. 

On deutjchen Zentrumsblättern wird gejchrieben, 
daj unjer Nedakteur das Zentrum heuchleriich genas= 
führt habe.  Wiejo heuchleriih? Hat denn Diejer 
Nedaktenr in offenem Kampfe zugunften der Herren 
Szmula, Nadwansfi, Strzoda nicht hundertmal aus- 
gejprochen, was er der ZJentrumspartei vorwirft und 
was er von ihr verlangt? Tat er, als er jpäter mit 
ihnen ein Kompromip chloß, dies aus feinem eigenen 
Bedürfnis? Nein, jondern zum Wohle des Bolfeg, 

| weil er glaubte, daf Die £ Bentruma feute nach empfind- 
| Lichen Niederlagen zur Bejinnung fommen und fich fo 
ändern werden, daß fie dem Wolfe eine niigliche 
Bartet jein werden. 

Sagte er ihnen während Diejes. Friedens nicht 
wiederholt, was für das Bolf getan werden mitjje ? 

| Tat er nicht jelbjt zum Wohle des Volks, was in 
| jeinen Sträften lag, wenn er Arbeiterverbände, | Banfen 
| ufw. gründete? Gab er endlich, nachdem er nur allzu 
| ol zum Zentrum gehalten, nicht eine Deutjche und 
| polnische Brojchüre heraus, in welcher er alles, was er 
gegen Das Zentrum auf dem Herzen hatte, ganz offen 
auśjprach ? 

Haben dies alles die Zentrumsleute vergejjen, 
| oder find jie jo verderbt, daj fie vorgeben, Der Jez 
ko habe fie ohne Grund, unerwartet verlajjen ? 
Wir haben Die Gefühl, dap wir dem Zentrum gegen= 

und wenn wit auch nicht | über offen aufgetreten find, 



mit der Art Ddreinjchligen, jo jprachen wir dennoch 
alles, was den Hentrumśleuten vorgeworfen werden 
fonnte, mit gebührender Offenheit und mit Nachdruc 
Hundertmal aus. 

Aus diejem Vorgehen fonnte jedermann ganz 
deutlich erjehen, daß unjer Redafteur am Zentrum jo 
lange fejthalten wird, bis er die Hoffnung verliert, 
daß Dieje Partei für das Bolt wüglich fein fann. 
Nüslic) konnte fie aber Dann werden, wenn fie eine 
$Bartei nach dem Willen des Volks geworden ware. 

War das Heuchlerijch gehandelt, als wir jchon 
nach dem offiziellen Bruch immer noch mit den Geift- 
lichen Mittel und Wege juchten, um uns zu ver: 
jtändigen, als wir wiederholt äußerten, das Zentrum 
werde zu Fall fommen, wenn es fich nicht ändern und 
reformieren wird? 

Was fagten aber die Zentrumsleute dazu? Um 
jede -Verjtändigung zu vereiteln, verfündeten fie Durch 
die Abgeordneten, das Zentrum miijje bleiben was es 
it, e3 werde jein Verhältnis zum polnischen Volke in 
nichts ändern. 

Wenn nicht, dann nicht. Bn einem jolchen Falle 
aber fann der Katolif mit einem jolchen Zentrum nicht 
länger verhandeln. Und darum Haben unjere Bez 
ziehungen zum Zentrum ein Ende genommen. 

Seit fajt zwei Jahren wijjen alle Zentrumsleute, 
Daj; der Statolit zur polnijchen Partei gehört. Warum 
werfen fie ihm aljo erjt jegt Heuchelei vor, da er feit | 
zwei Jahren fein Zentrumsblatt mehr ijt? Was wollt 
ihr Herren eigentlich von uns? Als wir uns jchon 
im polnijchen Lager befanden, übten wir dem Zentrum 
gegenüber Nücfichten, um euch Zeit zur Überlegung zu 
lajjen; wir jchrieben und jprachen, worin fich das 
gentrum ändern jollte. Bit das SHeuchelei? Cher 
£önnte umjer Redafteur gegen euch den Vorwurf er- 
heben, daß ihr den Redafteur heuchlerijch täujchtet, als 
ihr mit ihm über Reformen und Pläne jpracht, ohne 
die Abficht zu haben, fie durchzuführen. 

Der Übertritt deg Katolif zur polnijchen Partei 
vollzog fich weder plóglich, noch erjt jegt, al3 unjer 
Nedafteur gum Randidaten aujgejtel(t wurde. Dies 
gejcha bereits vor zwei Jahren, es wurde aber heut 
durch das Mandat jogujagen bejiegelt. Zwei Jahre 
hatten die Zentrumśleute Beit, fic) zu befinnen und zu 
überlegen, was zu tun jei. Ste wußten alles, was 
der Statolif jchreibt und tut. Wir hielten vor ihnen 
nichts geheim. 

Wenn fie jegt den Redafteur der „Heuchelei“ 
zeihen, jo it dies nur ein Zeugnis für igre unfägliche | 
Gedanfenarmut, für ihre politische Kurzjichtigfcit und 
ihre große Wut. 

Aus Nr. 40 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 5. April 1906: 

Ou Sachen des erjten Auftretens des Geiftlichen 
Abramsfi im Landtage wird uns nachftehendes 
gejchrieben : 

Sm preugijchen Landtage jprach verfloffene Woche 
gum erjten Male der neue Oppelner Abgeordnete, Herr 
Pfarrer Abramsti. Sicherlich waren alle auf diejes 
erjte Auftreten des Geiftlichen Abramsti im Jnterejje 
der polnijchen Bevölkerung in Oberjchlejien neugierig. 
Er jprach vielleicht gut, was nüßt dies aber, wenn er 
lid) in Bitten elulieg, daß das oberjchlefifche polnische 
Bolt nicht verfolgt werden möge, und diejes Bolt 
werde wie ehedem dem deutjchen BVaterlande wieder 
willfährig und treu werden. 

Durch jeine Rede bewies Herr Pfarrer Abramsti 
zum mindejten eine große Naivität, wenn er glaubt, 
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daß er mit jeinen Bitten Die verjteinerten Herzen der 
Hafatijten und Negierungsparteiler erweichen und zu 
bewegen imjtande fein wird, den der polnijchen Bez 
völferung erflärten Kampf aufzugeben. Bit doch bei 
ihnen, wenn e3 fich ums Bolentum handelt, von menjch= 
fichem Gefühl nicht einmal die Rede, und es it sweet 
los, bei einer folchen Gefinnung vor ihnen zu Kreuze 
zu friechen und um Mitleid oder Gerechtigkeit für die 
Unterdriidten zu flehen. — Hier find Bitten nicht am 
lage; Hier muß man die Ungerechtigkeit und die Un- 
bilden, welche der polnischen Bevölkerung zugefügt 
werden, heftig und unbarmberzig und fo laut ver- 
urteilen, daß Die ganze Welt davon erfährt, den Schrei 
Der von Schmerzen ergriffenen Seele empfindet und 
die Handlungsweife unjerer Gegner beurteilt, — denn 
nur einzig. Diejeg Urteil noch fürchten fie, weil fie in 
den Augen der Welt nicht alg Barbaren gelten wollen. 

Allerdings entjpricht eine folch heftige Kritik nicht 
dem Charakter eines Wriejters, eines Mannes des 
Friedens und der chrijtlichen Liebe, — aber eben diejes 
ijt der bejte Beweis dafür, wie wenig fich in unferer 
Lage und unter den gegemvärtigen Berhdltnijjen  Geijt- 
liche als Abgeordnete und Verteidiger des polnischen 
Bolfes im Landtage oder Neichstage eignen. — Die 

| Abgeordneten müfjen nämlich jtet3 das tm Auge haben, 
daß fie freie Bürger vertreten, denen die Werfajjung 
gleiches Recht gewährt. Ihre Pflicht ijt es auch zu 
wachen, daß alle Bebdiirjnijje des Volkes befriedigt 
werden, und dag vor allem Niemandem ein Unrecht 
gejchebe. 

Darum müfjen auch zu Abgeordneten nicht Geijt- 
liche, fondern Männer gewählt werden, von denen bez 
fannt ijt, daß jie die Regierungsparteiler nicht um 
Gerechtigkeit bitten und flehen werden, wie um eine 
Gnade, jondern denen es vielmehr freifteht, Die 
Ungejegmäßigfeiten vor der Welt bei jeder Gelegenheit 
zu brandmarfen. Wir zweifeln auch feinen Augenblid, 
daß em jolcher Abgeordnete Herr Napteralsfi jein 
wird, weil ihm die genaue Kenntnis der oberjchlefijchen 
Berhältnifje jeine Aufgabe noch jehr erleichtern wird. 

Natürlich ijt die Kandidatur nicht nach dem Ge- 
jhmac der Zentrumsteute. Daher zählen fie ihn zu 

‚den „Nadifalen“, obgleich fie noch unlängjt ihm wie 
dem Satolif eine friedliche Gefinnung beimaßen. 

Alles das wird aber nichts helfen, denn das 
| polnijche Vol hat jchon Langit bie gefärbten Fuchs- 
| jelle erfannt. 

Geijtlicher N., VBolksparteiler. 
| 

Aus Nr. 44 des Polak (Stattowig) 

vom 12. April 1906: 

Die Zentrumsleute juchen neue Wege. 

Wir wijjen aus guter Quelle, daß. maßgebende 
Streije der Zentrumspartei bejchlojjen haben, das pol- 
nische Schlejien von der Zentrumspartei als jolcher zu 
trennen, und dag fie angeordnet haben, über das Los 
der Bentrumspartet in den polnijchen Bezirken Ober: 

 idlejienś jollten nur diejenigen Bentrumsleute ent 
jehetben, welche in diefen Bezirken ihren Wohnfit 
haben. So jollen jich Männer wie PBorjch, Prajdyma 
und der jogenannte Breslauer Stab in die oberjchlefi- 
jchen Hentrums = Angelegenheiten nicht mehr mijchen. 
Solche Bejchlüffe find gefaßt worden, und fie find 
immerhin ein Beweis dafür, dag jogar in der Partei 
jelbjt fein allzu großes Vertrauen zu der politischen 
Klugheit des Zentrumftabes in den oberjchlejijchen 
Angelegenheiten vorhanden ijt. 

| Die Zentrumsleute juchen darum neue Wege in 
| ihrer oberjchlefischen Politif. Wir find jedoch iiber= 



auch die junge 
nicht retten wird. 

Hgentrumsgarde den verlorenen Poften 

= 
9 Aus N 26.) r. 45 des Katolik (Beuthen 
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669 
OUP NEMEC FOU) CHIE DET A OUSe A O wa a 67 

Mithin gehen auf das Jahr 1906 über... 

Gleiwik, den 29. März 1906. 

Bank ludowy — Bolfsbanf 

602 

zeugt, daß fie auch Diejer neue Weg trügen wird, weil | und GStarfung deutjcher Sitten, 

| werden joll. t 
(bon den Aufjehern auch Rau mitgeteilt. 

| Gejangverein 

Eingetragene Genojjenjchajt mit unbejchränfter Haftpflicht. | 
aS 

3. Edert. &. Galbterz, J. Slimfa. 

Aus Nr. 37 der Gazeta Katolicka (Sönigshütte) 
vom 27. März 1906: 

Spionage. 
Orontowi$. 

Hier in Orontowig jpionieren manche jüngere 
Lehrer weiter. Herr Kaplan Netter fam jeit jeiner 
Berjegung nach Bendzi in zweimal gu ung, um in jeiner 
eigenen Angelegenheit, Die unjeren Lejern zur Geniige 
befannt ijt, Srliimpigingen einzuziehen; Das veranlafte 
einige jüngere Lehrer, Anhänger des Hafatijten Grötjchel, 
die Schulfinder auszufragen, wo überall der Kaplan St. 
war. 

Hier muß noch gebrandmarft werden, Daj Der 
Lehrer Grötjchel Kindern aus rein polnijchen Familien 
Deutjche Katechismen verjprach, damit fie nur nicht den 
polnijchen Vorbereitungsunterricht bejuchten. Natürlich 
verftanden Dieje Kinder jovtel Deutjch, wie ein altes 
Pferd franzófijch. 

Aus Yr. 42 des Polak (Rattowit) 
vom 7. April 1906: 

Sn der ftaatlichen Grube „König“ 

it in den Badeftuben eine Bekanntmachung des Direktors 
und Bergratg Bumgel ausgehängt, wonach zur Pflege 

| in 
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Deutjcher Gefinnung 
und Stollegialität ein Deutjcher Gejangverein gegründet 

Die Defanntmachung wurde den Arbeitern 
Die 

polnischen Arbeiter mußten ein fehr großes Bedürfnis 
einpfinden, Den Deutjchen Geijt zu jtdrten, denn jie 
jollen dem Verein jcharenwweije zueilen. Die eigentliche 
Urjache Ddiefes zahlreichen Beitritts in Den Deutjchen 

it aber die Furcht vor Schifanen, vor 
dem Hunger. Die polnischen Arbeiter werden aljo 
pon deutfcher Treue und Liebe fingen, im Herzen aber 
werden ihnen Die Worte flinaen: „Noch ijt Polen 
nicht verloren“. Die ftaatliche Grubenverwaltung wird 
aljo auf ihre germanijatorijchen Erfolge jtolz fein, aber 
nur bis zur Wabl, denn Dieje wird eine Enttäuihung 
bringen, der Verwaltung werden vor Verwunderung 
die Augen Hervortreten, und fie wird nicht R ka 
fünnen, Daj trog der „deutjichen” Gejinnung alle ihre 
Stimmen dem polnijchen Kandidaten gegeben haben. 

Aus Nr. 45 des Polak (attowib) 

vom 14. April 1906: 

Die germanifatorifche Bibliothek 

Drzezinka. 

entfaltet in unferem Dorje eine tatfräftige Tätigkeit. 
out verflofjenen Jahre hatte. fie 371 Lefer und 
688 Bücher, die fie 3444 mal verliehen hat. Auch 

Bozenstowig wurde eine Bibliothet eingerichtet, 
und jegt will man eine jolche in der Nähe von 
Laryiz (?) ins Leben rufen. Wir bemerken, daß in 
diejem germanijatorijchen Vereine auch Der Ortspfarrer 
Wawregło ein Amt befleidet. Dann wundern fich die 
CE Dap fich A Blätter und unjer 
Bolt über germanijatorijche Geijtliche beflagen. Hat 
Pfarrer RBawregfo für jeine polnijchen Parochianen 
eine polnische Bibliothek gegründet? Es ijt ihm gar 
nicht eingefallen! 

Aus Nr. 44 des Polak (Stattowib) 
vom 12, April 1906: 

Alt-Repten. 

Die Germanijierung wird in unjerem Dorje von 
den Lehrern Stalmach und Wagner jehr gefördert, 
wofür fie bom Der Regierung je 60 Mark Beihilfe 
erhielten. Herr Stalmac gründete hier eine ländliche 
Fortbildungsschule, welche von 25 Slindern bejucht 
wurde. Als Lockmittel wurden unter fie 22 Preije 
verteilt. Es befteht hier auch eine germanijatorijche 
Wanderbibliothef. Ihr entlichen überwiegend jugend- 
liche Grubenarbeiter etwa 1700 Bücher. Auch Dieje 
Arbeit leitet Herr. Stalmach. Germanijatorijche 
Spiele follen hier ebenfalls eingeführt werden, die von 
den vorgenannten Lehrern geleitet werden jolfen. Den 
Fürften Domnersmard will man um Überlaffung eines 
Spielplages bitten, — Leute, lejet polnische Blätter, 
insbejondere aber den Pola, wenn ihr nicht wünfcht, 
daß ich unjer altpolnisches Dorf ganz germanifiert. 
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Aus Nr. 76 deg Dziennik Sląski (Beuthen O.-S.) 

pom 2. April 1906: 

Berichtigung. 

Deutjh=Piefatr. 

mn der lebten Korrefpondenz Des Dziennif und 
Statolif ftand, daß unjer hochwiirdige Herr Nanonitus 
Bielonfowsfi erklärt habe, der Bolfsgejang in der 
Stirche jei von Luther eingeführt worden, was das 
amvejende Bublttum mit grofer Befriedigung entgeqen= 
genommen habe. Diejer Gag foll mim lauten: Dieje 
Erklärung des Herrn Sanonifus vief unter unjerem 

| 

Bublifum viel Unzufriedenheit and Mlurren hervor. | 
Soviel zur Berichtigung. 

Ein Bolksgenojje. 

Aus Nr. 76 des Dziennik Sląski (Beuthen 0.20.) 

pom 2. April 1906: 

Liptne. 

sch will euch, Liebe Eltern, auf die ungehörige 
und ungenügende Art der Erziehung unjerer Jugend 
in ‚unferen Seiten fimweljen. In umjerer Gegend 
Herrjcht jehr häufig eine große Saumfeligkeit und Nach- 
(äffigfeit in der Kindererziehung. Dft achten die Eltern 
auf ihre Kinder nicht, fie wachen nicht darüber, was 
Dic Kinder tun, wie fie jpielen, woran fie fich betei- 

. ligen, was fie fejen u. a. urehtbar find Die Folgen 
einer jolchen Bernachläfligung und Gleichgültigfeit. — 
„eh frage Hier Hauptfählih, warum ihr erlaubt, daß 
die Kinder joviel Zeit mit dem Lefen „fajner Bücher” 
und „jajner Nomane” (D. i. Deutjcher) vergeuden, in 
denen jie meiltens nichts Gutes finden und lejen ? 
Wit ihr nicht, was deutsche Bücher wert find? Wit 
ihr nicht, dak jie zum größten Teil von Protejtanten 
verfaßt find ? 

polnijchen Büchern und Zeitungen fünnen ich die 
Stinder belehren, mindeftens lernen fie aber jchón 
und fließend polnisch (ejen, ihr aber werdet Die Ge- 
wißheit haben, daß Die Kinder gute fatholijehe Schriften 
lejen! Aus polnischen Büchern und Zeitungen lernen 
eure Stinder chriftlich denfen und leben, wie Gott ge= 
bietet. — Bringet euren Sindern auch Die polnifch- 
fatholijchen Gebräuche bei. Mögen fie, wenn fie eine 
fremde Wohnung betreten oder wenn fie einem Wor= 
übergehenden auf der Straße begegnen, Gott loben 
mit Den fatholischen Worten: „Gelobt jei Dejus 
Chriftus!”, und nicht mit dem dummen Ausdrücken 

„moin“, „malcajt” oder „namtś”. Sch war unlängit 
in mehreren im Streife Stojel gelegenen 

ich machte die Wahrnehmung, daß dort 

polnische Sitte noch in vollem Gebrauch ijt, daß jogar 
fleine Kinder (im Alter von 6 bis 7 Jahren) Gott 

jchón zu loben verjtehen. — Sorget aljo, liebe Eltern, 
angelegentlichit für eine gute polnijde und fatholifche 
Erziehung eurer Kinder. 
und fatholijch erzogenen Kindern werdet ihr im Alter 
Dreude und Hilfe haben, und vor Gott werdet ihr 
euch nicht wegen jchlechter Erziehung Der Kinder zu 
verantworten haben. Sejet und verbreitet auch alle 
aber nur unjere polnischen und Fatholifchen Blatter! 

Ein Bejorgter. 

unjere jchóne 

Warum gebt ihr euren Kindern nicht | 
gute polnij che Bücher und Bettungen zu lejen? Sir | 

Dörfern, und | 

jchen Boden das Recht zu verlangen, daß 

Aus Nr. 45 des Katolik (Beuthen D.C.) 
vom 14. April 1906. 

© [etw ib. 

Bon Bier wird der Breslauer Schlej. Volfsztg. 
gejchrieben, Dak die polnischen Barochianen gegen die 
Prajentation des Getjtlichen Profejjors Peter Cinjpruch 
erheben, weil er Die polnijche Sprache nicht fennt. 
Am Schluß diejes Gejchmiers fragt der Storrejpondent 
wörtlich: „Leben wir denn im polnijchen oder int deut- 
Neiche 2?” — Diefe Frage tft jebr bezeichnend und jehr 
fafattjtijch. Wir fünnen mur fragen: Sind denn im 
Deutjchen Reiche die VBorjchriften der katholischen Kirche 
nicht verbindlich ? Steht es denn den Deutichkatholifen 
frei, Die Vorschriften Der fatbolijchen Kirche dem 
polnijchen Volke gegenüber zu verdrehen? Hat denn 
Das polnische Bolf nicht einmal auf feinem vaterländi- 

die Wor- 
| jehrijten der fatholifchen Kirche jtreng beobachtet würden, 
und dag diejes Bolt Geiftliche hätte, die die polnische 
Sprache genügend beherrjchen ? Offenbar Find 

| manche Deutjchfatholifen tatjdchiich auf dem Punkte 
‚ angelangt, daß fie der Meinung find, das polnijche 
Wolf bejige feine Rechte. In Dberjchlefien werden 
häufig fir zwei oder drei Deutjche in einer Barochie 
Deutjche Andachten eingeführt, während in Berlin 
Taujende von Bolen polnische Andachten nicht ver- 

| langen fünnen. — Möge das polnische Wolf Dejjen 

Dem nur an gut polnijh jpn niemand, fondern cs heißt nur: Gib, Pole! 

wohl eingedenf jein und jeine Rechte gebührend .ver- 
teidigen. 

Aus Nr. 78 des Gornoslazak (Sattowib) 
vom 5. April 1906: 

Marfliowice (7) 

Unjeren Abgeordneten zur Kenntnisnahme! Das 
Herz blutete mir, als ich die Bejchiverden las, welche 
unjer Abgeordnete Dr. v. Dziembowsfi im preußifchen 
Landtage bet der Beiprechung des Anfiedelungsgejeßes 
vorbrachte. Em ähnlicher Fall begegnete auch in 
Dem hiefigen Dorfe Marflowice in Oberjchlefien einem 
gewijjen Paul Nupfa. liber Dieje Angelegenheit wurde 
übrigens jchon im Nr. 27/8 des Gornojlongat v. J. 
(Nr. 48 des Gejamtüberblics, Seite 1333) gejchrieben. 
Die Sache verhielt fich wie folgt: 

Stupfa beantragte den Konjens zum Bau eines 
Wohnhaufes fiir feine Söhne Das Haus jollte in 
einer Entfernung von 35 Meter von den Wirtjchafts- 
gebäuden und 100 Meter von den Nachbarhäufern 
errichtet werden. Yluf feinen Antrag erhielt er einen 
ablehnenden Bejcheid. Er wandte fih an den Rez 
gterungspräfidenten und schlieglih an den Dber- 
präfidenten in Breslau, allein überall erhielt er die 
gleiche Antwort, wd er durfte nicht bauen. 
Schließlich jchried er an den Meinijter jelbit, bis 
jeßt erhielt er aber feine Antwort. Indes geht 
das Baumaterial zugrunde, und Binfen von 
dem geliehenen Gelde jowie Steuern muj er zahlen. 
Ob er Mittel zum zahlen hat, oder nicht, danach fragt: 

Wenn ihn die Mutter als Deutfchen geboren hätte, 
dann bejäße er jchon Langit ein Wohnhaus. C8 muj 
hinzugefügt werden, daß bier auf Bemühen des Herrn 
Kupfa |. Bt em polnischer Verein gegründet wurde. 
Unjere polnischen Abgeordneten bitte ich, von diejem 
Fall gelegentlich Gebrauch machen zu wollen. 

Der geehrten Redattion des Gornojlonzat muj 
ich auch mitteilen, daß in unjerem Dorje ein „deutjcher 
Striegerverein“ ins Leben gerufen wurde. Blutenden 
Herzens muß ich eingeftehen, da fich jofort 50 Mit- 



brüder unter uns gefunden haben, Die fich in Die 
Reihen des neugegründeten Sstriegervereins Hineimnziehen 
liegen. 

Brüder, beiinnt euch! Sind Doch Die „Erieger- 
jereiny” uns Yolen nicht wohlgefinnt. Wir haben | 
vielmehr viele Fälle, in denen Die Hauptführer der 
Kriegervereine gegen uns Yolen jcharf aufgetreten find. 
Und ihre jeid Doch Bolen, Söhne polnijcher Eltern, 
ihr Dürftet euch aljo nicht dort Hineimdrängen, wo 
gegen eure Mitbriider vorgegangen wird. Och dente, 
Dieje meine wenigen Worte werden euch Die Augen 
auftun, und ihr werdet endlich einjehen und erkennen, 
welche Gefahr für uns Yolen die „friegerjereiny” 
bilden. 

Aus Mr. 4 des Sokół (Bojen) 

vom April 1906: 

Bericht 
über Den Verlauf der am 28. Januar 1906 in Nattowty 
abgehaltenen Berjannnlung, der Borjigenden, Turne 
warte und Delegierten des VI. (jeblefijchen) Gaues. 

Der Gau-Borfigende, Kam. Dr. Seyda, 
um 8 Uhr abends die Berjammlung, ernennt den Stam. 
Wolsh zum Schriftführer und liejt nachitehende Tages- 
ordnung vor. 

1. Eröffnung, 
9, Da Der ee Vereinsvertveter, 
3. Die Angelegenheiten der 

Gauturnjejte tm Sabre 1906, 

== DIO = 

Su den Neferaten der 
liber Die ie ge der Bolizet bereiteten 
Von den zehn zum Gau gehörenden + 
mm nachitehende Bereine QTurnhallen: Stattowiß, 
Nozdzien und Breslau. Am  günftigiten entwickele 
fich der Verein Nozdzien, wo die Zahl der Turnenden 
über 50 Stameraden betrage. Der Gauvorjigende 
erteilt Weijungen in Sachen der Miete von Turn: 
(ofalen. 

Bunt Stellvertreter Des Gauworjigenden wurde an 
Stelle des zuriieftretenden Kameraden Badura Kamerad 
Bartofiewiez aus Breslau und zum Schriftführer Kamera 
Gpncerzewicz aus Nattowig gewählt. 

Sn den Disfuffionen ermunterte Kamerad Barto= 
jiewiez zur Abonnierung des Sofol, welcher haupt- 
kara a Die turmenden Mameraden niigfich und un= 
entbehrlich jet. On Ddtefem Sime jprach auch Samerad 
Se worauf die Berjanunlung den formellen 
Antrag annahm, daß die Bereinśborjtinde |tindig zur 
Abonnierung des Sofol anregen jollen. 

RKanterad Salzfor vsfi jchlägt vor, Stontroll-Büchlein 
für die Bereins-Turmvarte, welche an dem Unterricht 

Schwierigkeiten. 
Vereinen bejäßen 

| der Turmvarte teilnehmen, einzuführen. 

eröffnet | 

Worbereitung für Die | 

4. Berlefung des Wrotofoll$ der (legten Werz 
jammlung, 

5. Baufonds= ngel egenfelten, 
6. Neferate der Bereins=Borfigenden, 
7. Wahl eines Schriftführers und eines Stell 

vertreter8 Des Worjigenden für den Gau 
Borjtand, | 

s. Disfujfion. 

Bon Gauvoritande find in der Berfammlung 
anwejend der Vorfigende, Kam. Dr. Seyda, der Turn= 
wart Sam. Wolstt, der Stellvertreter des Turn= 
warts Nam. Howantec, der Schaßmeiiter Sam. Ligon. 

Bon den einzelnen Bereinen find amwejend und 
zwar aus Sattowiß Der WBorjigende Ezypersti, der 
Turmwart ABolsti. Aus Beuthen —. Mus Nozdzien der 
Vorjikende Czupata, der Turnwart Howanier. Aus 
stönigshütte der Vorjigende Jajzfowśfi. Aus Breslau 
der WBorjigende Bartofiewiegz. Aus Siemianowice —. 
Aus Koitan der 8 ZA Klimegat, Der Turmwart 
Hetmanśfi. Aus Lipine der Worjigende Hutfo, der 
Turmvart Maniura. Aus Gleiwig —. abhanden twa Gerdte 

In Sachen des im laufenden „Jagre abzuhal- | 
tenden Gauturnfejtes teilt der Gauturnwart 
Wolsti mit, 
bereitet jeter und in allernächjter Beit den Turn 
warten eingehändigt werden, er empfiehlt indes, Die 
vorjährigen Übungen mit den Stäben, die auf Dem 
diesjährigen Gauturnfejte wiederholt werden würden, 
einzuüben. Das Gauturnfejt werde vermutlich in der 
zweiten Hälfte des Monats Juli in Galizien ftatte 
finden. Su Sachen des Baufonds teilt Kam. WolSti mit, | 
bag man bisher 529 Cammelbiichlein ausgegeben 
habe, e$ jet ein Barbetrag bom 638,01 Mark vor- 
handen, wovon 583,41 Mark fich in der Bank bez 
fänden und der Nejt von 49,60 im Bejige des Rez | 

Auf Antrag des Borjigenden wurde von | ferenten fet. 
der Berjanunliug bejchlojfen, daß alle Gelder im 
Betrage von über 20 Mark im Laufe von drei Tagen 
in der Gau-eHauptfajje rejp. in der Bank niedergelegt 
würden. 

Ram. | 
daß Die neuen Freiübungen jchon vor | 

| 
| 

Die Befolgung Diejer Angelegenheit wurde den 
cinzelnen Vereinen iiberlajjen. luf weitere Fragen des 
Kameraden Jajzfowsfi in Sachen des Vereins Sie: 
A teilt der Vorjigende mit, dag alle Bemühungen 
des Gauvorjtandes zwecks Belebung des Vereins Sie: 
mianowice jich bisher fruchtlos evwiejen hätten. 

Zum Schluß erinnerte noch Kamerad Malezewsti 
an die Angelegenheit des DVerfaufs von Gaufejt= 
Brofehüren und bat diejenigen Kameraden, die fich mit 
dem Verkauf befaßten, um Requlierung der Nechnungen. 

Darauf wurde zur VBerfammlung der Gaue 
Delegierten gejchritten.  Ylmvejenb find nachjtehende 
jtimmberechtigte Delegierte: 

Aus Gattowig Mamerad AO. 
„ Śtóniąsfiitte Ramerad Jajzfowsii, 
,  Nozdzien Die Rameraden Piecha und Vyjzczał, 
i Sojtan Kamerad (limczat, 

Breslau Kamerad Sartojiewies. 
ME Delegierten fitr die Verjammlung der Berbandss 

Delegierten wurde Samerad Szypersfi und zu jenem 
Stellvertreter Kamerad Czupata gewählt. 

Die Verfammlung empfiehlt dem er in 
der Verfammlunig zu Bojer für die Durch den Berliner 
Verein vorgejchlagene Anderung des $ 1 des Gane 
Neglement$ zu jtimmen und gwar dafür, Daj die Wahl 
des Gauvorjtandes nicht auf dem Gaujejte, jondern int 
der Novemberverjammlung der Borjigenden und Turn 
warte jtattfinden joll. 

ait Sachen der auf dem Gaujejte vor gwet Jahren 
jind für Den Verein 

Rosdgien 30 Mark als Entjchädigung bewilligt worden 
und außerdem aus der Gautajje 20 Mark als Unter: 
ftiigung. 

Kamerad Lyjgcgat bittet für Den Verein NRozdzien 
um einen Lehrer, welcher den Unterricht im polnijchen 
<efen und Schreiben leiten würde. Der Borjigende 
verspricht fich Diejer Sache anzunehmen. 

Damit war die Tagesordnung erjchöpft und Der 
Borjigende jehlop, nachdem er noch in heißen Worten 
zur fleißigen Arbeit für Die Sofol-Sache ermuntert 
hatte, um 11 Uhr die Bercjammlung. 

Solent ! 
Zygmund Seyda, 

Borjigender. 
Anton Wolsti, 

Schriftführer. 

Bereine beklagten ich. alle 



Aus Nr. 80 des Gornoslązak (Stattowi$) 

vom 7. April 1906: 

Die Preugen in Öfterreich-Schlefien, 

_ out Anbetracht Dejjen, daß die Preußen djterreichijche | 
Untertanen aus ihrem Staate ausweijen, fordert der 
Dziennit Ciejzynsfi (Tejchener Tageblatt) die polnijchen 
Bertreter im öjterreichiichen Neichsrat auf, fie möchten 
die djterreichijche Regierung veranlafjen, die inO Ojterreich- 
Schlefien anfäfligen Preußen auszumweijen. In dem 
Dftrausstarwiner Kohlengebiet — ichreibt Das genannte 
Blatt — jehen wir bei den ehemals dem Fürften 
Salm gehörigen Gruben, gegemvärtig Oftrauer Bergbau 
Aftiengefellichaft, auf t dem often des Direktors einen 
Preußen, der fich kaum niedergelajjen hat und jchon 
einen nach dem cmdern von den hiefigen Landsleuten 
verdrängt und ihre Stellen mit jeinen Landsleuten 
bejegt. Chenjo gejchieft e3 auf dem agnor SAGE 
im Wariengebirge bei Mahrijch-Oftrau. Dies alles 
erlaubt die Regierung, und die zuftändigen Behörden 
fehen nachfichtig zu, wiewohl die Verordnung des 
Landwirtjchafts-Minifteriums vom 21. April 1894 auf 
Grund des Gejegeś vom 31. Dezember 1893 aus- 
driücklich anordnet, daß dies 
jollen. „Auge um Auge, Zahn um Zahn! — denn 
das verjtehen Die Preußen“, jolie Das genannte 
Blatt jeinen Artikel in Diejer Angelegenheit. 

Aus dem Yunera und dem TWejten 

Deutjchland8, 

Aus Nr. 83 des Dziennik Berlinski (Berlin) 
vom 11. April 1906: 

Wozu dieje Statiftif ? 

Heute zeigte uns cin gewiljer hiefiger Arbeiter 
eine Neflamationsfarte des Berliner ftatijtijchen Amtes, 
auf welcher er in GB servollitändigung der legten Bolts: 
gidlung vom 1. Dezember v. 38. angefragt wird: 
pot welcher Fabrik jind Sie Mtajchinijt 2” 

Sollte das 

fiehen, daß er auf der Hählkarte | vom 1. Dezember v. 38. 
angegeben hatte, daß jeine Frau umd Sinder nur) 
polnisch jprechen? Das fieht gar jehr p poligei= | 
licher Stachjorjchung aus, die mit dem Pfläfterchen 
eń ftatijtijchen Genanigfeit verdeckt ift, was nach 
unjerer Meinung durchaus nicht am Plage tft. 

Wir raten allen Landsleuten, auf Dieje Art von 
ragen entweder gar feine Antwort zu geben, oder 
auf Die beigefügte Starte zu jchreiben: „Sch bin nicht 
verpflichtet, auf eine jolche Frage Ihnen eine Antwort | 
zu geben“. 

Aus Ju. 83 des Dziennik Berlinski Berlin) 

vom 11. April 1906: 

Die „Straz“ in Brandenburg. 

Das Amt eines Staroften fir Königs-Wufterz | 
haufen hat Herr Thaddius Milsfi, wohnhaft in 
Nixdorf, Weichjelitraße 16, übernommen. Das Amt 
eines Starojten für Cöpenic und Umgegend ijt von 
dem Herrvn Kafimir Krawesyf aus Wildau, Sedan: 
Itraße 4, übernommen. 

Bei diefen beiden wollen die Landsleute ihren 
eitritt zum Verein „Straz” erklären. 

Der Starojt der „Straz”. 

Be 

biejige Landsleute jein | 

etwa damit. im Zujanmenbange | 

Aus Mr. 86 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 15. Ilpril 1906: 

Ehre dem polnijchen Viede! 

Einige Worte an Die geehrten Gefangvereine in 
Det puede. 

Seehite Sangesbriüder! Indem ich den ge: 
ehrten Sangesprüpdern Grihe jende, amelfle ich nicht 
daran, Dag eS jedem! | in Der fremde be: 

fannt ist, daß in der Fremde ein Verband der Setang- 

dereine beltet. Sch erlaube mir, den geehrten Stame- 

raden mitąuterten, daß Die erjte Wrbett flix Die dies- 
jährige Zujamnientunft bereits begonnen hat. Sch 
bitte daher alle Gejanqbereine an Det Fremde, jpäte- 
tens bis zum 25. April denn Bımda beizutreten. 
Unfer neugeqriindeter Bund zählt bereits mehrere 
DVereitte, und er wird nach Siräften darum bemüht 
jem, jeglichen Unannehnlichfeiten, wie wir fie im 

| vorigen Sabre hatten, aus dem Wege zu gehen. 
Die diesjährige ; Aulammentunft findet im Juli 

jtatt, und ivix hoffen, dak fich jeder t Gejanqbereim. an 
aa pujammenfun(t beteiligen wird, das um jo 
mehr, als eine Bramiieruną ftattfindet. Ich bemerfe 
jebac, daß eim dem Bunde nicht angehörender 
Beveim fieh an dem Wettbetverb nicht beteili {igen farm. 
Es it Daher Pflicht eines jeden Vereins, fich Tpäte- 
tens bis zum 29. April in den Verband aufnehmen 
zu lafjen. Birnen furzem werden wir erg Vereinen 
Die Verbandsjat gen, eine 4 Lifte | ur Beitvittserfla- 
rung und eine Einladung zur nächiten Delegierten: 

 bearfammlung aufenden, ivelche ve} tint am 29. 
Ipril, nachmittags 2 Uhr in Gelfenkirchen i im Lobet= 
jchen Lofale in der Kirchitraße ftattfinden wird. 

Seder Wereine, der beabjichtigt, dem Werbande 
beizutveten, Hat fich beim Schriftführer Herrn 
Mowat im Wattenfcheid, Hochitrake 43, oder beim 
Kafftever Heren Straelesyk in Bruckhaufen, Katfer- 
ftvake 71, zu melden. 

‚Schliehlich bitte ich Die geehrten Kantevaden, 
atveci$ Gewinmung recht zahlveicher VBereine fire den 

‚ Verband eine eifrige gląikaiow zu entfalten. 

Mit Bruderqtuk 
Lubipiq Ktujzeivsfi, WBorjigendet. 

Aus Ju. 79 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 6. Ipril 1906: 

Der Polenbund in Deutjchland. 

| Mit der Bitte um Veröffentlichung erhalten wit 
| folgendes: 
| Die mm 1. April 1906 in Bochum verfammelt 
| geivejenen Mitglieder des Borjtandeś und des Auf- 
fichtsrats des „Bolenbundes in Deutichland“ prote- 

| [fieren gegen Die Meimumg der Berichterjtatter der- 
| jenigen Beitungen, welche behauptet haben, dah in 

seme Der Generalderfamnilung Des Polenbunde3 Unfrtede 
q oai cht ‘Habe. 

Die an erachten die ftattgef yabten Be- 
ratungen al fachlich, und die Redner, welche in der 

| erjammlunq das Wort Hatten, fpvachen ledialich im 
uten Sinne fit den „Bolenbund” in Deut} chland. 

Yfuf weitere Angriffe antworten wir nicht, wit 
sachłen alle unvahven Behauptungen einer Antivort 
iv vito. 

S. Wilfowsti, Schriftführer des Voritandes. 



Das Bureau des ,,Volenbundes” 
in Deutjchland. 

Wir teiler dem qeehrten Bertrarensmeannern 
„Bolenbundes in Deutjchland“” mit, dak fich vom | 

1. April d. 3. ab das Bitweau des Rolenbunóes” in 
Bochum, stlofteritvaße 36, befindet. 

Das Bureau Ut geöffnet: am Wochentagen von 
s—12 Whr vormittags und bon 2—6 Uhr nach- 
mittags; an Sonntagen und am fatholijchen Feier- | 
tagen von 8—10!/, Uhr vormittags, fallS dem 
iwgend welche wichtige Sache nicht Hindernd in den 
Weg tritt. 

Gleichzeitig teilen wir mit, dag wir in unferem 
Bureau Nechtsitveitigfeitem erledigen werden, joiweit | 
jie Mitglieder des Bolenbundes betreffen, insbejon- 
dere alle Bejchtverden im Sachen der den Mitgliedern 
in nationaler und politischer Beziehung zugefüigten 
Unbilden. 

Wir bitten alle Bertrauensmänmer, jich emeratich 
mit Der Cinjammlung der Beiträge und mit der 
Werbung zahlesichenr mewer Mitglieder für Den 
„Bolenbund“ zu befajjen, Denn nut Durch geeinte 
sträfte werden wir fabiq jen, uns auf mational- 
politijchem Gebiete zu verteidigen, nur fo werden 
wir imjtande jein, dem germanyatorijchen Wnjturm 
au twiderjtehen und uns und unjerer Yachfommen- 
ichaft die Sehabe umjereg Glaubens und unjerer 
Nationalität zu erhalten. 

Wir machen auch diejenigen Vertrauensmänner 
und Landsleute, die eine Ber jamming einberufen 
wollen, darauf aufmerffan, dem Bureau techrzeilig 
davon Kenntnis zu geben, dantit man Dicje Bet= 
jammlung zur rechten Zeit befannt geben und 
Nedner bejorgen tónnte. 

We den „Bolenbund* betreffenden Briefe | 
bitten twtr zu abdreffieren: 
Deutichland, Bochum, Kloiteritraße 36. 

Geldfendumgen. cin? ait richten an den Kafjtever | 
u Sareaynsfi, A Bochum, Hohenzollernitrage 15. 

Bemerfung: Karten aur Alufnahme bon Weit- 
aliedern, jotwie Die in Der Generalverfammlung ge 
änderten Głałuten werden ivir Demmächit am die Ver: 
trauensmanner jenden. 

Der Bolenbund in Deuttchland.” 
x ŻA: 3 3. Wilfowsfi, Schriftführer. 

Aus Nr. 83 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 11. April 1906: 

Vom „Polenbunde”. 

Herr Anton Breisfi Hat, wie befannt, im der 
febten Generalberfanimluniq erflart, dak er eine Wahi 
in den Vorftand nicht annehmen werde. Schließlich 
wat Herr A. Brejsfi bereit, fih im den Aufjichtsrat 
des „Bundes“ wählen zu lajjen. Box der eriten 
Siguńnq des Afufftchtsrateg jehied jedoch Herr AI. 
Brej sti aus dem Aufitchtsrate aus, um eine Ver: 
miichung Des „Bolenbundes“ mit dem Wiarus 
Rat sfi zu verhindern und um die Berantwortuną 
dafür, twas der Bund tut, nicht auf die Leiter unjereś 
Blattes zu itbertragen. Wenn Herr BrejSfi fehlieb- 
(ich fei Amt im „Bunde“ befleiden wird, wird ex 
erfolgreicher der Sache des polnischen Volkes in der 
Fremde dienen können, weil ihm dann feinerlei Rüc- 
fichten werden Die Hande binden tónnen. Der 
Wiaruś PolsSfi wird wie bisher auch fernerhin Den 
„Bund“ und feine Führer eifrig unteritiken. 

z Pr A , | 

„en den Bolenbund tr | 

Aus Ju. 79 des Wiarus Polski (Bochum) 

pont 6. April 1906: 

Eifer. 
polnij cher Hand- 

8. Mórz D. ¥. ein 
uf Beranlafjunq  Biefiqer 

werfer und Kaufleute ift am 
„Bolnifcher ISmdiitrieverein“ geaqründet worden, 
welchen jofort 36 Mitglieder beitraten. In den 
Boritand wurden gewahlt: Adam Batersfi, Vorf.. 
Walent. Noglotwicz, Stellv., Io. Wencletwśći, 
Sehriftf., Adalb. Pawlewsfi, Stellv., Viktor Ar- 
caynsti, Kafl., Wladist. Diojączynsti, LE Do]. 
Sibilstt, BIEL, Stan. Nalocannsfi, Stello., Kafim.. 
Burdelsfi und Wladisl. Miaciejewstt, Beifiger, 
Sobarur Bloch und Wndr. Nuaniaf, Kaffenreviforen. 

Die erite Verf fammlung Findet that am 7. April, 
81/, Uhr abends, im Maiiterfchen Lokale, Frohn- 
faujenittaże 19. Um iinEilichea Sricheinen wird 
gebeten. Wajte find gern gejehen. Ehre der June 
Dujtrie | 

A. Batersfi, Vorjigender. 
Wenclewsti, Schriftführer. 

= 
AŚ: 

Aus Je. 79 des Wiarus Polski (Bochum) 

vont 6. April 1906: 
W ann e. 

lm 25. März wurden in dem Vorjtand des 
Valentin Vereins gewählt: Noman Sanfowsti als 
Worjigender; Fr. Kaspersfi, Stellvertreter; St. 
Saymansti, Schriftführer; Andr. Koraletwicz, Stell- 

| vertreter; 4 Th. Draazdynsfi, Kaffierer; St. Michalaf, 
Stellvertreter. 

Sozialdemotratif ches, 

Aus Nr. 29 der Gazeta Robotnicza (stattowi$) 

wom 11. April 1906: 

Ju Wahlfreis Beuthen-Tarnowig 

wird bald eine ReichStaqs-Crjakwahl stattfinden. 
Die organijierten polmfchen und deutjichen Genoffer 
deg Wablfreijeg Beuthen-Larnowik haben be- 
fólofjen, die Randidatiur des Genoffen Berqmani3 

Franz Szoltyjef 
aus Iopberq bet Beuthen aufzuftellen. 

Genoffe Szoltyjef it aljo unfer Kandidat. 
Pflicht aller Genoffen tit es, die Mgitation jo- 

fort zu beginnen, damit jeder weiß, daß; der Kandidat 
der orqanifierten Arbeiter Genoffe Szoltyjeć it. 

Aus Nr. 28 der Gazeta Robotnicza (Sattowib) 

bom 7. April 1906: 

Anträge zum IX, Parteitage 
der P.P.S. im preufijchen Landesteil. 

Anträge allqemetnen SnihaltS aus Pojen: 
1. Der Parteitaq wolle bejchliegen, dak der 

Vorjtand der PB. PB. ©. Agitatoren nach Pojen öfter 
entjender möge Iie bisher. i 

2. Det Barteitag wolle befchliegen, Der Borjtand 
möge jich mit dem Zentralvoritand der Berufsper- 
bande in Deutjchland ins Einvernehmen jegen, daß 
diefer auf feine hiefigen Führer dahin eintvirfe, 

| daß fie ung in unfever Parteibeweguną nicht hinder- 
| Lich fein und ung nicht als Feinde behandeln follen; daß. 
bei Ermangelung bon VBerfammlungsiälen uns pole 
nischen Sogialiften ebenfalls erlaubt jein jolle, Ver: 

‘fammilungqen abzuhalten, und dag im Weiqeruniqs- 



ol 

falle des Wirts | otwobi Die Angehörigen det Berufs | 
berbande als a Die deutjchen Genofjen einen Boy- 
tott peranftalten. foflen. 

Die Gemojjen aus Bojen. 

Wilhelmsburg. 
Antvaa zu Bunft 3: Der Parteitan tolle Die 

Bedingungen untere Bde, unter welchen eine Ver- 
eimiqung unferer Bartel mit der Vartei der deutjchen 
Sozialdemofraten zuitande fame, weil der jebige 
duftand macica it. 

Selbitbildungszirfel in Wilhelmsburg. | 
Martlog. 

—s Alntraq zu Bunft 4: Der Parteitiag beichließe 
das obligatorijche Abonnement der Gazeta Nobot- 
irieza flv jeden Barteiqenoffen. 

Ben. 
N Kattomwiß. 

| Antvag zu Punkt 4: Der Parteitag beichliege, | 
daß der Gazeta Jobotniega, wer fie im eim Tage: 
blatt umqewandel 7 werden wird, Der  Jtame 
Datennit Ludowy (Volfstageblatt), jozialitiiches | 
Organ ded enden Volkes, gegeben werde. | 

2. Der Parteitag beichliege Die Unterftithung 
wandernder Genoffer. 

Zudivig. 

| datiotbi$. 
Antragq 1: Der Parteitag wolle Bejchliegen, daf; 

Parteitage alle zwei Sahve ftattfinden follen, menn 
nicht das Bediirfnis einer früheren Veranstaltung 
eintreten jollte. 

‚2. Der Parteitag Bejchliege die Bildung von | 
Sveis-, Negterungdbezirfs- und VBrovinzial-Bartei- 
DOrqantjattonen mit dem echt, ini diejen Organifa- 
tionen Konferenzen abzuhalten, fo oft fich im Laufe | 
des Sahres ein Bedürfnis ee foffte. 

8. Der Partettag bejchliege, daß Die Gaacta 
Nobotnicza die Duittungen derjenigen Kolporteuve, 
welche Zahlungen geleijtet haben, aufnehmen und 
Diejenigen veröffentlichen foll, welche feine Zahlım- 
gen geleijtet haben, mit der Ylnqabe, um welche 
Summe fie den Zeitungsverlag geichädigt haben. 

wr. Moramwstfi. 

Babrze. 
1. Der Barteitag beichliege Die Niederlaffung 

eines umabhangigen qitators der B. p ©. itt 
Sabrze oder Unigeqend, Delfern Alufqabe fein wird, 
die Hielige arbeitende Bevolferunq über den Gosia 
(isis au Delehven und fir Die joztalińtijche Bartel 
zu getvinmen. Die Yabrzer Gennften verpflichten 
jich, Diele Mufgabe ree Kräften zu umierjtlizen. 

2. Der Parteitag bejchliege Die möglichit baldige 
Umtoaniblung der Gaz = Robotnicza in ein Tage 
slatt. 

3. Der Barteitaq beichließe, dak fire den Fonds 
des Vartei-Tageblattes auch fleinere Beträge unter 
10 Mark angenommen iviivden, d. h. daß Die Gee 
nofjen zu 1 Mark beiftenern und nach Iufbringung 
bon 10 Mark einen Geichäftsanteil erhalten fonnten. 

Die Genoffen 
Zabrze und Vaulsdorf (Bawlowo). aus 

Aus Nr. 31 der Gazeta Robotnicza (Kattowiß) 
vom 18. April 1906: 

Der Gornojlonzaf, 

der Schon [ange dem Verfall entqegenging, it bon 
Herrn Napievalsfi, dem Medafteur des Katolif, über 

| das Grab 

573 — 

after gehalten und als Eigentum übernommen 
worden. Zum Niedergang Diejeś Blattes Hat be: 
fanntlich der Umstand beigetragen, dat Korfanty, 
der Gründer des Gornojlonzał und der Schreier 
gugunjten Der nationalen Solidarität, ein ston 

furvenablatt gegrimdet und damit dem Gong ojlonzać 
geqvaben bat. 

ae 

| Richters. 

Blättern des Auslandes, 

Mus des Czas (Sirafau) 

9] 1906: 

Nr. 77 

JH up rif DOM : 

Die preukijchen Behórden und 
der Hafatismus. 

JE 

Früher und jeht. Die Willlür der Verwaltungs: 
Jehörben, — Die Ausiibung d des Vufiedelungsgejes (3. — 
Der Bauer in unterirdijdjen Höhlen. — Dag Meteil 

des Oberverwaltungsgerichts. 

Bojen, den 30. März. 

Allgenein bekannt, a iprihiwórtlich war einit 
lnparteilichieit und Gerechtigkeit des preupijchen 

amien, namentli aber Die Des preußiichen 
Sie bildete vielleicht jogar eine Der 

inneren Urjachen, welchen Breuken zum Teil feinen 
uflehivung und jeine Macht verdankt. Schon der 
stu a beiwirfte jo manche Berdndetung in 
D n Begriffen, manchen Wandel in den Sitten. Die 
faites Bolenpolitit eng: e$ zuwege, Dak Recht 
und Gerechtigkeit Dort, wo eS fif um Die Polen 
handelt, jotvogl grundjaglich, als auch praftijch ihre 
uralte fundamentale Bedeutung berlieren. Es fann 
auch nicht anders jein, wenn immer neue $lu5= 
nahmegejese Die ichreiendDen Ungerechtigfeiten als 
berechtigte bezeichnen und Dadurch den Unterjchich 
awijchen Necht und Unrecht betwijchen, Die heute 
allmächtige Strömung aber offen erflart, dab „Die 
Gleichheit vor Dent Gejek für alle ein Grundjak fei, 
welcher hier lediglich einen Wert für den Dichter 
hätte” — wie wir dies fürzlich in Dem halbamtlichen 
Organe, dem Bojener Tageblatte, [cien fonnten. 
Der Beamte, delfem Schube bie Polen anvertraut 
ind, darf fich natürlich dutch diefen Grundjag nicht 
hindern laffen, muß fich vielmehr auf die Seite der 
herrjchenden ati .naktót jtellen und Die uns 

bequemen Clemente befämbfen. Dies erwartet don 
Dem Beamten Die gtoke, fanatifierte deutjche Volfs- 
allgemeinheit, Dies verlangen geradezu oftmals bon 
ihm Die Snjtruftionen Der borge setzten Behörde, 

hier tgu 1 drängt ihn Das eigene dnierefje, namlich Die 
Hoffnung auf Bada und auf die Berilligung 
Der iogenanmen © ftmarfengulagen, 0. 5. auger 
ordentlichen Geb en welche mit Recht als 
ptoreuptionsfods” AE t und biatretiońit file 
dem Deutjichtum geleijtete Dienjte gewährt werden. 

Unter jolchen Verhaltniffen macht fich Die 
Wilkfiir der Verivaltungs- und Bolizeibehörden Det 
polnischen Bebólferung auf Schritt und Tritt 
oat inblich fühlbar. Zahlreiche Schifanen und 
Bee ri der Polen,  ungcjegliche Verbote 

ind Muflojungen polnischer Bolfsperjanunlungen — 
das find Dinge, die fich fortwährend \nieberholen... 
Bei feiner Gelegenheit erweift fich dieje Willfirx un- 
menschlicher, al$ bei der vollitandig nero 
Buble wae und Handhabung des an fich jchon un- 
gerechten Anfiedelungsge Tees, Welches dent pol- 
nischen Bauer die Möglichkeit raubt, jich eine eigene 
Hütte zu bauen. Es ijt faum Ba aber wahr: 

NI 1 a 
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des Gejeßes felbjt noch zu jteigern verjtanden! 
Wenn nämlich zur Grimdung einer nenen Siede- 
lung durch einen glüdlichen Zufall eine bejondere 
Genehmigung der Verwaltungsbehörde nicht er- 
forderlich itt, ‘weil fie den Anftedler eine fertige 
Wohnung in dem Dominial-Einliegerhaufe bereits 
vorhanden ‘ijt, Dann werbietet die Behórde die Er- 
richtung der erforderlichen Scheune, des erfordet= 

die preugijchen Beamten haben das Unmenjebliche | worauf dic Störung Der öffentlichen Ruhe und 
| Ordnung und die Aufreizung zu Gewaltatiqfeiten 

| 

lichen Kıurhitalles oder Dort, wo die alte Hütte fait | 
in Trümmer zerfällt, deren Wiederaufbau. &3 
fommei Walle vor, daß dem armen polnijchen Yln= 
fiedler nicht gejtattet wird, das baufällige Wohn 
haus inftandsujeken, gleichzeitig aber wird ihm be= 
foblen, der Drohenden Lebensgefahr wegen das 3u- 
iammenbrechende Haus zu verlaffen. Wahrlich 
eine merfiwirdige Rürlorge, welche den polnijchen 
Anfiedler und deffen ganze Familie des Obdachs be- 

indijchen Höhlen fich gu verbergen. 
Allerdings fann gegen ein derartiges Verfahren 

der Beamten Bejchiverde erhoben werden. Dieje 
findet bei der Pojener Hauptbehörde für gewöhn- 
[ich feine Beriidjichtiguna, exjt bor dem Oberver- 
waltungsgericht in Berlin wird fie, wenigjteng bis 
jet, bon einem ginitigen Erfolg gefrónt, wo noch | 
die Gerechtigkeit itber der Politik fteht. Bis jedoch 
das endgültige Urteil gefällt worden ift, vergehen 
ein big aivei Jahre, und dem gejchädigten Bauer er- 
jest niemand die erlittenen Verluste und bergojjenen 
Tränen. Die in dicjer Weile willfiirlich verfahren: 
den Beamten aviffen recht gut, daß fie ungerecht 
und  ungcjeglich handeln. Ihre Abficht beftcht 

einerjeit3 darin, die polnischen Käufer von dem Ans 

fauf von Siedelungen, jogar jolcher mit Wohn: 
bäufern, abzufchreeen, andererjeits ihren Eifer in 

der jest am meiften bezahlten Richtung zu beweijen. 

Die Macht diejer Richtung ift aber jo groß, daß den 

Beamten für eine ungejebliche Handlung . . . An 

erfennung erwartet. Deshalb hören die Polizei: 

behörden trog der Entjcheidungen des Oberveriwal- 
tungsgericht3 nicht auf, thre durch nichts gerechi= 

fertigten Verbote zu erlaffen. Die Polen an ihrem 
Sab und Gut zu jchädigen, gehört heutzutage zu 
den Germanifierungsmitteln. 

II. 

$ 130 Neichsitrafgejehbuchs, betreffend die Störung 
der öffentlichen Nuhe und Ordnung. — Bor dem 
Reihstage. — Annahme einer polnischen Nejolution. 

— Im preupijden Landtage. — Der Neihstag und 

das Abgeordnetenhaus. — Das zuftändige Forum in 
polnischen Angelegenheiten. 

Wenn bei dem Obertribunal in Berlin das Gee | 

vecehtigfeitsgefühl noch nicht erjtorben tt, jo hat das 

Recht bei uns in den fogenannten Oftmarfen Die 

Politif Langit bet den Gerichten eingeführt. Das 

Urteil in der Wrejchener Angelegenheit, Die Er- 

fenntnijje gegen die polnischen Gymnajiaiten und 

Offademifer Liefern hierfür den beiten Berveis. 

Außer diefen allgemein befannten Beijpielen haben 

wir noch viele andere, wenn auch minder weit 

tragende. Seit einigen Jahren nämlich nehmen die 

Prozeffe gegen die Polen wegen Störung Der öffent- 

lichen Ruhe und Ordnung und wegen Aufreizung 

au Gevalttätigkeiten, welche auf höheren Befehl 

won den  fóniglichen Staatsanwälten eingeleitet 

werden, zu. Die Gerichte geben immer häufiger 

Diejen Mlagen recht und jegen manchmal gegen Die 

Angeklagten hohe Geld- und Gefängnisitrafen felt. 

Gs geichieht dies auf Grund des $ 130 Strafgefeh- 

‘buchs, welcher fid) nicht näher darüber ausläßt, 

beruht, jondern dem Getwijjen des Richters die Bee 
urteilung einer jo heiflen Materie ifberläßt. Diejer 
Paragraph dient als eine neue Beitjche ° für Die 
Polen. Alfo Zeitungsartikel, welche etwas ichärfer 
das Verhalten der Regierung brandmarfen, pole 
nische Liederbücher, welche Die unjchuldigjten Na- 
tionallieder enthalten, Amfichtspoitfarten mit Dem 
Bildniffe Kosciuffos oder Creigniffe aus umjerer 
Vergangenheit daritellend, Kinderipiele mit polntich- 
geichichtlichem Hintergrunde, Bujennadeln mit pole 
mijchen Übzeichen, jogar das Tragen von vierecligen 
Wirken — dies alles joll, nach Ansicht der öffent- 
lichen ‘Staatsanflager, Die öffentliche Rube und 
Ordnung jtören und zu Gewalttätigfeiten aufreizen, 
und fajt alles wird bon Den preußiichen Richtern 

bs z POZY DA : | verurteilt. 
rawbt und aivingt, in heimlich ausgegrabenen, untere | Gerade itber diejen Gegenjtand wurden leßthin 

im Reichstage eingehende Debatten gefiihrt. Die 
polnische Fraftion ftellte den Antrag, die Regierung 
aufzufordern, dem Neichstage cine Vorlage, Des 
treffend Die Abänderung des $ 180 zu machen, 
welche deffen willfürliche Wniwendung fürzte. Der 
Antragsteller der polnijehen Fraktion, Mbgeordneter 
b. Chrzanowsfi, legte auf dem Tijche des Reichs- 
tages cine ganze Menge beanjtandeter polnifcher 
Qeitungsartifel, Liederbücher, Pojtfarten, Kinder: 
jpiele und auch jene, dent Deutjchtum jo gefährliche 
vieredige Müte nieder.  Diejem corpus delicti 
fitgte er die in allen Diejen Sachen qefallten gericht- 
lichen Grfenntniffe bei. In ferniger und inhalt- 
reicher Rede erläuterte er dDemnächit das vorgelegte 

Material und ftellte überdies einen Vergleich auf 

awijchen den polnijchen Zeitungsartifeln, welche ge- 
vichtlich wegen Aufreizung einer Nationalität gegen 

die andere berunteilt worden find und dem, was Die 
Safatijten in ihren Aufrufen und Organen jtraflos 
jchveiben. 

Der Reichstag ijt fein preußiicher Landtag. Im 
Neichstage befitt die Regierung nicht, wie in dem 
Landiage, eine gejchloffene und gefügige Mehrheit, 
diefen Negierungsblod, welcher den Regierungs- 

vertretern geitattet, auf alle, durch noch jo genaue 

Boweije unterjtiigten polnischen Bejchwerden ohne 

Umstände zu antworten, dag fie ohne Wert und Bez 

deutung jeien. Im Neichstage geht das nicht. Auf 

die Mirsfiihrungen des Abgeordneten b. Chrga: 
nowgti hat denn auch, was Sehr charafteriitijch it, 
niemand, weder jeitens der Negierung, noch feitens 

der Regierungsparteien etivas geantwortet. Nur 

die Vertreter der unabhängigen Parteien erariffen 

das Wort. 
Der bekannte Jentrumsabgeordnete Bachem 

verurteilte ftreng die Gerichte, wenn fie der Politik 

Dienite leiften, wenn fie, anjtatt die politijchen 

Gegenjabe zu mildern, dieje vielmehr reizen. Der 

Antrag oder eigentlich die Refolution dev polnijchen 

Rraftion wurde angenommen und genehmigt. 

Der Zufall bat 68 aber gefügt, dak gleich am 

folgenden Tage der Etat des Suftizminifteriums 

auf der Tagesordnung des Landtages jtand. Dieje 

Geleqenheit benugte Der Zandtagsabgeordnete Dr. 

vb. Dziemóbowśti, um unter Berufung auf, die 

geitrigen Crörterungen im Neichstage und deren 

Ergebnis den neuen Minifter, Herrn Bejeler, auf 

die Ungerechtigfeiten aufmerfiam zu machen, welche 

jich in Die Gerichtsbarkeit unter jeinem Vorgänger 

eingeichlichen haben. Herr Bejeler, welcher es nicht 

für angebracht hielt, während der Reichstagsper- 

handlungen über den Antrag des Ybgeordneten 



vb. €hrzanotwśłi zugegen zu jein und deshalb alle | 
Dort gemachten Vorwürfe nicht genau 
fonnte — nahın jegt im Landtage, der Billigung 
und des Beifalls der Mehrheit ficher, feinen An- 
jtanb, jchroff zu erklären, dag die im NeichStage er- 
hobenen Bouwiufe vollftändig ungerechtfertigt oder 
dermaßen itbertrieben jeien, daß es fich nicht Lohne, 
Darauf zu antiworten und daß Det Bejeh Lup Des 
Neichstages ibm bollitandig ‚gleichgültig jei. Dies 
jollte eine billige Vergeltung jein für die Tags zupor 
balitene Niederlage, eine Vergeltung, welche nut 
a Mp. wurde Durch die Dienjtbereitjchajt der 
Landtagsinehrbeit, die jo weit ging, Dag, als fich der 
Ybgeordnete Dr. b. Daiembowsfi zum Worte mele 
Dete, unt Dem Vunijter zu antworten, die Distujjton 
gejchlofjen wurde. Er fontite nur im Rahmen pet= 
jónlicher Bemertung ironisch hervorheben, daß der 
Schluß der Disfuffion, Iwo er nur allein 
notiert (wat, für ihn den Ausdruck der Anerkennung, 
nämlich die Surcht vor jener Antivort bedeute. 

Stellen die beiden fait gleichzeitig tagenden 
Sigungen der zwei großen gejeßgeberijchen Körper 
in Berlin nicht ein duperit De eer Bild 
der allgemeinen parlamentarijchen Verhaliniffe 
dar? ROG Unterjchied gwijchen dem Reichstage 
und Dem Landtage, Die Geringich abung der Reichs- 
tagsbejchlüffe jeitenś der preugijchen Regierung be- 
jigen in ae Grade cin ihnen eigenes Merfinal. 
Die Neichstagsbeichlüffe find den preußiichen 
Minijtern gleichgültig, denn fie müffen bon Dem 
Bundeśrate genehmigt werden, aljo von einem aus 
jeitens der deutichen Bımdesfüriten ernannten Bes 
amten gebildeten Körper, in welchem Preußen, ver | 

Mehrheit treten durch jeine Dinijter, eine geficherte Mehrh: 
beligt. Neder Beichluß hat daher erit Dann Gültig- 

zum Worte | 

fennen | 
Die Veflirehting, Dieje goldene Quelle fonnte bald 
flr jie berjiegen, ijt gejehipunden. Die > aiweitägigen 
Debatten, welche im preußiichen Lm wiagqe (am 
Mittwoch und Donnerstag) ibe v den diesjährigen 
Nechenfchaftsbericht der Anfiedelungstommijjton ges 
führt wurden, haben beivieien, daß die Regierung 
Wilhelms II. an eine Umfehr auf diciem Gebiete 
nicht Dent, Dag fie nach wie vor auf Sojten des 
Staates den antipolnijchen Charvinismus in Den 
Dftnrarfen betreiben und nach wie vor die dortigen 
Deutichen Fir die angebliche heap epee reichlich 
belohnen wird. Der preußiiche San init fichafts- 
minijter mit dem Roko wi polnijchen Namen 
Boobielsfi hielt alle Bejchwerden des polnijehen 
Hedners, Des Se. b. Daiembowsfi, die 
jogar Durch  umiwiderlegliche Bewcije unterjtiigt 

| wurden, fiir unbegründet und lediglich für das Er- 

Feit, wenn ich das preußifche Mintiternim mit ihr | 
einverftanden erklärt. Der Reichstag fann ihn 
zwar Dadurch unterjtüßen, daß er bon Dejjen Gee 
negmigung die Bewilligung des Budgets oder eimer 
anderen twichtigen Regierungsvorlage abhängig ı 
macht; er wird dies aber in einer Die Polen be- | 
treffenden Angelegenheit nicht tun. Polnijche An- 

qelegenfeiten aljo, ielbit jolche, die zur Zuftändig- 

cit des ReichStaqes gehören, enticheidet de facto 

der preugijche Landtag. Und hier fann der Minifter 

dreift und unummwunden, ohne Anführung irgend 
welcher Betweije, Tagen, dak Die Klagen, Be 
ichiverdDen, von polntichen Mbgeordneten ange 

führten Tatjachen der Wahrheit widerjprachen. Die 

Mehrheit des Landtages Dedt Die Worte des | 

Miniiterś mit einem lauten: Hurra — welches als 

"Beweis gilt und den polnischen Abgeordneten nicht 

einmal aur Replif gula ae Wie irberall bet uns 

fo auch gier: die brutale Macht hat dic Oberhand! 

Wis Nr. 75 der Nowa Reforma (Strafau) 

von 1. April 1906: 

Aus dem preußischen Anteil, 

Bojen, den 30. März 1906. 

Grörterungen über den Jahresbericht der Anfiedelungs: | 
Kommijfion. — Gin neues antipolnijhe Negierungs- 
manóver. — Der Kampf um den Grund und Boden. 
— Der Boyfott der Berliner Kirden. — Berdienjł: 

volles Blatt. 
Die preußijchen et in den polnijchen 

LandeSteilen, welche fich ihre Tajehen mit dem 
öffentlichen Gelde Durch Wermittelung der An- 
fiedelungśfommijjion fitllen, fönnen ruhig jehlafen: 

| richtigen Namen 

gebniś polnijche r Intrigue und polnischer Bosheit, 
worauj er int Namen der Negierung feierlich €t= 
flarte, dak Die Regierung ihre bisherige Polenpoliti£ 
nicht aufgeben twerDe. 

Dieje Erklärung wirfte wahrhaft eleftrifierend 
auf die Mitglieder der Deutichen a Ad 
Nachdem jie einen derartigen Wink von Der Rez 
gierung erhalten, überboten fie jich gegenfeitig in 
dem Beiveifen der Notwendigkeit der ferneren Er- 
haltung der Plmfiedelungśfonumijjion, ja fie traten 
ogar mit der Korderung auf, Deren unbe mit 
neuen Hunderten von Millionen aufzubejlern. Das 
Mitglied Der fonjerbatiben Partei, Wolff, geruhte 
znabigit hervorzuheben, Dag er für D Die Boa. 
Gntcignuną der Molen nicht eintrete. Dies war der 
Musfluk jehr jelbititichtiqen Gdelmuts. Wenn 
nämlich Die preubiiche Reqierung in Diejer Werte 
den Grumd und Boden aus polnijcher Hand aufs 
faufen wollte, was wiirde Da für Die _goldgierigen 
deutjchen Gutsbejiger itbrig bleiben? Der national: 
fibeval le Abgeordnete Glagel trat ebenfalls als Ber= 
finder der freugritterlichen Stdchjtenliebe auf. G8 
wäre traurig — 'bemerfte er — wenn die jeitens der 
RMA erhobenen El ar} itber Die Sebring 

er Wal nthe entiprachen. Da jedoch die Regierung 
pete in Wbrede ftelle, fonnten bie Jtationalfiberalen 
mit reinem Gelpijjen Die antipolnijche VBolitif unter- 
itligen. „Wie haben wd a Der Hand — rief er 
den Bolen 2 D wit werden Euch nicht mehr 
loslaffen! Shr jeid mit ung fiir cwige Zeiten ver- 
‘bunden!” Nur der freiiinnige Aa Rindler- 
Pojen, cin Mitglied der Partei des verjtorbenen 
Eugen Richter, Hatte den Mut, die Sache mit dem 

zu bezeichnen. Er itellte fejt, dab 
den Polen tattächlich Unrecht aeichähe, dag die An- 
fedelungsfomiln unerträgliche urtände ichaffe 
und die Deutjchen demoralijiere; über das projet 
der giwangź werten Enteianung äußerte er fich aber 
dahin, dak, falls eS in Die antipolnijche Tätigkeit 
aufgenommen werden jollte, dieje Tatjache Preußen 
aus der Reibe Der AA reihen würde. 
Redner empfahl jchließlich Die Bertähnungspolitif 
den Polen gegenüber. 

Auch der Zentrumsredner bg. Wallenborn 
äußerte jeine Bedenfen hinfichtlich des ethiichen 
A praftijchen Wertes der Anjiede ‘Lungstommijfion, 
ein Rollege aber, Pfarrer Wbramsfi aus Schlefien, 

bemii yte fich, Die Jtegierung davon zu überzeugen, 
Dap Keil Die preugijche Berges valtiqungspolitit 
den polnischen Geijt unter dex Früher jo regierungs- 
treuen R ae Babsleeeuna Sehlefiens geiveckt 
Habe. Dieje Reden jedoch, ein zaghafter Wusfluh 
des unveinen Gelvifjens, eacere auf den Landtag 
feinen Gindrud. Ein anderer polnijcher Ahgeord- 



neter, Dr. b. Sfarzynsfi, machte Denn auch Den 
antipolnijchen Parteien offen den Vorwurf, dag tie 
tief in ihrer Seele von der Ungebdrigfeit der Bolen- 
bedriidung überzeugt jeien, Dak jie Dies jedoch aus 
jelbitfüchtigen politijehen NRitefichten nicht zugeben | 
wollten. 

Aus der zweiten Nede des Miniiters b. Pod» 
bielsfi erfuhr man, dak Die Regierung nicht nur | 
nach wie bor deutjche Stedelungen, jondern auch 
größeren deutfchen Grundbejig in den polmijchen 
Zandesteilen gründen werde. Dies erfreute Die 
habgierigen Herzen der freugritterlichen Epigonen 
noch mehr. Denn wen wird die Regierung die ein- 
träglichen neuen Domänen in Pacht geben, wenn 
nicht denselben Deutichen, bon welchen jte fie gu 
febelbaften Breijen angefauft hat? 

Hiermit wurde dic 
Die Dentjchrijt der Ynfiedelungsfommiition  ange= 
nonnnen. Die Regierung hat indes noch ein anderes | 
Mittel „zur Rettung des Deutjchtums in den Ojt- 
marfen” ausfindig gemacht. Cin großes Aurfjeben 
erregte in der deutjchen Brejje die unverhoffte Er- 
hebung mehrerer  jüdijch-deutjcher Bantierś und 
Kapitaliften in den Adelsjtand. Bn Deutjchland 
fonunt das jeltener vor, wie bei euch in Dfterreidh. 
Die fonjervativen und Die deutjchen WAdelsblatter 
waren von der Tatjache nicht entzücdt. Die Unzus 
friedenbheit legte fich jedoch bald bei der Nachricht, 
dak die Ernennung des neuen Adels ebenfalls in 
engem Zufanmmendange mit der  antipolnijchen 
Politif jtehe. Man erfuhr namentlich, dag die Ne- 
gierung Die Ylbficht habe, 
reichen deutjchen und jitdijchen „Bourgesis“ in den 
Mdelsitand zu erheben, welche größere Länder- 
fomplere, die Gefahr laufen, in polniiche Hande 
itbergugehen, anfaufen werden und aus Diejen, um 
fie für bag Deutjchtum zu erhalten, Majorate zu 
bilden. Zur Bedingung wurde jedoch gemacht, in 
der Stiftungsurfunde Den Wermerf gu machen, 
dag die Manaten polnischer Abjtammung niemals 
deren Majorate würden erben dürfen. Die 
preugijche Regierung will aljo um jeden Preis den 
Grund und Boden den polnischen Händen entveißen. 
Angefichts deffen brauchen wir wohl nicht exit zu 
jagen, daß jeder Pole fich geradezu eines jchändlichen 
Verbrechens Ihuldig macht, der auch nur eine Hand- 
voll Grundes und Bodens an die Deutjchen 
verfauft. 

Bon unseren anderen Angelegenheiten itebt 
immer noch im Vordergrumde der Konflikt des Erz- 
biihofs v. Stablemsfi mit der polnischen Gejell- 
ichaft wegen des Etrazverecing. Der Borjtand diefes 
Rereins, an deffen Spike v. Koscielsfi-Miloslarv 
steht, hat durch jeine allzu verföhnliche Stellung den 

befannten erzbiichöflichen Nundichreiben gegenitber 

dejjen Volfstiimlichfeit und Entwidelung jehr ge- 

schadet. Zum Glid halfen ihre Mitglieder der 

„Steaz“ in der Proving, indem fie die Nachgiebig- 

Feit des Erzbiichofs der Regierung gegenüber recht 

grimdlich brandmarften. Die Angelegenheit soll 
tatjachlich in Rom entichieden werden. 

Ein Kampf zwijchen der geiftlichen — in diejem 

Kalle der deutichen — Behörde und den polnischen 

Katholiken wird gleichfalls in Berlin geführt. Wie 

bereits aus den Zeitungen bekannt ijt, berjagen Die 

dortigen Pfarrer den Polen die gehörige geiftliche 

Ritrjorge in polnticher Sprache, angefichts defjen die 

in Berlin anidjfigen Polen einige der dortigen 

Kirchen boyfottieren. Wie jolidarifch fie ‘bei Der 
jammenbalten, 

Der Pfarrer an der 
polnischen 

Verteidigung ihrer Nationalität zuj 
bemeijt folgende Tatjache. 
Pinstirche qwieS das Verlangen der 

jyjtematijch Diejenigen | 

506 — 

| Eltern, fir ihre zum erjtenmal an der Kommunion 
jich beteiligenden Kinder eine polnische Kirchenfeier 
au veranstalten, zuriie. Un dem fiir Die Kommunion 
beitimmten Tage erjchien infolgedejjen von Den 
35 polnijchen Kindern nur eins m der Kirche, 
welches geradezu beitochen wurde. 

Die Eltern der übrigen Kinder erklärten, daß 
jie es nicht erlaubten, daß ihre Kinder zujammen 
mit Den Deutjchen, ebenfalls als Deutjche Kinder be- 
handelt, diefen wichtigen religiöfen Akt verrichteten. 

| Die Weduną des jtarfen Nationalgeiftes unter Den 
Polen in Berlin ijt zum nicht geringen Teil das 
Verdienit des von Karl Noje herausgegebenen und 
pon Franz Ktbjiaf vorzüglich rediqierten Dziennić 
Berlinsti. 

Disfufjion geichloffen und | 
Aus Nr. 149 des Słowo Polskie (Lemberg) 

pom 5. April 1906: 
„ı, 

Aus dem preukijchen Pnteil. 

Der polnische Berufsverband 

iibt, wenn er auch ziffermäßig noch ziemlich jchtwach 
ift, einen immer maßgebenderen Einfluß auf Die 
grogpolnijche Wrbeiterbevslferung aus. Und Dies 
gefchieht dank dem Umftande, dak der polnijche 
Berufsverband, im Gegenjaß zu den zentralen 
(jozialdemofratijdjen) umd chriftlichen Organi- 
jationen nicht nach billiger Wolfstiimlichfeit ftrebt 
und nicht das Los des Arbeiters für eigene jelbit- 
füchtige Zivedfe ausnußt, fondern aufrichtig und ent- 

| jehieden Dem Jnterejje deg Arbeitervolfes dient. 

Einen neuen Bewciś hierfür liefert Der Pojen 

drohende Maureritreif, dem gegenüber der polnijche 
Berufsberband mit zivilem Mut, welcher die Merz 
trcter des Bentral- und chrijtlichen Verbandes mit 

Wit, gleichzeitig aber auch mit Achtung Ffir den 
polnischen Berufsverband erfüllen mußte, fich des 

Wrbeiterintereffes annafm. 
Die aus Vertretern der Zentral» und chrijt- 

lichen Organijationen zufammengejeßte Kommifjion 

fing, unter vollftindiger Nichtachtung des polnijchen 

Berufśberbandeś, im Namen aller Maurer Den 

Kampf mit den Meiftern um Lohnerhöhung, nam- 
lich um 5 Pfg. auf Die Stunde, an. 

Auf einen wirklichen Erfolg ihrer Tätigkeit 

fonnte die Rommiffion nicht rechnen, denn in Der 

Baubranche trat nach den vielen legten Rrachs 

offenbar ein Stilfftand ein; Die Avbeitgeber fonnen 

aur Zeit an größere Zugeitändniffe zu Gunften Det 
Arbeitnehmer tatjächlich nicht denfen. 

Dies war auch nicht der wirtliche Biwee Der 

Rommiffion. Ihr lag vielmehr daran, einen langen 

und fojtjpieligen Streif hervorgurufen, welcher ziwar 

den Arbeitern als jolchen große Verlufte verur- 

fachen twiirde, welcher jedoch im jtande mare, den 

polnifchen Berufśberband event.  [afmzulegen. 

Gegen eine derartige Behandlung der Arbeiterjache 

wurden in den betreffenden Kreifen laut Protejte 

erhoben, der polnijche Berufsverband aber ver- 

urteilt den Streik entichieden. 
Der polnische Berufsverband ließ jtch mit den 

Arbeitgebern auf einen Vergleich ein, aufgrumd 

deffen feine Mitglieder fich verpflichten, Den biS- 

herigen Tarif auf zwei Jahre zu unterjchreiben, 

dafür erhalten fie ein fleines Zugetändnis in Ge- 

italt der Verpflichtung jeitens der Pringipale, Die 

Maurer in der Zeit vom 15. Mara bis zum 1. April 
eine halbe Stunde Langer zu bejchäftigen. 

Unter den organifierten Arbeitern des gentral= 

und des chrijtlichen Verbandes fangt man an, fich 
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immer mehr dem polnischen BerufSverbande 
guguipenden. Die erwähnte Kommijjion hat denn 
bereit3 auf die Forderung einer Lohnerhöhung zur 
Zeit verzichtet, will jedoch den bisherigen Tarif nur 
al für ein Jahr gültig anertennen und nicht auf ztvei 
Sahre, wie dies der polnijche Verband getan hat. 

Bis jegt haben wir noch feine endgültige Nach- 
richt Himfichtlich des Wusbruchs eines  teilwcijen 
Streits. Mur joviel ift befannt geworden, dak die 
Zimmerer bereit find, Die Arbeit wieder aufzu- 
nehmen. Wielleicht werden ihnen die Maurer der 
Sentral- und chrijtlichen Organifationen folgen. 

UN, 

Aus Nr. 81 der Nowa Reforma (Srafau) 

bom 8. April 1906: 

Die Rundjchreiben des Erzbifchofs v. Stab- 
lewsfi und die polnische Geijtlichfeit. — Die 

Mnjiedler aus Rußland, 

Bojen, 6. April. 
Bei uns fangen die durch die beiden erzbiichöf- 

lichen Rundjchreiben aufgeregten Gemüter an, fich 
allmählich zuberuhigen. Dies brachteunjerepatrtotijche 
(eijtlichfeit zumege, welche auch nicht einen 
Augenblidaufgehörthat,fürdieBeftrebungen 
des Stragvereins einzutreten. In faft allen 
bon dem Stragverein einberufenen Berjammlun= 
gen (und eś vergeht faum ein Tag, an welchem nicht 
eine oder mehrere folder Berjammlungen abge: 
halten werden) treten die polnijchen Geijtlichen als 
Redner auf und schlagen Überall einen durch und 
Durch nationalen Ton an. C8 hat fich alfo heraus- 
gejtellt, daß die erzbiichöflichen Aundichreiben nicht 
imjtande waren, dem Strazverein zu |chaden, dak 
die preußiiche Negierung feinen Mugen und Feine 
greude bon ihnen haben werde und deshalb wurde 
der Gedanke, eine große Proteftverjammlung eingu= 
berufen, aufgegeben. Und falls der Erzbifchof von | 
Stablewsfi feine faljchen Schritte weiter in der} 
Cache einjchlägt, wird die polnische Allgemeinheit 
ihm dieje unangebrachtellbereilungverzeihen, | 
welche wit vielleicht wirklich mit der Krankheit des 
Erzbijchofs entjchuldigen fonnen. 

Auf allen Gebieten. unferes Mationallebens wird 
der Kampf gegen das preußische Syftem unauśsgejegł 
weitergeführt. Die Negierung hebt jegt überall den 
legten Heft des in polnischer Sprache erteilten Ne- 
ligionśunterricht$ auf, doch war unjer Volk (anqft 
darauf borbereitet. Auch dies wird ung nicht 
vernichten! Um Ynjiedler für die Anfiedelungs- 
tomanijfton zu erhalten, erleichtert die preugijche Ae- 
qierung auf alle mögliche Weije den in Rußland an: 
jäfligen deutjchen Staatsangehörigen die Jitdteh 
nach. Deutfchland. Diefe Wetton wird auch bon de 
preukgijchen Eifenbahnministerium unterftiißt, melches 
den Ddeutfchen Ankönmlingen aus Rußland Rab 
farten auf Kredit oder aufRatenzahlungen gemahy 
auch fiir den Transport bon Sachen nicht gleich Bi 
zaglunq verlangt. ES follen fich jedoch unter den 
Anfiedlern fo viele durch das xruffijche Ziehinotwnił- 
tum demoralifierte Elemente befinden, dak die 9 
gierung feine große Freude an ihnen haben więb. 

1 m p ee 

imanta” ... 

| Politif nicht nur nichts beiträgt, | Da 
| im Gegenteil das polnijche Clement nur Fräftigt und 

Aus Nr. 148 des Dziennik Polski (Lemberg) 
dom 4. April 1906: 

Bergebliche Mühe der Hakatijter. 

Lemberg, 4. April. 
Troß des Chauvinismus, mit welchen die pre 

Biiche Regierung die Polem verfolgt, tro immer 
harterer antipolnifcher Gejege, troß Hunderter von 
Millionen, welche zm Forderung der germanifato- 
rischen Bolitif bis jegt ausgegeben wurden — breitet 
fich das polnische Element in Preußen, iwenigitens 
big jet, immer mehr aus, waht, entwidelt fich und 
ftógt, mie der bom den Meereswogen des Deutjch- 
tums innaebene Felfen, mit Fräftiger Bruit alle Ver- 
fuche des Hafatismus von fich, die gegen das Gane 
und Die Unantaftbarfeit jeines nationalen Lebens 
gerichtet find. Diefe ımerhörte Widerftandsfraft 
des polnijchen Clements im preukijchen Anteil den 
qermanijatowijchen Beitvebungen der  preukijchen 
Regierumg gegenüber bejtätigen recht jprechend Die 
alljährlichen Nechenfchaftsberichte der Anfievelungs- 
Kommiffion, beftatiqt ebenfalls cin Teil der deutjchen 
Preffe, indem fie ziffernmähig die Rwedlojiqfeit und 
die berqebliche Mithe der aanzen germanijatorifchen 
Bolitić nachtveiit, welche Millionen verfchlingt und 
feine Erfolge zeitigt, überhaupt niemals zeitigen 
mird. Eins der lebten Blätter, welches in der Sache 
Daś Wort ergriff, war das Organ der fatholifehen 
Sentrumspartet in Deutfchland, die Berliner „Ger 

Die Ausführungen Diejeg Blattes, 
welche Das Fiasfo der antipolnijchen Bolitić der 
preugijchen Regierung beitätigen, find um fo wert 
voller, als fie die Polen FeineSinegs vor diefer Politi 
in Schuß nehmen — befanntlich ist das Zentrum in 
legter Zeit auf die Bolen bóle geworden — fordern 
nur beiveifen, daß zur Korderunq des Deutjchtums 
in den polnischen Provinzen Die germanifatorifche 

fonderm dak fie 

feltiqt und das nationale Selbitbermußtjein noch mehr 
hebt. Cin derartiges DBefenntnis aus dem Mumde 
des Feindes ift wohl das fchónite Lob für uniere 
Brüder im preußischen Anteil. 

Aus Yr. 147 des Dziennik Polski (Lemberg) 
pom 3. April 1906: 

Aus Oberjchlejien. 

Lemberg, 3. April. 
Das polnische Wahlkomitee im preugifchen Anteil 

beichloß, für den Wahlkreis Beuthen-Köniashütte- 
Xiarnotwig die Kandidatır des NRedafteurs pes 
Katolif, Adam Jtapieralsti, aufzujtellen. Die Auf- 
fellumg Diejer Kandidatur jeitenś des Wohlkomitees 
it in dem Leben ber Bolen in Oberfchlefien eine jehr 
wichtige Tatjache, fie beweijt qleichzeitig, Dap das 
legte Bollwerf, welches das Zentrum in Ober- 
jchlefien bejaß, Der Natolif, gefallen ijt und daß das 
polnijche Bolt in Oberfchlejien im offenen Kriege dem 
denttum gegenüberfteht. Der Katolif hat vor fur 
acm noch die Hentrumsfandidaten in Schlefien unter- 
ftirgt, fogar jeinerzeit mit feharjen Worten gegen die 
Kandidatur Korfantys, als ex im Kattorviger Wahl: 
freije fic) um das NeichSstagsmandat gegen den 
Bentrumsfandidaten bemühte, aefümpft. Wir 
miiffen jedoch zugeben, dak, wenn Napievalsk dies 
getan hat, er eS im Jnterejje des polnischen Volkes 
tat, indem er befiirdhtete, eg finnte feine Ießten, im 
fatholifchen Zentrum befindlichen Sveunde verlieren; 
er glaubte auch nicht daran, daf die polnische Be- 



völferung ichon jo zielbewujt und jo jtarf wäre, um 
ttog des Druckes bon oben und der Srhifanen Teitens 
der Gruben-Diveftoren, Der tandrate und anderer 
Beamten, ihre Stimmen für den polnischen Kandi- 
Daten abzugeben. Die mit jo bedeutender Stimmen 

mehubeit, troß Det Sditanen der preußtichen Bez 
hörden, Direchgebrachte Wiederwahl des Abgeord- 
neten Korfanty überzeugte Den p. Itapieralśfi, Daf er 
fich hinfichtlich des Bielbetvußtieins des polnijchen 
Volkes in einem Irrtum befunden habe. Bu dem 
veränderten Verhalten Napieralsfis trug Hauptjäch- 
[ich Das Zentrum jeldit bei. So lange noch an Deifen 
Spike der berjtorbene Dr. Windhorit geitanden, 
wax Diefes wahrhaft Fatholifch und trat ftet fie Die 
Polen ein. Nach jenem Tode begannen die Ver- 
hältniffe im Zentrum fich mit jedem Vahre 
ichlimmern, und in letter 
an, auch Dort innmer fefteten Fuß aw fallen. 

Troß der Bemithungen Napieralsfis wollten die 
mit den Stimmen der polnijchen Whqeordneten qe 
wählten ihlefijchem Sentrumsabgeordneten nicht 

au DE | 
Zeit fing der Hafatismus | 

Welch’ ein Blödiinn! Bald werden uns wohl 
gewiffe Nationalpolitifer fchreiben, dak Kopernifus 
„ein Nationaldemofrat” (wat. 

Heinrich Sientiewicz hat jich jo viele Verdienjte 
um unjer Bolt und den Ruhm Polens ermorben, 
daß er einftimmig zum Chrenmitgliede deg Bundes 
der polnischen Gofols gewählt werden müßte. 

Aus Nr. 43 des Dziennik Narodowy (Chicago) 

pont 2. März 1906: 

Die außerordentliche Verfammlung 

des Bundes der polnischen Sofols. 

Am Sonntag frith um 9 Uhr (werden im 
| Pulasfijaal SOO So. Wihland ave. die Beratungen 

mehr für Die Polen eintreten, umd jeit der? Wat pio: | 

fanta i in Sdlejien nahin das Zentrum eine geradezu 
feindliche Stelling der polnijchen Bevolferung qeqen- 
über an, und eS ftummte im Meichstage mehrfach gegen 

die polnijchen Snterpellationen und Plntraqe in 
Sachen der Verfolgung der polnischen Sprache jeitens 
der preußifchen Behörden. Diejes Verhalten des 
Dentrums beivoq Ichliegfich Napteralsfi, mit Diefer 
Bartel vollitändiq und si atic u brechen UMD 
fef5it als Neichstaasfandidat gegen dew Bentrums- 
fandidaten aufzutreten, Ind es muß herporgehoben 
werden, daß der Statolif eine riejiqe Macht Darjtellt, 
e3 genügt, zu jagen, Dak er in mehr als jechzig: 
taujend. Exremplaven vertrieben wird und Zehn: 
taufende Anhänger bejigt, die ihm blindlings folgen, 
Das polntjche 
eS gerade Dieje Kandidatur 
itlrgte, troß einiger friiherer taftijcher 
Fehler Des Natolif, Denn es 
Sibling, und Napteralsfi wird, 
alied Der polnischen Reichstagsfraktion geworden, 
Durch Rn Zeit] ichriftem Bl auf noe Bolf ein- 
wirfen umd diefeg mit dem polnischen Volke in Den 
Provinzen Bojer und Wejtprenken 
Tonnen. 

Die Kandidatur NapieralSfis bedeutet cień 
Wendepunkt in der polntjchen Bofitić im pret Biichen 
Interl, mix erhalten einen neuen Feind, wir beginmen 
einen neuen Kampf aegen eine mächtige und are 
qejehene Partei. Mit Gottes Hilfe werden wir piel- 
leicht auch aus diejem Sampfe fieqreich hervorgehen, 
und unfere gerechte Sache mul trog dev Schifane 
feiten$ Der pret} pijichen Behórden und der Wut der 
HSafatiiten jtegen. 

und politlicher 

Aus Nr. 28 des Kuryer Polski (Mihvaufee) 
pom 2. Webruar 1906: 

Der Worjigende des Sofolbundes beruft in 

einent jpeziellen Aufrufe eine auf jrarbenHicie Bet= 

jammlung auf den 4. und 5. März nach Chicago 
ein, un die Statuten in bezug auf Die Vereinigung 
der Sofols mit dem polnischen Nationalbunde end= | 
giiltig feitzuitellen. 

Sn diejem sins oll begeht 
Balesfi eine große Taftlofigfeit, indem er die 

eo auffowdert, Heinrich Sienfiemics dadurch 
au ehren, daj man ihn zum Chrenmitgliede des 
Sofolbundeś ernennen jolle, „und zivar aus Dem 
Grunde, weil er mit offenem Bijter an Der Spike 
der Nationaldemofratie jtande . . . 
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Wahlfomitee aber tat jehr recht, dab | 
aufitellte und unters | 

trat mit ibm im engere | 
nachdem er Mit: | 

 werjtandiq aufgefaßt und mit WANA 

vereinigen 

der Vor fibende | 

der Delegierten aller Sofolvereine aus ganz Alnre= 
tifa beginnen, Die zu einer außerordentlichen DVer- 
jammlung 3ujanmmengefommen find. Die Be 
ratungen werden zwei Tage dauern und gwar 
Sonntag und Montag. 

Die Verfammlung wurde von dem Borjtand 
des Bundes der polnischen Sofols einberufen und 
gwar auf Grund des vorjährigen Bejchlujjeg der 
Seneralperjammlung, um Den Repraj An der 
Vereine neue Statuten vorzulegen, die von einer 
zu diejem Zwed von der Generalverjammlung ge 
wählten Komnijjion ausgearbeitet worden aren. 

(3 wird Dies 29 eine fonitituievende Ber- 
rogi werden. Der Plan der neuen Statuten, 
Die die Delegierten beraten werden, berücffichtigt be- 
jonders Die neuen Bedingungen, unter welchen das 
polnische Sofoltum als Teil des polmijch en Jta= 
tionalbundes aufgenommen werden joll. 

E35 unterliegt feinem Zweifel, dak die Ber- 
jammlung Dieje Sache friedlich und verjtandig €t= 
Ba wird, denn wir haben ja alle gejehen, daß 
das Sofoltum in den lebten Zeiten jeine pilichten 

Ronjequenz 

jene Plane direehgeführt Hat. 

Es ijt nur Schade, dag Tich bei uns die breiteren 
Mafjen noch nicht genügend für die Arbeit der wackeren 
Sofols interejficren und daß ihre Anftrengungen bisher 
noch nicht genügend gewitrdigt worden find. 

Wir leben bier in jolchen Berhältniffen, daß wir 
jene Arbeit für die erhabenite und am meijten patriotijche 
halten miijjen, die die Zukunft im Auge hat — und 
dies ijt bei dem Sofoltum der Fall, denn dicjes erzieht 
unjere Jugend 

Und gerechtfertigte Angjt ergreift uns beim ez 
Danfen an die Zukunft. 
immer größere Opfer aus unjeren Reihen. 

Das polnische Sofoltum ijt der Damm, der diejer 
Sturmflut ein Hindernis in den Weg legen joll, es tft 
Die Drganijation, Die mit ihrer Begeijterung die Vers 
gangenbeit mit der Zukunft pda jofl, die danach 
jtreben joll, das ganze Hheranwachjende Gejchlecht zu 
ich heranzuziehen, um es jchon von Sugend auf 
an Den Gedanten der AZufammengehörigfeit mit Der 
ganzen großen polnifchen Nation und an wahrhaft 
bürgerliche Arbeit zu gewöhnen. 

Er (Der Sofol) wurde nicht gehörig verjtanden, 
jeine Anftvengungen nicht richtig eingejchägt. Er wurde 
wie eine Truppe von Seiltänzern behandelt und troß= 

Die amerikanische Flut fordert . 
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dem arbeitete er und er arbeitet noch Heute in jenen 
Vereinen, die jchon 10 Jahre und länger exiftieren 
und er fann der polnischen Volfsgefamtheit ganze | 
Reihen jolcher Leute vorführen, die ohne ihn jehon 
längit vergejjen hätten, daß fie Bolen find! 

C3 ijt richtig, daß unjer Sofoltim auch Mängel 
bat. Nicht alle Vereine Haben jehon die richtige tiefe 
Auffajjung ihrer Pflichten, e3 herrfcht auch noch viel 
Unentjdlojjenfeit unter ihnen, der Gedanfe an Ber: 
gnügungen ijt noch jtórfer als der am ernite Arbeit, 
aber mit den Jahren wird fich auch dies zum bejjern | 
‘wenden, die Gedanten werden tiefer, weitumjajjender 
werden. Gm Sofoltum gibt es Heute fchon Leute, die 
früher für Wergniigungen und Sport eintraten, Die | < bs « / 

aber jegt wie wahre Erzieher wirken, die den vollen 
Snhalt der Yojung verjtehen: „Im gefunden Körper 
ein gejunder Geift,“ die die Erijtenz und die möglichit 
bedeutende Entwickelung grade einer folchen Jnititution 
verjtehen, wie fie das polnische Sofoltum ift. 

G3 gibt wohl in Amerika feinen Polen, der nicht 
mit unś dahin einverjtanden wäre, daß, wenn irgend 
‚eine Snjtitution die größte Sympathie und Hilfe der 
ganzen Volfsgejamtheit verdient, eg die der Sofol8 ift,, 
und daß die Sofols dieje Sympathie bejigen, beweijen 
die Bejchlüffe des legten Stongrefjes des Bolnijchen 
National-Bundes. 

Den zur Verfammlung eintreffenden Delegierten 
der Vereine witnjchen wir, daj es ihnen gelingen 
möge, gum DBorteil ihrer Gemeinjchaft nicht nur 
Dieje mit den Mitgliedern des Nationalbundes zu | 
vereinigen, fondern die ganze polnijche Allgemeinheit, 
und möchten infolge der Statuten, die fie annehmen 
werden, in thre Rethen und ebenjo in die Neihen des 
Nationalbundes hHunderttaufende von Mitgliedern ein- 
treten. 4 

Helfe Gott bei der nationalen Arbeit! 

Aus Mr. 45 des Dziennik Narodowy (Chicago) 
pom 5. März 1906: 

Die fonftituierende Berjammlung 
des Bundes der polnischen Sofols in Amerika, 

Am Sonntag früh begannen fich die Delegierten 
der einzelnen Vereine zur bejtimmten Stunde im 
pulasfijaal zu verfammeln. 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete der Borjigende 
der polnischen Sofols, Kamerad Boleslaus Balesti, 
die außerordentliche Werjammlung mit einer furzen 
Anjprache. 

Nach der Ernennung der Kommiffion zur Prüfung 
der Mandate wurde die Sigung auf eine halbe 
Stunde vertagt. In die Kommiffion zur Prüfung der 
Mandate wurden gewählt die Kameraden: 3. Chmiclinsti 
aus Chicago, Szymorowsti aus Braddock, Pa., Skwar- 
Gunsht aus Town of Late. 

Der NRechenjchajtsbericht der Kommiffion lautete 
wie folgt: 

dur Verjammlung erjchienen 34 Delegierte, die 
48 Mandate vertraten, und zwar: 

Sofol Nr. I, Chicago: 3. Latujzewsti, A. Do- 
brzansfi, A. Glaza, 8. Romanowsti, A. Dziadul, 
W. Szymansfi. 

_ polnifcher Sofol Nr. II, Chicago: J. Chmielinsti, 
LT. Lechert, M. Ciebien, S. Rajprzat. 

Polnischer Sofol Nr. III, Chicago: S. Sielsti, 
Gześlawsti, St. Gichowicz, Johann Bauer, J. Ma: 

drala, St. Galsfi. 
Polnijcher Sofol Nr. VI: W. Stwaresynsti (bat 

3 Mandate). 

A 
to
 

Polnijcher Sofol Nr. VIII aus Pittsburg,  PBa.: 
Eduard Ezymorowśfi (hat 2 Mandate). 

Polnijcher Sofol Nr. IX (Einigkeit) aus Chicago: 
A. Ofinsfi, J. Iendrzejezaf. 

Polnijcher Sofol Nr. XV aus Brabdod, Pa.: 
Eduard Szymorowsfi. 

Polnifcher Sofol Nr. XX aus Wilmington, Del.: 
J. Wutfowsti, B. Zalesfi, A. Dobrzansfi, A. Czes- 
letwśfi. 

Bolnifcher Sokol u. 
Chicago: 3. ©. Rzejzotarsfi. 

Polnijcher Sofol Nr. XXXI aus Detroit, Mich.: 
jg. Stypingti. 

Polnijcher Sofol Nr. XXXII aus Cleveland, 
Df.: 4. Ciechanstt. 

Polnijcher Sofol Nr. XXXV aus So. Sharon, 
Ba.: Eduard SzymoroiwsHi. 

Polnijcher Sofol Nr. XXXVII aus Town oj Late, 
Chicago: W. Stwarczynsfi, B. Balesti, I. Zulesti, 
W. Wrzejinsfi, J. Wutfowsti, W. Narozny, I. Baz 
jinsft, W. Janfowsfi, A. Janicti, T. Satowsti. 

Polnijcher Sofol Nr. XXXXIL in Chicago 
Heights, JIL: J. M. Chmieleiwicz. 

Polnijcher Sofol Nr. XLV aus St. Louis, Mo.: 
6. 3. Brisk. 

Polnijcher Sofol Nr. XLVIT aus Pullmann, JIL: 
Anton Budzinefi. 

polnijcher Sofol Nr. XLVIII aus Cajt St. Louis, 
SIL: A. Dobrzansfi. 

Bolnijcher Sofol Mr. XLIX 
SIL: 8. Chojnacti. 

PBolnijcher Sofol mit Namen St. Gzarnechi in 
South Chicago: J. Vtanifowsti. 

Nach Werteilung der Beglaubigungen an die 
Delegierten wurde zur Wahl des Worjtanbeg der 
Verjammlung übergegangen und es wurden einjtimmig 
gewählt: 

Stanislaus Jantowsti zum Präfidenten, Ludwig 
Ciechansti zum Vizepräfidenten, St. Sielsfi zum erjten 
Sekretär, Sigismund Nzejzotarsfi zum zweiten Sekretär, 
3. Jendrzejczyć zum Marjchall. | 

Der Worjigende der Verfammlung, Samerad 
St. Janfowsfi, vertagte die Verfammlung auf 2 Uhr 
nachmittags, nachdem er mit herzlichen Worten auf die 
Bedeutung des Augenblids und auf die Aufgaben, Die 
die Verjammlung vor fich hätte, hingewiejen hatte. 

XXVII in Avondale, 

aus Hawthorne, 

Die Nahmittagsjigung. 

Der Borjigende der Verjammlung erteilte zunächit 
der Statutenfommiffion, die das Projekt der neuen 
Statuten ausgearbeitet hatte, das Wort zur Bericht: 
erjtattung. 

Auf den Wunjch der Verfammlung wurden KIE 
ndchjt die ganzen Statuten hintereinander verlejen. 

Da die Vorjchrift verlangt, daß die Berfajjung 
in Drei verfchiedenen Seffionen gelejen wird, aljo 
dreimal, jo wurde die zweite Lejung auf die nächjt= 
folgende Sigumg verjchoben und die grimdlegende Anz 
gelegenheit der Regulierung der Abgabe an den Eofol- 
bund zur Sprache gebracht, die infolge der Beiträge 
an den Nationalbund ermäßigt werden muj, um die 
Mitglieder nicht übermäßig zu belajten. 

Hierbei opponierte einer von den Delegierten, der 
bet der legten Generalverfammlung nicht als Delegierter 
amvejend gewejen war, gegen irgend welche SMmderungen 
im allgemeinen und er bemühte fich, den Beratungen 
eine jolche Wendung zu geben, dag man fich noch 
einmal mit Der Frage bejchäftigen möchte, ob man 
überhaupt dem Nationalbund beitreten follte. Gs fand 
fich jemand, der ihn umterjtiigte und fo mußte man 
fic) noch einmal mit der Angelegenheit bejchäftigen, 



die die Generalverjammiung jchon entjchieden und Der 
Kongeh des Nationalbundeś bejtätigt hatte. 

Man könnte jenen Kameraden dafür dankbar jet, 
daß fie bieje Frage berührt hatten. Denn hierbei 
zeigte e3 fich erjt, wie tief jchon Die Jdee des Zus 
jammenhaltens mit dem Nationalbunde in den Herzen 
der Sofols Wurzel gejchlagen hatte. 

Nach einigen Anfprachen probierte es niemand 
mehr, diefe Sache weiter zu berühren und es ging der | 
Antrag des Kameraden Cichowicz, die Mitglieder der | 
Vereine, die dem Sofolbunde angehörten, jollten in 
Zukunft eine Abgabe von 12 c. an Die Stajje des 
Nationalbundes und 5 c. an Die Kajje des Sofol- 
bundes zahlen, mit 47 gegen 1 Stimme, durch). 

Der Gaubeitrag wurde ermäßigt, Die Gaufafjen 
werden aus der Sofol-Bunbdestajje unterjtiigt werden, | 
die zu Diejem Bwec im Verhältnis zu den Bediirye | 
niffen der Gaue und der von ihnen bewiejenen 
Energie, Die bon dem Nationalbunde zur Berfügung 
geitellte Subvention verwenden wird. 
vention beträgt gegenwärtig 1000 Dollar jährlich.) 
Die Gane werden auf eigene Hand feinerlei Beiträge 
ausschreiben fünen. 

Nach Erledigung diefer Angelegenheit wurde die | 
Sigung auf 15 Minuten unterbrochen. 

Um 500 94, nach 

Lefung Der Statuten berufen und man begann nun 
damit, jeden Paragraphen einzeln zu bejprechen und 
anzunehmen. 

Die neuen Statuten jegen im erjten Artifel den 
Titel der Organijation wie folgt jet: Bund der 
polnifhen Sofols, Abteilung des Naz 
tionalbundes. 

Gig des Vorftandes joll die Stadt jein, in der 
der Zentralvorftand des Nationalbundes rejidiert. Bis 
700 MN. wurde eine Anzahl von Artifeln angenommen. 
Die Beratungen gingen glatt von jtatten, bet allen 
Delegierten war der gute Wille und die Anteilnahme 
an der Sache zu jehen. 

Um 700 8. wurde die Sikung auf Montag 
900 8. verlegt, 

Aus Nr. 46 des Dziennik Narodowy (Chicago) 

vom 6. März 1906: 

Der zweite Verhandlungstag. 
Die Bormittagsjigung. 

Die Sigung wurde um 1000 8. eröffnet. 

©8 gingen drei Telegramme an die Berjamm- 
Yung ein. Das erfte vom Kameraden Stenczynsti, 

dem Prajidenten des Nationalbundes, der, indem 
er guten Fottgang der Beratungen wünjchte, gleich- 
zeitig fein Bedauern darüber ausiprad), Dak er 
infolge G©rfrantung an den Beratungen jich nicht 
beteiligen fonnte. 

Das zweite Telegramm war vom Zenjor des 
Nationalbundes aus Buffalo. „Sn Haufen gum 
Nationalbunde, Kameraden!" ruft in ihm der 
Zenjor. Diejer Zuruf wurde mit bejonderem Bei- 
fall aufgenommen. 

Das dritte Telegramm ftammte von der Ab- 
teilung der weiblichen Gofols in Lawn of Lafe, 
die mit großer Befriedigung den Bejchluß der Ber= 
jammlung vernommen hatten, der die Gleich- 
berechtigung der weiblichen Abteilungen mit den 
Mannerabteilungen ausjpricht. 

Ramerad Chmielinsfi er|tattete Bericht über 
feine Miffion bei dem Präfidenten des National- 

(Die Sub: | 

Wiederaufnahme Der Berz | 
gandlungen, wurde die Statutenfommijjion zur zweiten | 
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| bundes und erflarte, daß Diejer zu amtlichen Nepra- 
jentanten des Bentralvorftandes in den Gau- 
verjammlungen ihn, den Bize-PBräfidenten Rzeją0= 

| tarsfi und den Direftor Ojada ernannt habe. Der 
| Generaljefretär des Nationalbundes, T. We. Helinzki, 
| würde in der Nachmittagsfigung erjcheinen. 

Dann wurde zur weiteren Lejung der Statuten 
| übergegangen. 

Da wir die Abfiht haben, die Einzelheiten 
und die michtigeren Verordnungen jpäter gu ver- 
öffentlichen, fo bejchränfen wir uns im weiteren 
Berlaufe der Berichterjtattung auśjchlieglich auf die 
von Der auferordentlichen Verfammlung gefajten 
Beichlüffe. 

Nah mittags. 
| Nachmittags fanden zwei Sigungen ftatt. Im 

der eriten wurde infolge der Anwefenheit des Ge- 
neralfefretar$ des Nationalbundes hie Frage des 
Gintrittsgeldes in den Polnijchen Nationalbund 

| beraten. Manche der Delegierten wünjchten Die 
Entjheidung in Diejer Angelegenheit hinauszu- 

| fehieben und gwar bis zur Erklärung des Beamten 
de8 Bundes, in der Borausjegung, da man Be- 
freiung von Diejer Abgabe erlangen würde. 

Der Generaliefretär erflärte, dak allerdings 

der Zentralvoritand im Cinverjtändnis mit dem 
| Senfor und Bizezenjor die Aufnahme der Sofols 
ohne Eintrittsgeld bejchliegen fónnte, aber eS ware 

| nicht befannt, was hierzu der Staatsfommiljar 
| fagen würde und ob man bei den im Staate 
| %llinois bejtehenden Gejegen einen jolchen Be- 
| jflug durchführen fórnte. 

Nach kurzer Debatte beichloß das Haus, jid 
mit diejer Angelegenheit nicht den Kopf zu zerbrechen 
und man bejchlog einftimmig, auf jeden Fall dem 
Bunde beizutreten. Darauf wurde dem General- 
fefretär der ausdrüdliche Beihluß des Kongrejjeż 
ins Gedächtnis gerufen, wonach in der Zgoda eine 
ganze Seite für Sofolangelegenheiten zu rejerbieren 
ware. 

Der Generaljefretär erflarte, daß allerdings 
der Zentralvorjtand dadurch gebunden wäre, Dag 
der gleiche Kongreß nicht gleichzeitig die Zgoda ber= 
größert hätte, aber er wäre der Meinung, daß nach 
der tatfächlichen Angliederung der GofolS an den 
Bund, fich die Sache auf irgend eine Weile würde 
regeln lajjen. Er möchte den Nat geben, die ent- 
jprechenden Schritte zu tun. 

Die Verfammlung bejchlog in diefem Sinne 
I Sache dem Vorjtand des Sofolbundes zu über- 
lajjen. 

Indem er fic) bon den Anmwejenden verab- 
ichiedete, hielt der Generaljefretar HelinSti eine er- 
hebende Rede über die Aufgaben des Gofoltums, 
danfte im Namen des Bundes für die entfuftajtijche 
Erledigung der Angelegenheit und gab der Hoffnung 
Ausbrud, dag die Sofols in die Reihen des Bundes 
neues Leben bringen und. in ihm die Standarte 
der Organijation hod) Halten würden. C3 wurde 
dem Redner mit einem braujenden „czołem und 

Händeflatjchen gedanft. 

Abendjigung. 

In der Abendfigung wurden die neuen Statuten 
zum dritten Male gelejen und fie wurden in ihrem 
ganzen Umfange angenommen. 

Dem Statutenfomitee wurde für die mühevolle, 
vortrefflich zu Ende geführte Arbeit mit einem Drele 
fachen „Ozolem“ gedantt. 
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Die Bearbeitung des Rituals wurde in Die | 
Dände des Borjtandeg des Gofolbundes gelegt. 

&3 wurde beichloffen, 5000 Exemplare der 
Statuten al3 beiondere Broihüre drucen zu lajjen. 
Außerdem joll diejes Heft enthalten  Mtujter= 
bejtimmungen für die Vereine, ein Oxtsitatut, Vor- 
Ichriften für die Gaue, die Sofolgrundfäße, fowie 
dingerzeige für die Vereine als Gruppen des National- 
bundes. 

Sedes Mitglied des Sofolbundes erhält diefed | 
Heft umjonit. 

Der Boritand de3 Sofolbundes foll jich bemühen, 
die Berjenduną an die Vereine innerhalb 14 Tagen 
zu beenden. Die Statuten treten mit dem Ylugen= 
blicć ihrer Annahme in Kraft und der Generalfefretar | 
wird jofort die Vereine mit der Antweilung verjehen, | 
feine Beiträge an die Gaufajjen zu zahlen. 

(3 wurde darauf noch bejchlojlen, die Fonds | 
aus den Gaufafjen an die Kajje deś Nationalbundes | 
abzuführen und. zwar innerhalb 80 Tagen nach 
Empfang der Ylntveijung mit einer jpegiellen Auf- 
jtellung der Einnahmen und Ausgaben. Die Rüd- | 
jtände der Vereine, die den Gauen angehören, wird der 
Bundesvorftand einziehen. 

(E3 wird nunmehr über rein [ofale Angelegen- 
heiten, die ohne Ynterejje jind, berichtet.) 

Mit dem Gejange „Ospały i gnuśny* wurde 
dann die Verfammlung gejchlofjen. 

Aus Nr. 48 des Dziennik Narodowy (Chicago) 
vom 8. März 1906: 

Die in der Berjamniung des Sofolbundes 
gefaßten Jiejolutionen. 

Wir Delegierte zu der außerordentlichen Ver- 
jammlung des Bundes des bolnijchen Sofols ge- 
foben, nachdem Wir neue Statuten angenommen 
haben, die unjere Organijation unter Beibehaltung 
der völligen Selbjtandigfeit eines bejonderen Bor- 
ftandeS zu einem politifchen Störper mit dem 
Bolnijchen Nationalbunde vereinigt, treu auf Der 
Wacht der nationalen Idee jeiner Begründer zu 
jtehen, und dies umjomehr, da die gleiche Idee 
„auch der Leititern der Gründer des Gofolwejens war. 

Wir geloben feierlichit, Das nationale Banner 
Diejer Organijation jo Hoch zu heben wie es in 
unjern Rraften jteht, um dem polnischen Bolfe, dem in | 
‚den legten Zeiten von böswilligen Leuten etwas | 
vorgejpieqelt worden iff und von Unrubeitiftern, 
die ihre Partei: und Klafjenintereffen mit den Jne 
terejjen der ganzen Nation bermijcht haben, nicht 
die Spuren der Wege verloren gehen zu lajjen, 
die ihm der große Patron des Sofoltumś, Tadeus 
Kosciujzfo und die großen Schöpfer der Gebote 
des Sofolordens gewiejen haben. 

Wir beugen uns in Achtung vor jenen, Die im 
Namen folcher Lojungen und Sdeale unter dem Zeichen | 
des weißen Adler im roten Felde fämpfen und leiden | 
und wir drücen unjern Abjchen jenen aus, die ihn 
von unjerer Erde verdrängen wollen und jenen Die in 
den für unfere Nation wichtigften Augenbliden Partei= | 
hader und Klafjfenhaß in das eigene Haus brachten. | 

Wir erweilen dem polnischen Bolfe unjere Achtung | 
für feine vorzügliche Haltung bei der Verteidigung der 
nationalen Nechte und ebenjo der ganzen polnischen | 
BVolfsgefamtheit im rujfijchen Anteil für thre energifche, 
durch und durch männliche Haltung, die fie gegemüber 
den aufregenden Borfällen eingenommen hat. 

Ou Anbetracht des Umftandes, daß der hervorz | 

ragendjte unjerer Schriftiteller in Der lebten Zeit als 
wahrer Verteidiger und Sachverwalter des polnijchen 
Volfes geglänzt Hat, 

in Anbetracht des Umftandes, Daj auf feine 
Stimme Hin Die Landbevölferung eine in unferer 
Gejchichte umerhörte Dpferwilligkeit zugunften der 
Hunger leidenden jtädtijchen Bevölferung an den Tag 
gelegt hat, 

in Anbetracht des Umjtandes, dak gerade Heinrich 
Sienfiewicz durch jeine Aufrufe früher in der Wrefchener 
Affaire und zulegt in Sachen der ruffiichen Schule im 
Slönigreich in den Augen der ganzen zivilifierten Welt 
fich zum Sachwalter der ganzen Nation gemacht Hat, 

in Anbetracht des Umftandes, dak infolge feiner 
Bemühungen die ganze Welt erfahren hat, Daj eine 
Schule, in der Die Jahre der Jugend in Jańre der 
Unfreiheit und des Märtyrertums verwandelt werden, 
ein nationales Unglück bedeutet, 

in Anbetracht des Unjtandes, dag ihn jogar die 
jchwebijche Nation gerade für Dieje Berbienjte mit der 
höchjten Belohnung gekrönt hat, 

in Anbetracht aller diejer Umjtände müjjen auch 
wir Delegierte der Konjtitutionsverjammlung dem Nes 
präfentanten des fämpfenden und leidenden MWBolfeś 
unjere Huldigung ausjprechen und wir bejchenten ihn 
mit Dem was wir haben, indem wir ihn zum Ghren= 
mitglied des Bundes der polnischen Cofols in Amerika 
ernennen. 

Aus Nr. 52 des Dziennik Narodowy (Chicago) 

vom 13. März 1906: 

| Die polnische Verfanmmlung in Braddod, Ba. 

Win Sonntag, den 25. Februar, fand infolge der 
Bemühungen des dortigen Sofolvereins in der Stadt 
Braddock, Ba. eine Verfammlung der Polen ftatt, um 
gegen das barbarijche Verhalten des tyrannijchen ujjen 
gegenüber den Polen gu proteftieren. Nachmittags 
3 Uhr begann die Verjammlung mit einem Zuge durch 
die Straßen der Stadt Braddock, an welchem ich 
beteiligten eine Abteilung von Sofols in Uniform, 
ferner alle firchlichen und nationalen Bereine: Die 
Mufif lieferte die polnische Kapelle „Freiheitsitern“, 
Die ohne Bezahlung fich bemühte, zur Berherrlichung 
des Fejtes beizutragen. Nach dem Marjch begann Die 
eigentliche Feier im Saale der Carnegie Library Hall, 
wo fich ein zahlreiches Publikum verfammelt hatte, um 
den Neden, Gejängen und Deflamationen zu laufchen. 

Die Berfammlung eröffnete der Sofol ©. Szymo- 
rowsfi. mit einer zwar furzen, aber herrlichen und 

| rührenden Anfprache, indem er den Zwei der Ver: 
jammlung erläuterte. Im weiteren Verlaufe jeiner 
Nede erntunterte er uns dazu, nicht mit Worten, jondern 
durch die Tat zu zeigen, daß wir mit unjern jenjeits 
DeS Ozeans Hunger und Not leidenden Landsleuten 
Mitleid Haben, und Dag wir nicht nur einmal, fondern 
ftindig, wo fic) auch immer nur die Gelegenheit bieten 
mag, Opfer bringen für unjere armen Brüder, die im 
Kinigreich Polen im Elend jchmachten. 

Die Rede wurde mit einem Beifallsjturm begrüßt. 
Zum Borjigenden der Verfammlung berief Herr 

Szymorowsfi Herm Ant. Bater, einen der älteren 
Bürger der Stadt Braddock, der dann zum Schrift: 
führer den endesunterzeichneten Sekretär des IV. Gaues 
des Verbandes Der polnischen Cofols berief. 

Die erjte Nede hielt Herr E. Kaplita, der Die 
gegenwärtige Lage im Königreich erörterte und damit 

endete, daß auch für uns die Zeit fommen würde, in 
Der wir ausrufen könnten: „Es lebe das freie, das 
volfstiim(iche Polen!” 

Auch Diejer Nedner erntete jtürmischen Beifall. 



Nun jang Fraulein Helene Wolezyiz ein Nationale 
fied, das Den Hörern derartig gefiel, daß Fraulein W. | 

Beifall gezwungen wurde, Das | 
| Bürger erjcheinen und fich 

Durch den andauernden 
Lied zu wiederholen. 

Darauf hielt Rechtsanwalt Fr. Bennet eine ga | 
fijche Rede \gittorifdhen Jubalt über Bolen von ©oz | 
biesfi bis Nosciująfo. Der geehrte Medner erklärte, 

Polen nach Der lebten Teilung zwar aus der 
Reihe der Staaten gejtrichen wäre, daß aber die pol- 
nijche Nation noch lebe, die polnische Sprache nicht 
verloren wäre, es noch nicht gelungen wäre, die Polen 
gu verdeutjchen oder zu rujfifigieren und ło (ange noch 
ein polnifches Herz jchlagen wiirde, jo lange wiirde 
auch Die polnijche Sprache nicht verichvinden. 

Auch diejer Nedner erntete anhaltenden jtürmijchen 
Beifall. > 

er Rede des Herrn Bennet folgte cin Lied bez 
titelt "ei jet Div, Heil!”, vorgetragen von den 
männlichen und a A Sofols aus Braddoct. 
Darauf fammelten die Damen Pater, Wlazlinsta, 
Pluta, Wichert und Lemansfa Gaben für die hungern: 
den und leidenden Landsleute im Rörigreic, Wäh- 
rend dies gejchab, trug Die Stapelle „sreiheitsitern“ 
einige nationale Mufikitiike vor. 

Der Spo T. Kejączynsfi że dann cine ede 
in Der er Die Landsleute bat, Den Bau eines eigenen 
Sofolhaujes zu fördern. Der Sofol M. Nyglewicz 
trug ein Solo vor, darauf folgte Die Vorführung 
einiger jchwieriger Fach jeitenś der älteren 
Sofol$ aus Braddock. Nach Berlejen der Kejolutionen, 
die vom Polnijchen ner an alle Ra 
Vereine gejandt waren, nahin auch hier die Berfamme 
lung alle einjtunntg durch Erheben von den Bläben 
an. Die Sammlung für die Hungernden Landsleute 
ergab 66,55 Dollar, die das Komitee dem Sajjierer 
des PBolnijchen Nationalbundes einjandte, wobei 
bemerkte, zu welchen Bweele das Geld verwendet 
werden follte 

Die 
Liedes „Gott der du Polen” gefchlofien. 

Wir danfen hiermit herzlichit allen Vereinen, 
wohl den firchlichen als auch den nationalen, für ihre 
zahlreiche 
„sreiheitsitern“ ein herzliches „Gott oe a für Die 
Dienfte, die jie den Sofol3 unentgeltlich geleijtet hat, 

eS 

Verjammlung wurde mit dem Abfingen des | 

[0=+ | 

Beteiligung, ferner jagen wir der Kapelle 

fowie weiter allen PBerjonen, die auf irgend eine Weije 
zur Berherrlichung des Feites beigetragen haben. 

Ezolem ! 
dojej J Guys, 

Schriftführer. 

Aus Wr. 53 des Dziennik Narodowy (Chicago) 
vom 14. März 1906: 

Aufruf 

an die Mitglieder des Nationalbundes und 
überhaupt an Die polnischen Brüder in 

Sadiwigowo in Chicago. 

Teure Landsleute! 

Sn Der lebten Sigung der Gemeinde der Gruppe 

‚die Söhne der Bundesmitglieder 

Wir hegen die unerjchiitterliche Hoffnung, dag: 
in diefer Berfammlung außer den offiziellen BVer- 
tretern der Gruppen alle Familienvater, alle guten 

bemühen werden, ung 
moraliich und materiell bei der Gründung diefes 
neuen Brennpunftes für den nationalen Geijt zu 
helfen, uns behilflich zu fein bei der Bildung eines 

| Sofolvereing, in dem unjere Jugend jowohl Bildung, 
und anjtändige Berftreuung finden, als auch jich 
moralijch heben und zu guten Bolen und zu guten 
Bürgern feramvachjen wird. 

Wir bitten Die Vater, ihre Sohne mitzubringen, 
um fie in Die Lilten des Vereins einzutragen, falls 
jie 158 Jahre zählen, oder in die Lijten der Schule, 
wenn fie jünger find. Wir bitten ebenfalls Die 
ganze qutgefinnte Jugend aus eigenem Antriebe in 
Diejer Berjammlung zu ericheinen und hierdurch zu 
seigen, dag die nationale Sache ihr am Herzen liegt. 

Die Verfammlung P> im Saale des Bürgers 
St. Sniegocti, 1155 N. Leavittitr., Mittwoch, Den 
21. Marz, 8 Uhr abends ftattfinden. 

Jm Auftrage der Gemeinde der Gruppe Nr. I 
DeS Bolnijchen Nationalbundes. 

3. Mowat, Worjigender. 
Kmieciat, Schriftführer. 

Aus Ju. 56 des Dziennik Narodowy 

vom 17. Marz 1906: 
Sie vereinigen fich mit dem NatipnalbunDe. 

Der Borjtanb des Bundes der Gofols iibet= 
janbdte der beten Siguną des Zentralvorjtandes Des 
Volniichen Mationalbundes die offizielle Benad)- 
richtigung vom den Befchlüffen der fonffituierenden 
Serjommlung, die Die prattijche Vereinigung Diejer 
Orgamijation mit dem Polnifchen Nationalbunde 
veranlajjt ‚hatte, 

Sm Laufe eines Monat werden die Vereine 
des 3 Bundes der Sofol3 gleichzeitig al3 Gruppen des 
polnijchen Mationalbundes amtieren, und diefe herr= 
liche Denton wird gegen AO nee Bureaus ge= 
innen, Die für fie mee und vortweffliche, e junge 
und dev  mationalen Sache erqebene, Mitglieder 
werben werden. 

Ungweifelhaft werden Hieraus auch die Gofols 
Jcugen ziehen, denn die älteren Bundesmitglieder in 
allen Kolonien werden, jobald fie erfenmen werden, 
was eigentlich Die Sofolvereine bedeuten, ihven Cine 
Flug auf die gerantvachjenden Söhne geltend machen, 
um fie zum Eintritt in den Beret aur beivegen. 

63 ift eine allgemein bekannte Tatjache, dats 
fich nicht über: 

(Chicago) 

| magią mit dem Eintritt in Die Gruppen, Denen Ihre 

1 des polnijchen Nationalbundes haben wir bez 
ne, auch in unjerem Bereich zur Gründung eines 
Sofolvereins beizutragen, der gleichzeitig auch eine 
neue Gruppe des polnischen Kationaljchabes bilden 
wird. Die Väter Heranwachjender Söhne wiffen am 
beiten, wie notwendig in unjerer Gegend ein Verein 
it, in dem ihre Kinder und Söhne unter den Augen 
älterer $Berjonen fich für das bürgerlichen 4 
bereiten und zu guten Polen heranwachjen fünnen. 

Leben pore | 

Vater angehören, beeilen, denn fie wurden nicht bon 
folchen Bereinen angezogen, in denen nur jtetS Die 
Nede boni Steuern ift, vom Bejuche Nranfer, von 
Sterbeqeld und bon dem alljährlichen Balle, um 
Die Ktranfentajje zu ttarfer. 

Die Sugend verlangt etivas mehr. Und went 
in ivgend einer Kolonie fein gemiigend zerjtrenender 
Simglimgsvevein vorhanden wat, oder der Vater fic, 
nicht Darum fiimmette, was fein tee 
Söhnchen trieb, Dann bildete die polnische Jugend 
amerifanifche Sportflubs, oder, waś noch fchlinmer 
war, fie trieb Unfig auf den Gaffen. 

Sekt haben wir die Hoffnung, dag alles befjer 
werden Wied. 

Das polnische Sofoltum als Teil des polnifchen 
Nationalbundes qewinnt fo viele Agitatoven, als 
der Polnijche Mationalbund Mitglieder aahlt, und 
der Mationalbund gewinnt jo viele Mitglieder, als 
Dieje Wattatoren Junge Leute den Sofolvereinen zu- 

|Filbcen, 
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Man muj zugeftehen, daft diefes Projekt der | 
Vereiniquing nicht beffer bedacht und dimechgefüihrt 
werden fonnte. 

Die beiderjeitigen Vorteile find jo bedeutend 
und in die Mugen fallend, die nationale Sache qe- 
winnt jo viel daran, daß dies auch ein Blinder 
jehen müßte, 

Und doch Haben fich Leute gefunden, die im 
Ganzen Löcher juchen und Dieje wahrhaft aus- 
gezeichnete biirgerliche Arbeit zeritöven wollten. 
_, Über den Sofolbund ann mam gang beruhigt 
len, Dent wir fehe aanz flar, daß er fich qut Rat 
zu jchafjen weiß. Schließlich beweift die Tatjache, 
Dag in der legten VBorftandsfigung des Sofolbundes 
fich 9 neue Vereine zur Aufnahme gemeldet haben, 
aur Genüge, dak die Angriffe dex Handelfucher an 
den Reihen der Sofol3 abprallen werden wie Erbfen 
an der Wand. Anders verhält es fih mit dem 
Sugendbunde und befonders mit dem Sängerbunde, 

Beide Organifationen hatten ebenfalls be 
ichloffen, fich dem Bolnijchen Nationalbunde angie 
ichliegen, aber als eS fich darum handelte, den Be 
Ihluß im die Tat umzufegen, begann befonders bei 
den Sängern die Oppofitton die Oberhand zu qe 
tpinnen. 

Dies muß bei jedem Menfehen Verwunderung 
hervorrufen. Denn ebenjo wie die Sofols hätten 
auch Die Sänger nur Vorteile hieraus gezogen. 

Wir hegen indeffer die Hoffnung, Dak Dieje 
Sntriquanten den Sängern nicht ganz und gar den 
Kopf verdrehen werden, und daß auch in der Organi- 
fation der Sänger der Verftand und der Patriotis- 
mus ihrer Mitglieder die Oberhand  qevinnen 
werden. 

Aus Nr. 59 des Dziennik Narodowy (Chicago) 

pom 21. Marg 1906: 

Dem Vaterlande Huldigung — dem Feinde 

die Rralle! 

Dies ijt die Lojung der beiten Kinder unjerer 
Nation, die Lofung der Sofols. 

Wo immer nur irgend das polnijche Volk fich 
in größerer Anzahl anfiedelte, two ihm die Orts- 
gejebe gejtatteten, fich um das Banner der Bor= 
väter zu jammeln, da ift auch dicje Lofung nicht 
fremd, aber leider — nicht alle haben wir Dieje 
glücfjelige Stimme verjtanden, nicht alle haben wit 
die Beiltesitärfe erfannt, die in unjerem Sofoltum 
aufgejpeichert ijt, Dieje Geiftesftarfe, die zu brechen 
oder von den vaterländiichen Idealen abzubringen 
nichts im ftande tft. Denn nur in einem gefunden 
Körper fann ein gejunder Geift wohnen, und nur 
ein jolcher fann das ungeheure Maß bon Elend er: 
faffen, nur ein jolcher fann gleichzeitig aber auch 
eine Quelle finden, aus der er Kräfte zum Kampfe 
mit den Feinden jchöpfen fann, um einen Damm zu 
jeßen den Angriffen, die bon ihnen auf unjere 
Volfsgejamtheit gemacht werden. 

Wenn wir unfere Jugend für unjere vater- 
(ändijchen Ideale erhalten wollen, dann mirffen 
wir fie durchaus belehren, wie fie fir das Vaterland 
[eben und arbeiten joll, wir miijjen fie belehren, 
wie jie mit den Widerwartigkeiten und den itberall 
auf unjeren Untergang lauernden Feinden fimpfen 
mitjjen, und dies fann nicht ein einzelner Menich 
tum, auch nicht der Vater oder die Mutter find im 
ande, alle natürlichen Anlagen ihrer Kinder ge: 
hörig zur Entwidelung zu bringen. 

Die Zukunft unjerer Nation liegt in der jiin= 
geren Generation, in der Erziehung unierer Kinder. 
Unjere Qugend ijt die Fünftige Volksgefamtheit, 
und wie Die Sugend beichaffen fein wird, jo wird 

| auch unjere Nation in Zukunft bejchaffen fein; des- 
balb miijjen wir jie ausbilden, ihre natürlichen, 
intelleftuellen und moralijchen Kräfte ftarten, te 
gu Fünftigen Vätern und Müttern, vor allem aber 
gu treuen Kindern des Vaterlandes erziehen. 

Da in dem gegenwärtigen Aurgenblid die Ber: 
leugner der eigenen Nation und Reber aller Art 
um jeden Preis Die Liebe zum Vaterlande aus dem 
Herzen unjeres Volfes reißen wollen, bereit, diejes 
Wolf in das Meer des Engländertums, der Germa- 
nijation oder der Ruffifizierung zu jtürzen, um dies 
häufig für ihre eigenen abjcheulichen Zwede auszu- 
niigen, jo wollen wir nicht jo lange warten, bis die 
sundamente unjeres Haufes zu wanfen beginnen, 
bis Die fremde Strömung einer allgemeinen Ber- 
Derbniś uns fortveißen und mit fich forttragen wird, 
jondern (wir wollen beizeiten Schanzgräben auf- 
werfen und unjere Wohnfige mit einem Verteidi- 
gungsivall derart umgeben, dak die Maulivurfs- 
arbeit Der VBerleugner nicht an Die Herzen unjerer 
Stleinen Heranfommen fann, und wir wollen am 
häuslichen Herde anjtändige und niigliche Zer- 
jtreuungen für unfere Kinder erjinnen durch Anlage 
bon nationalen Bibliotheken, dutch Gejang und mit 
Hilfe des Sofoltums. Dann werden wir bon uns 
jagen fonnen, dak wir alles menjchennmögliche getan 
haben, und wir werden über die Zukunft unjerer 
Nation berubigt jein fónnen, denn wenn ivir auch 
nicht mehr Da jein werden, wenn unjere Glieder 
iteif und unjer Mund jtumm jein werden, Dann 
wird Die muntere Sugend das Banner in Die fräf- 
tige Kauft nehmen und mit dem Wahlipruch auf 

| den Lippen: 

„Dem Baterlande Huldigung — 
Dem Feinde Die Stralle !” 

wird fie auf dem früher von uns eingenommenen Pojten 
ftehen und ihren Nachkommen zeigen, wie man in der 
Fremde leben und fämpfen, wie man des Vaterlandes 
gedenken muß. 

Was wir vorjtehend über das Sofoltum gejagt 
haben, ijt feine leere Phraje, jondern eine unbeitreit- 
bare Tatjache. Seder von uns fann fich hiervon leicht 
überzeugen, wenn er zu den Übungen irgend eines 
Vereins geht und zujchaut, mit welchem Bienenfleiße 
die älteren Kameraden die Jugend beauffichtigen und 
ihr Achtung einflögen für alles was polnijeh, jchön 
und edel ift. 

Warum aljo, Ihr Landsleute, haben wir hier in 
Sadwigowo bisher feine jo müßliche Drganijation ? 
Wir wollen nicht andere Schuldige fuchen, fondern wir 
wollen ein jeder bet ich felbjt beginnen und einen 
Teil deg eigenen „Sch“ auf dem Altare der Gejamtheit 
opfern. Wir wollen nicht auf die Egoiiten und Stlatjch= 
bajen achten, Die fich bemühen, jede gute Sache zu 
jchadigen und jie im Entjtehen zu erjticten. 

Wir alle, denen die Sache unjerer Jugend am 
Herzen liegt, wollen Schulter an Schulter jtehen und 
nicht gejtatten, daß fie in Sineipen und internationalen 
Rubs zugrunde geht. Hierzu find wir alg die älteren 
verpflichtet, dies fordert Die Zukunft unjeres Water= 
landes von uns. 

Die einzelne Berfon fann nichts oder nur fehr 
wenig bewirken, dagegen ijt Die joziale Arbeit ein 
großer Faktor, der zu Ende führen fann, was er bee 
gonnen hat. Ein folcher Faktor ift hier in Jadwigowo 
bie Gemeinde, die aus acht Vereinen beiteht, rejp. aus 
Gruppen des Nationalbundes. Die Gemeinde hat



und fie wird nie aufhören zum Vorteil der Nation 
jchon jo manche Beweije ihres edlen Strebens gegeben | 

tätig zu fein, vor allem aber auch für Die feranwachjende | 
Jugend zu arbeiten. Im diefem Sime bitten wir 
nochmals alle Anfänger des Sofoltums, bejonders aber 
Die erwachjene und heranwachjende Jugend, zugleich 
auch die Familienväter, die jolche Sachen unterjtügen 
in der Halle des Stanislaus Sniegocti, Cefe N. Leavitt 
und Hamburgitraße, heute Abend in der Sibung der 
Gemeindedelegierten zu evjcheinen, behufs Bejprechung 
und Organifierung eines Sofolvereins und einer Sofol- 
fchule für die Kinder in unjerem Orte. 

Jm Namen der Gemeinde der Gruppe Nr. I des 
Polnischen Nationalbundes. 

Sohanı Nowak, Borfigender. 
Michael Kmieciaf, Echriftführer. 

Aus Mr. 37 des Dziennik Narodowy (Chicago) 

vom 23. Februar 1906: 

Der Brimas Polens gegen den Verein „Straz“. 

Vor nicht allzu langer Zeit haben wir von Der 
Nachgiebigkeit des Herun Erzbifchofs von Stablewsfi 
gegenüber der preußifchen Regierung gejchrieben, von 
jeinem jchroffen Auftreten gegenüber dem Lech, von 
dem Briefe Wilhelms an den Erzbifchof von Stablewsti, 
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gibt, wie fie fich im öffentlichen Leben verhalten joll, 
auch bet der nationalen bürgerlichen Arbeit. Mit 
Nüchiht auf das Wohl der Didzeje könnte Herr von 
Stablewsti in nicht allzu ferner Beit der polnischen 
Geiftlichfeit aufgeben, ji) völlig von Der nationale 
bürgerlichen Arbeit zurüczuziehen, ja er fónnte thr 
jogar aufgeben, für die Politif des preußijchen Staates 
einzutreten. Denn dies fordert Wilhelm in jeinem 
Briefe an den PBrimas von Bolen ausprücdlich. 

Unter der polnischen Geiftlichfeit der Gnejen= 
Pojener Diözefe Herrjcht Ichon jeit langem eine jtarfe 
Unzufriedenheit über die erzbifchöfliche Verwaltung. 
Db das legte Numdjchreiben, das einen Eingriff in Die 
bürgerliche Freiheit der Geijtlichfeit bedeutet, nicht eine 
öffentliche organifierte Oppofition hervorrufen wird, 
wird die nahe Zukunft lehren. 

Die polnische Geijtlichfeit muß fich um jo mehr 
| durdh das Nundjchreiben des Erzbiichofs beleidigt 
| fühlen, al8 man in dem halboffiziellen Kommentar 

der auf Anordnung der geiftlichen Behörden von dem.) 
Kanzeln aller grojpolnijchen Kircher herab  verlefen, 
wurde, 

Bu diefen — vom Gefichtspunfte der preugijchen | 
Staatspolitit — löblihen Taten des PBrimas vow) 
Polen kommt eine neue Heldentat Hinzu, die die wahre‘! 
Seönung der ganzen bisherigen 
bilden wird. 

Solitit Der Dominiel 

Der Herr von Stablewsti hat ein Rundjchreiben | 
an die Getjtlichfcit erlajjen, in welchem er ihr befiehlt, 
feine Öffentlichen Ylmter im Verein „Straz” anzımehmen 
und in den WVerfammlungen des Vereins nicht als 
Nedner aufzutreten. 
jehreibens richtig aujzujajjen, muß man jich vergegen= 
wärtigen, daß in dem Verein „Straz“ einige Geijt- 
fiche die Funktionen fogenannter Staroiten eins 
nehmen, gar nicht zu, jprechen von jenen Geiftlichen, 
Die Die niederen Winter von Kommiljaren befleiden. 
Mit einem Worte, der Erlaß des Ergbijchofś verfolgt 
zweifellos cine der heute populäriten Organijationen, 
wie fie doch der Verein „Straz” ift. 

Diejer neue Akt einer fnechtijchen politischen Nach- 
giebigfeit gegenüber der Staatsbehörde rief unter der 
ganzen gefund denfenden Volfsgefamtheit einen wahren 
Entrüftungsiturm hervor. Aus diefem Grunde wurde 
in der Sonntagsnummer des Dziennif Boznansfi ein 

Um die Bedeutung diefes Aıunde' 

Schreiben veröffentlicht, das augenjcheinlih aus dem | 
erzbifchöflichen Balats jtammte. Diejes Schreiben ver- 
fichert, daß der Beweggrunb der geijtlichen Behörde 
ausjchlieglich die Fürforge um dag Wohl der Didzeje 
und ihres Stlerus gewejen fei, denn es circulierten Ge- 
rüchte, daß die Negierung bei Bejegung der Stellen 
folchen Geiftlichen (®. H. folchen, die nicht rein £irchliche 
Beitrebungen unterjtiigten) Die größten Schwierigkeiten 
bereite, jie einer Kontrolle unterjtelle, und ihnen den 
Weg zu allen höheren Stellungen berlege. Das 
Schreiben endigt mit der Verficherung, daß das Rimd- 
ichreiben des Erzbifchofs nicht beabfichtige, die bürger- 
lichen Rechte der Geiftlichfeit einzufchränfen. 

Das Rundichreiben des Crgbijchojś überjchreitet 
entjchieden die Kompetenz der firchlichen Behörden, da 
e8 der Geiftlichkeit tategorijch die Art und Weije ans | 

in den Spalten des Daiennif Pognansft an den 
gemeinen Egoismus und an die Sucht nach Karriere 
appelliert. 

E3 find interejjante Zeiten gefommen. Das 
find die Früchte des brieflichen Meinungsaustaujches: 
awijcen Wilhelm und dem Erzbifchof bon Sta- 
blewsti, das find Die Folgen des vertraulichen Be- 
fuch8 des RardinalS Kopp im Bojener erzbijchöf- 
lichen Balais. Die geijtliche Behörde nennt dies 
höhere Politif, Diplomatie, dagegen die polnijche 
Bolfsgefamtheit mit Der patriotijchen Getjtlichfeit 
nennt diefe „Diplomatie“ eine Politit der Seigheit 
und fnechtijcher Nachgiebigfeit der firchlichen Be- 
hörden gegenüber Wilhelm und der preußiichen Re- 
gierung. 

Aus Nr. 47 des Kuryer Polski Mülwaufee Wise.) 

vom 24. Februar 1906: 

Der Verein „Straz“ in Oberjchlejien. 

fiattowig O.-S., den 4. Februar 1906. 

Sch jchreibe diefe Zeilen unter dem frijchen Eins 
druck Diefes großen Hiftoriichen Wugenblicks, in welchen 
der heilige nationale Gedanfe über die Bosheit und 
die brutale Gewalt triumphiert, in welchen Die 
erwärmende, belebende Flamme nicht erjtidt worden 
ift durch Die Steine und den Sand, die auf fie 
geworfen worden find. 

Und ich freue mich febr und ich lache Fröhlich, 
und id) möchte die braven jchlefischen Landsleute ans 
Herz drücken oder auch mit dem Heven Bürgermeiiter 
oder dem Polizetmachthaber in Stattowit ein Tänzchen 
MOHER 

Und jet höret an, teure Lejer, dieje wichtige und 
zugleich heitere Hiftorie, die fi am denkwirdigen 
3. Februar 1906 abgejpielt Hat. 

Die hHerbeigeeilten Delegierten, den Borjigenden 
von Koscielsti, bie Herren von Nzepecki, den Zürjten Czarz 
torysfi und die grogpolnijchen Gójte, die Sonnabend 
Abends in fattowig eingetroffen waren, begriigten Die 
ichlefischen Brüder mit Dr. Seyda an der Spite mit 
der Nachricht, baj; die Woligei mit Nückficht auf den 
ungenügenden baulichen Zuftand des Saales die Abs 
haltung der Verjammlung unterjagt hätte. 

Die Veranlafjung Hierzu jollten jein: Der Gas- 
mejjer befände fic) unter der Treppe, die eleftrijchem 
Drähte wären nicht gemügend gefichert, mit dem 
Ventilator an der Dede fónnte leicht die Flamme der 
Fenersbrunft in den Saal des Herin Ruzmigfi herab- 
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fallen und eine häfliche Verheerung unter den Leuten 
und den überwachenden Polizeibeamten anrichten. 

Die Herren b. Koscielsfi und Rorfanty ver- 
loren feine Zeit, jondern telegraphierten an den 
Minifter des Innern Herrn v. Bethmann-Hollweg 
und an den Herrn Negierungspräfidenten in 
Oppeln, dag die gerügten Mängel über Nacht ge- 
hoben werden würden und dag aljo der Abhaltung 
der Berjammlung nichts im Wege jtände. 

Auch der Biirgermeijter von Rattowig wurde 
gleichzeitig hiervon benachrichtigt. 

Morgens 4 Uhr war die Arbeit beendet und 
der Herr Borjigende des Vereins ,,Straz” beeilte fich, 
den Herrn Bürgermeijter zu weden, um ihm dieje 
erfreuliche Nachricht zu überbringen. 

Der erjchredte und betrübte Bürgermeifter 
erklärte, daß die Baupolizei am Sonntag feine 
amtlichen Handlungen vornehmen würde, daß er 
ohne ihre Beftätigung nichts machen fónnte, dak 
er jeine Hände in Unjchulh twajche, dak jchlieglich 
der Herr Baurat verreijt wäre, dak er möglicher: 
tweije jogar jchliefe. 

Der Herr Vorlikende verjprach, die Baupolizei 
beranzufchaffen und die verlangten Abänderungen 
im Situngsfaale zu veranlafjen. Und in Wirklich- 
feit gelingt ihm dies nach einer Ausjprache durch 
ein gutes Wort. 

Snzwilchen lejen wir das Telegramm des 
Herrn Mintiters: 

„Solange die zujtändige Behörde, vor allem 
der Herr Regierungspräfident, feine Entjcheidung 
getroffen hat, ijt jedes Eingreifen von bier aus 
ausgejchlofjen. 

Der Mtinijter des Innern.“ 

Die Baupolizei findet, daß die verlangten 
Abänderungen fertig gejtellt find und dak die Ver- 
jammlung jtattfinden fónnte. ..... 

War dem nun fo? . . ... 
Sekt fommt die Rage aus dem Sad. Der 

Herr Regierungspräfident verfügt auf telegraphifchem 
Wege, daß er mit Niidjicht auf die öffentliche 
Sicherheit die Abhaltung der VBerfammlung verbiete. 

gu derjelben Zeit eröffnete Herr Rechtsanwalt 
Dr. Seyda mit den Worten „Gelobt fet Iejus 
Ghrijtus" die erjte öffentliche Verfammlung des 

Vereins „Straz” in Rattowig auf jchlefijcher Erde 
und wieder in dem gleichen WAugenblic Idjt Herr 
waga auf Befehl der Polizei die Berjammlung 
auf. 

Und was gejchieft nun? Werfen fich die ver- 
folgten und in ihren fonjtitutionellen Rechten ge= 
frantten jchlefifchen Brüder auf ihn? Greifen fie 
nach Genjen und Haden? — 

Kein, fie tun nichts dergleichen! Auf Befehl 
des Worjigenden gehen fie ruhig auseinander, eilen 
nach dem Bahnhof und fahren zufammen mit den 
Delegierten nach einem Kulturftaat. Die Lofung 
lautet: Nach Ofterreich, nach Oświencim! 

Die Cijenbahniwagen find überfüllt, Gejchwig, 
Gelächter, Gefang . . . 

Bon der Station ijt die Stadt zwei Kilometer 
entfernt. Alfo zu vieren vorwärts marjch, über 
elder, durch Sturm und Schneetreiben. So mat: 
jchierte die jtattliche Scharmit dem Herrn Borfigenden 
des Vereins , Straz” an der Spike im Takte nach den 
Klängen des Sofolmariches. 

Wir treffen ein. In dem bon uns gewählten 
Saale follen volfstümliche Vorträge gehalten werden. 
Ein Profefjor aus Krafau ijt zu diefem Zivede 
hierher gefommen. 

Ihr jeid die erjten, wir treten zurücd! Gegrüßet 
jeid ihr, ihr Brüder, gegrüßet ihr Landsleute! 

Und hier in Osiwiencim fand die erjte öffentliche 
Verfammlung des Vereins Straz für Schlefien ftatt. 
Warm empfundene Reden wurden gehalten von den 
Herren Dr. Seyda, von Koscielsti, von Nzepecki und 
Korfantü, e3 fprachen die fehlefischen Landsleute, Die 
Brüder aus dem SKönigreich und aus Galizien. G3 
liefen Telegramme ein aus Pojen, Golejewfo, Krakau, 
Prag, Breslau. C8 war ein wahres Feit des Geijtes, 
ein eft der Liebe und der Eintracht. 

Und e3 jchrieben fich Hunderte von Schlefiern in 
die Liften des „Straz”, ein und neu erwedtes Leben 
bligt aus den Augen, pulfiert in den Sinnen und im 
Herzen. 

Schlefien ijt dem Verein „Straz“ auf polnifcher 
brüderlicher Erde beigetreten! 

Heil jei ihm, Heil!!! 
Ein Teilnehmer. 

Merzbach’sche Buchdruderei, Bofeı. 




